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GetreiMpekulatioi )
und GetreidezoK .

Die „ Deutschs Agrar - Korrespondenz " , die es als iljre
Spezialausgabe betrachtet , nachzuweisen , daß die Zoll -
erhöhungen des neuen Zolltarifs die Getreidepreise weit

weniger steigern als der verhaßte Terminhandel , hat einen

neuen Beweis für ihre Behauptung gefunden . Die über¬

triebenen Befürchtungen , daß die mitteleuropäische Getreide

ernte in diesem Jahre nur einen verhältnismäßig geringen
Ertrag lieferiz , werde , vor allem aber die Annahme , daß sich
die Einbringung der deutschen Getreideernte infolge der un >

günstigen Witterungsverhältnisse wesentlich verzögern werde ,

hat seit Monaten ein lebhaftes Haussctreiben in Getreide an

der Berliner Produktenbörse entfesselt , gegenüber dem . wie

gewöhnlich , alsbald eine ziemlich umfangreiche Baisse -
spekulation einsetzte , die speziell in Roggen ausgedehnte
Blankoverkäufe per Mai und Julitermin vornahm , das heißt ,
die Baissespekulanten verkauften Roggen auf Lieferung zum
Mai und Juli , ohne Roggen zu besitzen oder auf Lieferung
angekauft zu haben . Da sich im Mai ihre Rechnung , daß

Roggen zu billigeren Preisen zu haben sein werde , nicht er -

füllte , wurden sie schon zum Maitermin mit ihren Verkäufen
„ eingeklemmt " und sahen sich gezwungen , ihre Engagements
mit nicht unbeträchtlichen Geldopfern auf den Juli zu

prolongieren — in der Hoffnung , daß dann auf dem Berliner

Markt genügend Roggen zur Verfügung stehen werde . Tat '

sächlich schien diese Kalkulation auch in gewissem Maße zuzu
treffen , denn die hohen Roggenpreise regten nicht nur die

Zufuhr aus der Provinz an , sondern veranlaßten auch die

Großimporteurc zur Einfuhr von Lsterreichisch - ungarifchem
und russischem Roggen . Auf die schönen Blütenträume ist
nun Plötzlich , wie die „ Agrar - Korrefpondenz " berichtet , ein

böser Reif gefallen : der Hauptimporteur hat sich mit dem

Haupt - Haussespekulanten geeinigt : er hält die zur Ab -

lieferung bestimmten großen fchwinimenden Mengen von
Donau - und russischem Roggen zurück , und da die sonstige
Zufuhr nicht genügt , vermögen viele der kleineren Speku
lauten und sogenannten „ Mitläufer " ihre Lieferungsver
pflichtungen nicht zu erfüllen , das heißt , sie vermögen den

Weizen nicht zu liefern , den sie vor Monaten zum Julitermin
verkauft haben und müssen deshalb sich von den Hausse -
spekulanten loskaufen , indem sie diesen die Differenz zwischen
dem Preise , zu welchem sie den Roggen verkauft haben , und

dem jetzigen Preisstand bezahlen . Die Folge ist , daß der

Roggenpreis an der Berliner Produktenbörse auf ungefähr
21 » M. pro Tonne gestiegen ist , und zwar höher als Weizen .
der gewöhnlich beträchtlich höher im Preise steht . So notierte

z. B. letzten Mittwoch an der Mittagsbörse Roggen pro Juli
210 — 209,25 M. : Weizen hingegen nur 209,50 —209,25 M.

Roch Ende Juni , also vor vier Wochen , notierte Roggen
pro Juli 201 —202 M. . Weizen 206 —208 M.

Ob diese Darstellung der „ Agrar - Korrespondenz " in allen

Zeilen genau ist , entzieht sich, da wir Beziehungen zur
Produktenbörse nicht unterhalten und iiber die Schiebungen
hinter den Kulissen nicht informiert sind , unserer Kenntnis ;

daß jedoch tatsächlich diese oder ähnliche Machenschaften vor -

gekommen sind , ergibt sich aus den Börsenberichten einiger
Handelsblätter und der eigenartigen Preisbewegung .

Auf Grund dieses Vorfalls richtet die „ Agrar - Korrc
spondenz " nun an die liberale und sozialdemokratische
„ Konsumentenpresse " folgende Fragen :

„ Heber die Zollerhöhung von 20 M. für die Tonne Roggen
tobte jahrelang ein Kampf , der die politischen Leidenschaften des

ganzen Volkes bis in die Tiefen auswühlte . Und die hieran sich

knüpfende Agitation ist noch nicht zu Ende , obwohl vor Jahres -
frist schon praktisch bewiesen war . dah diese Zollerhöhung den

Preis des Roggen nicht unter allen Umständen wirk -

lich steigert , ja nicht einmal eine Preissenkung verhindern
kann , wenn die sonstigen Faktoren ihr günstig sind : denn Roggen
war nach Eintritt des neuen Zolles viele Monate lang in Deutsch -
land erheblich im Preise gesunken .

Warum aber schweigt die liberale und die sozialdemokra -
tische Presse , die an jene theoretische Zollerhöhung fortgesetzt so

hetzerische Agitationen knüpft , warum schweigt sie hartnäckig über
die seit Monaten im Schwünge befindlichen börsischen Machen -
schaften , durch die der Roggenpreis fortwährend hin und her
geworfen und zeitweise um weit mehr , als um den Betrag jener
Zolldifferenz , in die Höhe geschnellt worden ist ? Heute ist , durch
die oben geschilderten Machenschaften , der Juliroggenpreis Plötz -
lich auf 210 M. getrieben . Diesen Preis haben ja nicht nur die

eingeklemmten Spekulanten zu bezahlen , sondern natürlich auch
die Verbraucher , da der Börsenpreis ja das Preisdiktat auch für
den effektiven Warenmarkt bildet .

Will die „ Konsumentenpresse " sich nicht einmal auch mit

diesen Dingen beschäftigen , die in die Preisbildung des
Brotes doch wahrlich tiefer einschneiden , als

jedes Zollgesetz ? ! "
Wir sind gerne bereit , die gestellten Fragen zu beant -

Korten . Wir haben nie bestritten , daß an der Produkten -
börse spekuliert wird , auch nie das , daß oft bei diesen Speku -
lcdionen zweifelhafte Mittel angewendet werden , und eben -
sowenig , daß die Spekulation Wege findet , das Verbot des

Setkki� ' TeüvillbaoKels su « maffiök Mex fcoiays folgexu

1 wir nicht , daß das Terminhandelsverbot aufrechterhalten und

�durch allerlei drakonische Strafbestimmungen verstärkt werden

muß . Wir sind vielmehr der Ansicht , daß auch dann , wenn

die Strafbestimmungen verstärkt würden , die Spekulation
und die zweifelhaften Schiebungen nicht aufhören , sondern

�nur andere Formen annehmen würden . Mit der Vertreibung
vom offenen Markt würden die Machenschaften , der öfsent
lichen KPitrolle entzogen , sich hinter den Kulissen nur um so

widerlicher breit machen , während andererseits der Vorteil

des Terminhandels : seine im ganzen aus

gleichende Wirkung auf die Preisbewegung ,
größtenteils verschwände . Ueberdies aber sind künstliche
Preissteigerungen oder Preisherabdrückungen durch Zurück -
Haltung der Vorräte , forcierte Angebote , Lancierung falscher
Nachrichten in die Presse usw . nicht nur im börscnmäßigen
Getreidehandel üblich : sie wurden schon angewandt , als es

noch den ganzen heutigen Termin - und Börsenhandel nicht
gab . Schon aus dem Mittelalter haben wir mannigfache
Berichte über künstliche lokale Beschränkungen der Markt '

zufuhr , spekulative Auskäufe des Getreides usw . : und ebenso
finden wir künstliche Preistreibereien in Produkten , die auch

heute noch nicht börsenmäßig gehandelt werden . Und die

Schutzbefohlenen der „ Agrar - Korrespondenz " , die Herren
Agrarier , machen in dieser Hinsicht keine

Ausnahme : sie haben es früher verstanden und verstehen
es noch heute meisterhaft , Vieh und Getreide zeitweilig vom
Markt zurückzuhalten und durch solche künstliche Beschränkung
des Angebots die Preise in die Höhe zu treiben .

Spekulation und künstliche Preisbeeinflussung sind von
der heutigen Warenproduktion und dem heutigen Handel un

trennbar , denn die Organisation der jetzigen Produktion
erhält sich nur dadurch aufrecht , daß ihre Erzeugnisse be

ständig auf dem Markt überwertet und entwertet

werden und dadurch der einzelne Produzent gewissermaßen
mit der Nase darauf gestoßen wird , was und wie viel
die Gesellschaft von seinen Produkten braucht . Vor allem ist
aber in den Rohprodukten des Welthandels , zu denen auch
Getreide gehört , ein Handel ohne Spekulation undenkbar .

Will die „ Agrar - Korrespondenz " diese abschaffen , dann muß
sie mit uns für eine sozialistische Organisation der Produktion
eintreten : für eine Produktion , die nicht Waren für den

Verkauf erzeugt , sondern Verbrauchsgüter für
den gesellschaftlichen Bedarf , eine Produktion ,
in der die Bedarfsbefriedigung nicht derart erfolgt , daß jeder
Produzent ohne Rücksicht auf das Verhältnis des gesellschaft
lichen Bedarfs zur vorhandenen Warenmenge seine Erzeug '
nisse auf den Markt wirft und nun dem Markt überläßt ,
durch Ueber - und Unterbewerwng der Produkte einen gewalt '
samen Ausgleich zu schaffen , sondern in der die Verteilung
der Produktenmenge sich auf Grund sorgfältiger
Vorrats - und Bedarfs st ati st iken vollzieht .
Für eine solche Produktionsordnung wird sich die „ Agrar -
Korrespondenz " jedoch schwerlich ins Zeug legen : ist sie
doch keineswegs gegen Preistreiberei und

Prellerei an sich , sondern nur gegen jene , deren
Gewinn nicht in agrarische Taschen fließt .

Das beweist zur Genüge ihre kühne Behauptung , daß
die Zollerhöhungen nicht in dem Maße preissteigernd auf die

Getreidepreise wirken , als die Getreidezölle . Zunächst ist es

ganz - unrichtig , daß derartige Machenschaften , wie die geschil -
derten , die Brotpreise stärker beeinflussen als die Zölle . Wohl
wirken solche Steigerungen der Börsenpreise in gewissem
Verhältnis auf die Preise des effektiven Getreide - und Mehl -
Handels zurück : aber keineswegs laufen diese mit jenen
parallel , so daß also z. B. , sobald der Börsenpreis um 20 M.

steigt , nun auch der Bäcker sein Mehl im gleichen Verhältnis
teurer kauft und fein Brot um so viel kleiner macht . Schon
deshalb nicht , weil der Bäcker nicht täglich seinen Mehlbedarf
einkauft , sondern weil er sein Mehl von seinen Lieferanten
auf Lieferung zu bestimmten Preisen bezieht , und der künstlich
hochgetriebene Börsenpreis sich immer nur kurze Zeit auf
seiner Höhe zu halten vermag . So stellte sich am Mittwoch

. B. an der Berliner Börse der Roggenpreis , der pro Juli
10 M. pro Tonne betrug , sür den Septembertermin nur auf

zirka 182 —188 M. : ein Preis , der nach unserer . Meinung
zwar immer noch zu hoch ist , aber doch 28 M. dnter dem

jetzigen Höchststand bleibt . Die eigentlichen Leidtragenden
bei der geschilderten Spekulation sind denn auch nicht die

Mehlhändler , die Bäcker und die Brotkonsumenten , sondern
die hereingesallenen kleinen Baissespekulanten .

Dagegen bewirkt der Zoll , wie wir mehrfach nach -
gewiesen haben , eine dauernde Preissteigerung
des Getreides um seine eigene Höhe ; d. h.
ein Zoll von 50 M. pro Tonne verteuert im Durchschnitt den

deutschen Roggenpreis um ungefähr 50 M. Zwar steigt bei

einer neuen Zollauflage der Preis nicht immer sofort uni den
vollen Zollsatz , ja es ist sogar möglich , daß er überhaupt
zunächst nicht steigt , denn der Preis wird nicht allein durch
den Zoll bestimmt , sondgkft durch Angebot und Nachfrage ,
lie ihrerseits wieder mit der Vorratsmenge , der Möglichkeit
>er Zusuhr aus dem Auslande und den Ernteaussichten zu -
ammenhängen . Wenn diese Umstände günstig sind , braucht

keine absolute Preissteigerung einzutreten , wohl aber tritt
eine relative Steigerung ein , d. h. der inländische
Getreidepreis stellt sich im Verhältnis zu
lem Welt Marktspreis , den Preisen der

zroßen ausländischen Getreidemärkte , um

lc » djet hs . hek . als bes Zollsatz betkggt . Aep.

Vergleich der Durchschnittsnotierungen der verzollten und

unverzollten Lägcr in Danzig wie die Preisabstände zwischen .
den Jahresdurchschnittspreisen der westdeutschen Märkte und
den Märkten von London . Liverpool , . Amsterdaiy . Ant -

Kerpen - betzseist das auf schlagendste «

Die KelÄtiing der Meiterlchstt .
Das offiziöse Organ , die « Sdordd . Allg . Zt g. ' , entnimmt

einer — erst im Herbst erscheinenden ! — Neubearbeitung des

Politischen Handbuches der nationalliberalen Partei
eine Notiz über die Belastung der Arbeiterschaft durch Gewcrkschafts -
und Parteibeiträgr , die es offenbar für höchst beachtenswert hält .
Der nationaUiberale Erguß lautet :

„ Wenn die Arbeiterschaft , insbesondere die der sozialdemo «
kratischen Partei anhängende , in Deutschland unter einer Steuer »
last zu seufzen hat , die unter Umständen bis zu einer voll »
ständigen Absorbierung der in den letzten
Jahrzehnten eingetretenen Lohnsteigerungen
geht , so ist es diejenige durch die politische Partei
und durch die sozialdemokratischen Gewerk »
schaften . Das Eintrittsgeld für die Gewerkschaften schwankt
zwischen 50 Pf . und 2 M„ die Wochenbeiträge schwanken
zwischen 20 und 140 Pf . , auf den Durchschnitt berechnet betragen
sie 44 Pf . , ein Beitrag , der sich in Zukunft eher noch erhöhen al »
vermindern dürfte . Dazu kommen Lokalzuschläge , Gau - oder Le »
zirkSzuschläge , Kreissteuern , Delegiertensteuern , Extrasteuern .
Kartrllsteuern , Beiträge für das Arbeitersekretariat und dergleichen
mehr . Die gesamten Abgaben der Gewerkschaftsmitglieder an ihren
Verband unter gleichzeittger Berücksichttgung des Aufwandes für
gesellige Veranstaltungen sind von einer Seite auf 2 M. die Woche
berechnet worden , was sicher nicht zu hoch ist . Rechnen wir aber , daß
die wöchentlichen Abgaben mit Einschluß von Vergnügungen nur I M.
betragen , so wäre dies schon immer eine JahreLabgabe von 52 M.
und bedeutet also , wenn man das Durchschnittseinkommen des
Arbeiters auf 1000 M. ansetzt, eine direkte Einkommensteuer von
5,2 Proz . , ein Satz , den die StaakSeinkomineusteuer in Preußen
bekanntlich selbst bei Millioneneinkvmmen überhaupt nicht kennt .
da sie 4 Proz . überhaupt nicht übersteigt und vor allem die ge »
samten Einkommen bis 900 M. , d. i. das überwiegende Gros der
Arbeiterbevölkerung , vollkommen steuerftei bleiben . Zu
diesen GewerkschastSabggben, denen man trotz ihrer enormen
Höhe eine Art Berechtigung nicht absprechen kann ,
da sie ja . wenigstens im Prinzip , zur Förderung
der wirtschaftlichen Interessen der Arbeiter dienen sollen , treten
aber dann noch vor allem hinzu die Anforderungen , welche die
sozialdemokratische Partei als politische Organisation an den schmalen
Arbeiterhaushalt stellt . Hier ist die direkte Steuer in der Regel auf
25 Pf . den Monat , also jährlich 3 M. bemessen . Jndeffen ist daS nicht
die Hauptsache . Denn die „ freiwilligen Sammlungen " , die allent »
halben in Fabriken , Werkstätten und bei allen Gelegenheiten ins Werk

gesetzt werden , dürften im Jahre schon allein mindestens das Fünffache
oer diretten Parteisteuer erreichen . Dazu kommen eine große Anzahl
von indiretten Steuern infolge des Zwanges , die Vergnügungen der
politischen Verbände mitzumachen , die Einkäufe bei Parteibudikern ,
Zigarrenhändlern usw . vorzunehmen , so daß eS sicher nur gering
gerechnet ist , wenn man die Abgaben insgesamt auf monatlich
IVs M- , jährlich also 18 M. bemißt , so daß sich unter Zurechnung
der GewerkschastSsteuern eine JahreSgesamtabgave von 70 M. er »1
gibt . DaS macht eine Gesamtbesteucrung der Arbeiterschaft von
7 Proz . , eine Zumutung , die alles daS b « weitem
übersteigt , was Staat und Gesellschaft selbst
von ihren reich st en Bürgern und von den höchsten
Einkommen verlangen . "

ES verlohnt schon , sei es auch mix zur Beleuchtung der
offiziösen Geistesverfassung , auf das Geschwätz etwas
näher einzugehen .

Es wird da behauptet , daß die Arbeiterschaft durch Gewerkschafts »
und Parteisteuern förmlich erdrückt werde . Nicht weniger als 70 M.
müsse der Arbeiter , der der Gewerkschaft und der sozialdemokratischen
Partei angehöre , an Beiträgen ausbringen . DaS mache bei einem
Einkommen von 1000 M. 7 Prozent deS Einkommens auS , „ eine
Zumutung " , die alles übersteige , » was Staat und Gesellschaft
selbst von ihren r e i ch st e n B ü r g e r n und von den h ö ch st e n
Einkommen verlangen " .

Das ist schon richtig und gerade deshalb müssen die Arbeiter als
Proletarier Opfer bringen , um den skandalösen Zustand zu be »
seitigen , daß z. B. in P r e u ß e n zirka 8200 Personen vorhanden
sind, die ein Durchschnittseinkommen von je 250 000 M.
besitzen , ohne gebührend zu dan Staatslasten heran »
gezogen zu werden ! Weil eben bei uns die Reichen geschont
werden , muß die besitzlose Masse bluten ! Namentlich durch die in »
direkten Steuern ! Selbst die „ Nordd . AI lg . Ztg . " berechnete im
Dezember vorigen Jahres , daß die e i n k 0 m m e n st c u e r f r e i e
Bevölkerung — also diejenigen mit weniger als 900 M. Jahres »
einkommen — p r 0 K 0 p f 16 M. 64 Pfrunige an direkten wie in »
direkten Steuern zu zahlen habe . Das macht für die fünfköpfige
Familie den Betrag von 83 M. 20 Pfennigen ! Dabei war diese
offiziöse Rechnung , wie wir damals sofort unwidersprochen
nachweisen konnten , noch viel zu niedrig !

Zu diesen Steuern für das Proletariat kommen aber noch die
LiebeSgabenfürdieAgrarier . die in diesen Zahlen nicht
enthalten sind . Liebesgaben , die darin bestehen , daß daS Pro »
letariat nicht nur die Zölle für eingeführtes . Fleisch , Ge »
treibe usw . bezahlen muß , sondern auch die PreiSerhöhiing für die
im Inland erzeugten agrarischen Artikel , die um den Betrag
deS Zolls erhöht werden I Wenn im vorigen Jahre der Fleisch »
preis pro Pfund um 10 Pfennige infolge der Zölle und Einfuhr -
perren erhöht wurde , so mußte daS Proletariat den Mehrbetrag an

die Agrarier entrichten , d. h. pro Kopf <50 Kilo & 20 Pfennige mehr )
10 M. , pro fünfköpsig « Famili » 50 M. mehr 1



Mer diese kolossale Schröpfung der arbeitenden Klasse ist

noch relativ geringfügig gegenüber der Ausbeutung der

Arbeiterklasse durch das Unternehmertum , das von ihm den

enormen Tribut des Mehrwerts erhebt . Wir rechnen sehr b e -

scheiden , wenn wir diesen Mehrwert bei einem Lohne von
1000 M. auf 300 M. beziffern . Der Arbeiter hat also an Steuern .

Liebesgaben und Mehrwert an Staat und Gesellschaft bei einem

Einkommen von 1000 M. einen Tribut von rund 600 M. zu leisten !
Und da wagt das offiziöse Organ , die Partei - und GewerlschaftZ -

beitrüge ins Feld zu führen . Als ob nicht zu alledem auch die

bürgerlichen Parteien Parteibeiträge erhöben l Und

als ob nicht auch Hirsch - Dunckersche und christliche
Gewerkschaften Anforderungen an ihre Mitglieder stellten l

Und als ob die Arbeiter nicht solche Beiträge zur Schaffung von

KampfeSorganisationen gegen die sie ungeheuerlich ausbeutende

Kapitalistenklasse schaffen müßten ,um nicht wider st andslos

wie Zitronen ausgepreßt und völlig unter die

Füße getreten zu werden !

Hoffentlich erwirbt sich das amtliche Regierungsorgan
das Verdienst , die nationalliberale Unternehmer -

Weisheit auch fernerhin zu kolportieren . Es wird uns stets
ein Vergnügen sein , eine hübsche Gegenrechnung auf -
zunehmen !

AeMiechen vor fliholaus dem

Blutigen ?
Cme kottsetvative Korrespondenz schreibt :

„ Reichskanzler Für st Bülow , der augenblicklich
wegen einer Zahnoperation in Berlin weilt , wird vorläufig noch
nicht nach Norderney zurückkehren . In eingeweihten Kreisen
wird erzählt , daß der Fürst nicht allein wegen dieses Zahn -
leidens nach Berlin gekommen war , sondern auch wegen Po -
litischer Geschäfte . Es soll sich um Regelung der

Vorbereitungen handeln , die mit der Entrevue

zwischen Kaiser Wilhelm und dem Zaren zu tun

haben , die bekanntlich in den ersten Augusttagen bei Danzig
stattfinden soll . Der Draht zwischen Berlin und Petersburg ist
augenblicklich stark in Tätigkeit . Der Kanzler soll an dieser Zu -
sammenkunft teilnehmen und sodann erst nach Norderney zurück -
kehren . Offiziös waren politische Motive für die Berliner Reise
bestritten worden , doch gibt man diese in beschränkter Weise schon
zu . Die Zusammenkunft bei Danzig soll hoch -
politischer Natur sein . Nachdem das japanisch -
russische Abkommen getroffen ist , ein englisch -
russisches in Vorbereitung ist . wird auch die deutsche Diplo -
matie gut tun , aus ihrem Sommerschlaf zu erwachen und m i t

Rußland eine Verständigung zu suchen , zumal
englischerseits alle Hebel in Bewegung gesetzt werden , dies zu
verhindern . Die englische Diplomatie arbeitet offensichtlich dahin,
mit allen Mächten Ententen abzuschließen und Deutschland hier -
bei zu übergehen . Es wäre also dringend an der Zeit , daß die

deutsche Fliege endlich das Netz zerreißt , das die englische Spinne
um sie spinnt , ehe es zu spät ist . Es gehört viel Takt dazu , die

Maßnahmen der deutschen Diplomatie jetzt gutzuheißen , noch
mehr , eine Lammesgeduld gehört dazu . In deutschen Kreisen
verspricht man sich auch von der Wilhelmshöher Zu -
sammenkunft mit König Eduard recht viel .
Warten wir ab , auch im vorigen Jahre war König Eduard recht
liebenswürdig zu seinem Neffen , seine Einkreisungs -
Politik Deutschland gegenüber hat er deshalb doch fortgesetzt .

Bekanntlich hat Deutschland selbst seine Isolierung ver -

fchtildet . Namentlich hat das Marokko - Äbenteuer
dazu beigetragen , Frankreich und England einander in die

Arme zu treiben und allerhand Extratouren Italiens zu
provozieren . Um diese selbstverschuldete Isolierung wieder

gut zu machen , scheint nun Fürst Bülow einen um so engeren
Anschluß an Rußland zu suchen , das sich freilich inzwischen
bereits mit der englischen Regierung liiert hat . Der

englische Radikalismus allerdings sowie die eng -
lischen Soziali st en haben sich mit Entrüstung gegen
die englisch - russische Alliance gewendet , deren erstes praktisches
Ergebnis eine neue russische Anleihe in Eng -
l a n d sein dürfte . Deutschland wird hinter diesen englischen
Liebesdiensten natürlich nicht zurückbleiben wollen , und das

Resultat dieser diplomatischen Intrigen und Gegenintrigen
wird eine neue Stärkung des verruchten

Zarismus durch das Geld der englischen und deutschen
Kapitalisten sein ! Unseren Reaktionären freilich wird
dies Ergebnis der weltpolitischen Ränkepolitsk unserer Herr -
schenden Klassen äußerst willkommen feint

ver Ißaywood- iFrozel }.
New York , 19. Juli . ( «ig . Set . )

War die Glaubwürdigkeit Harry Orchards , des Hauptbelastungs «

zeugen in dem Prozeß gegen den Genossen und Gewerkschaftsführer
William Haywood , der bekanntlich der Anstiftung zur Ermordung
des Ex - Gouverneurs Steuncnberg von Idaho angeklagt ist ( während

Orchard die Tat ausgeführt hat ) , schon während des Kreuzverhörs

durch Orchard selbst erschüttert worden , so ward das mit so viel

Raffinement gesponnene Lügengewebe dieses Staatszeugen und seiner

Hintermänner im Laufe der weiteren Verhandlung durch unbeteiligte

einwandfteie und durchaus glaubwürdige Zeugen vollständig

zerrissen . Von dem Haywood und die anderen Beamten der

Western Federation of MinerS ( Bergarbeiterverband des Westen » )

belastenden . Geständnis " des Massenmörders blieb alsolut

nichts übrig !

Dagegen wurde festgestellt , daß Orchard ein Spitzel im Dienste
der Grubenbesitzer war und daß er gegen den Ex - Gouverneur

Stcuncnberg einen unauslöschlichen Haß hegte , weil dieser ihn durch

Schikanen zum Verkauf seines ' /� - Anteiles an der Herkules - Grube

gezwungen hatte . Orchard mußte die Anteilscheine rasch losschlagen
und erhielt dafür nur etwa 600 Dollar , während dieser Anteil heute
einen Wert von etwa 600000 Dollar repräsentiert !

Auch an anderen hochwichtigen Momenten waren die Prozeß -

Verhandlungen der letzten Wochen ungemein reich . Sie boten , für
den Kenner allerdings nicht mehr neue Aufschlüsse über die Hand -

langerdienste , welche die Behörden dem Grubenkapital leisteten ,
über die fortwährende Bespitzelung der Gewerkschaftsbewegung ,
über die provokatorische Tätigkeit der Spitzel , über Ver -

schwörungen zur Vernichtung der Arbeiterorganisationen , über die

Massendeportation mißliebiger Elemente ( wohlgemertt keine A u S -

länder , sondern . freie Amerikaner ! " ) aus dem Staate Idaho und
andere Dinge mehr , die im Rahmen dieses Prozeßberichtes nicht
ausführlich gewürdigt werden können .

Der letzte . VorwärtS " - Vericht über den Haywood - Prozeß
schloß mit dem Verhör deS StaatSzeugen Harry Orchard ab . Seine

Aussagen waren die ' einzigen , die den Angeklagten Haywood oder
die ebenfalls unter Anklage filmenden Charles M o y e r und John
Pettibone direkt belasteten . Zwar führte die Staatsanwalt -

schaff noch eine ganze Anzahl . Zeugen " ins Feld , von denen

einzelnen 600 Dollar Gebühren versprochen und auch ausgezahlt
worden Lud , aber keiner wußte etwas den Angeklagten direkt

Belastendes auszusagen . Ja , in dreißig bis vierzig Fällen
nahm man von der Vernehmung der unter ungeheueren Kosten
herbeigeschafften Belastungszeugen vollständig Abstand und schickte
sie nach Hause .

Infolge der Ergebnislosigkeit dieser Beweisaufnahme stellten die

Verteidiger HaywoodS den Antrag auf Abweisung der Klage , weil

nach dem Gesetz deS Staates Idaho die Verurteilung einer Person ,
die nur durch einen Mitschuldigen ( hier Orchard ) belastet wird ,

unzulässig ist . Der Antrag wurde , wie es von dem die Ver -

Handlung in Boise leitenden Richter Wood nicht anders zu erwarten

war . abgelehnt , und die Verteidigung war iufolgedeffrn gezwungen ,
einen umfangreichen Entlastungsbeweis anzutreten , dessen
Ergebnis kurz skizziert sei :

Nach dem Zeugnis des Leutnants James Wallace von der

Staatsmiliz , die in das Streikgebiet im Cripple Creek - Distrikt
geschickt worden war , sahen es die Grubenbesitzer nur auf die

Provozierung der Bergarbeiter ab . Diese waren ausgezeichnet
diszipliniert , aber die Spitzel der Hüttenbarone wollten keine

Ruhe , und anläßlich einer Menschenansammlung in der Ortschaft
Viktor feuerte ein gewisier H. C. Sterling , der Chef des Detektiv -
bureaus der Mine Owners Association ( Vereinigung der Gruben -

besitzer ) nach einer äußerst blutrünstigen Rede des Grubenbeamten

Hamlin einen Schuß ab . Der Knall war das Signal zu einer

allgemeinen Füfilade auf die Ausständigen . Auch der frühere
Bundesarbeitskommissar Carroll Wright hat in seinem zur Ver -

lesung gebrachten amtlichen Bericht über . The Labor War in
Colorado " ( Der Arbeitskrieg in Colorado ) das Aufbieten der be -

waffneten Macht als eine provokatorische Maßregel bezeichnet !
Morris Friedmann , ein früherer Angestellter der Pinkerton -

Geheimdienst - Agentur und von 1900 bis 1905 Privatsekrctär
Mc . PartlandS , der bekanntlich Orchard zum . Geständnis " be -

wogen , das gesamte Material gegen Haywood gesammelt und

fabriziert und der Staatsanwaltschaft übergeben hat , machte
detaillierte , durch Abschriften von Geheimberichten unterstützte An -

gaben über die Tätigkeit von Pinkerton - DetektivS innerhalb der

einzelnen Zahlstellen der Western Federation of MinerS . Mit
Namen führte er ein Dutzend Spitzel an und legte deren Be -

richte an den Chef Mc . Partland bezw . die schriftlichen Weisungen
des Chefs an die Spitzel vor , Schriftstücke , aus denen Hervorgeht ,
wie sich Detektivs in die Gewerkschaften und zu Beamtenstellen

drängten , wie sie bei Ausständen zunächst die Auszahlung möglichst
hoher Unterstützungssummen veranlassen sollten und wie die mit
der Leitung von Zahlstellen betrauten Detektivs , als trotzdem
die Kasse der Bergarbeiter nicht gesprengt wurde , jegliche Streik -

Unterstützung verweigerten , um die Leute gegen ihre Führer , wie

Haywood und Moyer , aufzuhetzen l l

Verschiedene Bergleute bekundeten , daß Personen , die später
als Spitzel entlarvt worden sind , in den Gewerkschaftsversamm -

lungen Brandreden hielten , selbst in die Bull Pen ( wörtlich Ochsen -
stall , gemeint sind die Staketengefängnisse , in denen die Berg .
leute zu Dutzenden eingesperrt und von Soldaten bewacht wurden )
kamen und dort die Bergleute zu Gewalttaten aufzuhetzen ver -

suchten . —

Laut den Aussagen einer Frau Fallon , deren kürzlich ver -

storbener Gatte ein Geheimpolizist in Diensten der Mine Owners

Association ( Vereinigung der Grubenbesitzer ) war . hat er ge -
meinsam mit Orchard verschiedene Fäll » . bearbeitet " . Auch einem

Arzte namens Mc . Gee gegenüber hat Orchard zugegeben , ein

Spitzel zu sein .
Mit dem Chef - Deteltw der Mine Owners Association . H, C.

Sterling , demselben , der in Biktor durch einen Schutz das Signal

zu der erwähnten Füsilade gab , war der Staatszeuge Orchard

sehr befreundet ! Kurz bevor die Bahnstation in Jnde -
pcndcnce in die Luft gesprengt wurde — wobei , wie schon im letzten
Bericht angeführt wurde , vierzehn Personen umkamen — , haben

Orchard und Sterling gemäß den Zeugenaussagen des Bahn -
telegraphisten AllerS das Terrain in der Nachbarschaft der Bahn -

station genau inspiziert ! Und nach der Explosion untersagte
Sterling , daß Bluthunde die Fährte des Attentäters ver -

folgten . . .
Mindestens ein Dutzend Zeugen , deren Aussagen einzeln

wiederzugeben zu weit führen würde , erklärten aus dem Zeugen -

stand , daß Orchard ihnen gegenüber seinen Groll gegen Steunen -

berg Ausdruck gegeben und daß er ihn zu töten gedroht hat . weil

er ihn zum Verkauf seines Anteils an der Herkules - Grube ge -
zwungen . Stets fügte er der Drohung die Worte bei : « Und wenn
es meinen eigenen Kopf kostet . "

UebrigenS hat sich Orchard in seinem Uebereifer , die Führer
der Bergarbeiter hineinzulegen , auch solcher Verbrechen beschuldigt ,
die er gar nicht begangen hat . So war er zur Stunde , als er

di ? Bunker Hill - und Sullivan - Grube in die Luft gesprengt haben
will , laut dem Zeugnis etlicher Personen in Müllen , einem
13 Meilen entfernten Orte , und spielte dort Poker . Ebenso ver -

hielt es sich mit dem Bombenattentat auf Bradley . ( Bradley wurde

nicht , wir irrtümlich berichtet , getütet . D. B. ) Bei diesem
. Bombenattentat " handelte es sich um eine — Gasexplosion , und

Bradley hat von der Gasgesellschaft bereits eine Entschädigung
erlangt .

Soviel über das Hauptergebnis de » Verhörs . Es fei nur noch

angeführt , daß auch Haywood selbst und sein Mitangeklagter
Freund Moyer , der n a ch ihm prozessiert werden soll und den man

so gerne gegen Haywood ausgespielt hätte , den Zeugenstand betraten
und alle Beschuldigungen Orchards als Lügen brandmarkten .

Ihre AuLsagen waren so klar und überzeugend , daß sie selbst auf
die Farmer - Jury einen ausgezeichneten und nachhaltigen
Eindruck machten .

Auch an tragikomischen Zwischenfällen mangelte eS nicht .
So wurde von einem früheren Präsidenten der Western Federation
of Miners bekundet , daß der Distriktsanwalt Hawley , der mit dem

wegen Landschwindels angeklagten Bundessenator Borah die An »

klage vertritt , der eigentliche Vater des Bergarbeiterverbandes ist !
Er war es , der die Statuten der Western Federation of MinerS

entwarf , er war der erste Rechtsbcistand des Verbandes , und er
erklärte den Bergleuten stets : . In Amerika haben nur die

Reichen etwas zu sagen . " —

Angesichts deS schlechten Standes ihrer Sache greift die An -

klage neuerdings zu verMeifelten Mitteln und Einschüchterungs -
versuchen . Etliche Entlastungszeugen lieh die Staatsanwaltschaft
unter dem Verdacht des Meineides verhaften , und sie kündigt
weitere Verhaftungen an . Das Ende deS Prozesses Haywood ist
in etwa anderthalb Wochen zu erwarten .' » •

BoiS - City ( Idaho ) , 28 . Juli . ( W. T. B. ) DaS Schwur -
gericht erklärte den der Ermordung des ehemaligen Gouverneur ?
Steunenberg angeklagten Sekretär de ? Westlichen Bergarbeiter -

bundeS « Williav T. Kaywood , für nicht schuldig . �

politische deberlicbt .
Berlin , den 29 . Juli 1907 .

Ei « Erfolg der deutscheu Diplomatie .

Die »Norddeutsche Allgemeine Zeitung " weiß von eine, » großen
Erfolg de » deutsche «. Auswärtigen Amtes zu byrichten - Z Wie er -

innerlich , hatte der Prozeß , der wegen der Ermordung des deutschen
Konsuls Stein in Oaxaca vor den mexikanischen Gerichten geschwebt
hat , wiederholt Anlaß zu Erörterungen in der Presse gegeben .
Konsul Stein war in dem Hause eines wohlhabenden
Mexikaners Couttolene nach einer heftigen Auseinandersetzung
mit diesem durch einen Revolverschuß getötet worden .

Couttolene , der allgemein als Täter galt , wurde vom

Gericht erster Instanz fteigesprvchen . dagegen sein Neffe ,
der Mexikaner Rangel , auf Grund einer Selbstbezichtigung
verurteilt , und zwar zu der verhältnismäßig geringen Strafe von

zwei Jahren Gefängnis . Der Prozeß fand seinen Abschluß dadurch ,
daß sowohl der Sohn deS Getöteten , der dem Verfahren als Zivil -
Partei beigetreten war , als auch der Staatsanwalt , dieser auf An -

Weisung des Oberstaatsanwalts , die eingelegten Rechtsmittel zurück -
nahmen .

Dieser Ausgang des Prozesses veranlaßte die deutsche Regierung ,
da es sich nicht um eine Justizfarce in Rußland , sondern in Mexiko
handelte , bei der mexikanischen Regierung Vorstellungen zu erheben .
DaS Resultat schildert die » Nordd . Allgem . Ztg . " mit folgenden
Worten :

. Die mexikanische Regierung hat darauf erwidert , sie miß -
billige entschieden das Verhalten des Oberstaatsanwalts . Die
Gesetze des mexikanischen Staates Puebla , die für das Verfahren
matzgebend waren , seien allerdings nicht verletzt ! das Verhalten
des Oberstaatsanwalts stehe aber mit den von der mexikanischen
Bulldesregierung zu vertretenden völkerrechtlichen Verpflichtungen
und mit dem Wunsche der mexikanischen Bundesregierung nicht
im Einklang , allen Fremden in Mexiko den Rechtsschutz
in ausgedehntestem Umfange zu gewähren . Nachdem der
Gouverneur des Staates Puebla von dieser Auffassung der
mexikanischen Bundesregierung Kenntnis erhalten hat , ist
der Oberstaatsanwalt , wie nunmehr telegraphisch aus
Mexiko gemeldet wird , seines Amtes entsetzt worden .
Die mexikanische Regierung hat , indem sie in solcher Weise den

deutschen Vorstellungen Rechnung trug , bewiesen , daß sie den
ernsten Willen hegt , den in Mexiko lebenden Deutschen uilparteiische
Justiz zu sichern . "

Das Bülowsche Blatt muß recht bescheiden in seinen Ansprüchen
an die Leistungen des Auswärtigen Amtes geworden sein , wenn eS
in dieser AmtSentsetzung des Oberstaatsanwalts bereits einen Erfolg
der deutschen Diplomatie findet . —

Die Ungefährlichkeit der Sozialdemokratie .
Die . Kreuz - Ztg . " scheint die Aeußerung des Fürsten Bülow zv

dem Mitarbeiter deS Pariser » Figaro " , Herrn Jules Huret , über die

Ungefährlichkeit der deutschen Sozialdemokratie weit ernster zu
nehmen als wir . die wir uns längst abgewöhnt haben , in den

Bülowschen Feuilletonplaudereien , mögen sie nun im Reichstage oder
am Badestrande von Norderney gehalten werden , , irgend welchen
tieferen Gehalt zu suchen . DaS feudale Blatt meint in feiner
SonntagSnummer :

» Es wäre nicht gut , wenn die zur Bekämpfung der Sozial -
dcmokratie aufgerufenen Blockparteien sich dieser optimistischen
Luffassung anschlössen . Wie viele überzeugte Sozialisten eS gibt ,
entzieht sich jeder Schätzung . Da eS aber bereits 1905 nach den
Listen der gewerkschaftlichen Landeszentrale 1 344 803 Mitglieder

' der sozialistischen Gewerkschaften in Deutschland gab . und da diese
Zahl gegenwärtig iveit überschritten sein muß , so hat man mit
Bestimmtheit darauf zu rechnen , daß der Sozialdemokratie allein
aus den Gewerkschasten mehr als eine Million Stimiiten unter
allen Umständen sicher sind . Für die Praxis
kommt es nicht darauf an . ob diese Männer
überzeugte Sozialisten sind . Keine Partei
kann sich rühmen , daß die Mehrheit ihrer Wähler
auf ihrProgramm eingeschworen ist . Auf die Werbe -
kraft der Parteien kommt es an , und da erweist sich die sozial -
demokratische Partei trotz ihrer letzten Wahlniederlagen noch immer
auf der Höhe .

Daß der Dogmatismus ihrer Führer dieser EntWickelung
abträglich sein konnte , hat Fürst Bülow gewiß nicht sagen
wollen . Aus den Tatsache » ist ja auch deutlich genug zu er -
kennen , daß der Dogmatismus mehr Partei -
bildende Kraft hat als der Kritizismus . Wir
möchten daher wünschen , daß sich auch in den bürgerlichen
Parteien , bei Führern und Anhängern , etwas mehr Glauben
an ihre Ideale zeigte . Nur aus diesem Glauben kann
der echte Optimismus entstehen , der den Sieg verbürgt , der
Optimismus , der nichts beschönigt , nichts verheimlicht und jedem
kritischen Einwurf sein mutiges . Dennoch " entgegenhält . Wenn
wir nicht mehr an unsere Ideale glauben , wenn wir gelegentlich
unser monarchisches Bewußtsein revidieren möchten , wenn wir
die Reichsverdrossenheit aufkommen lassen , wenn wir unsere
Nationalität nicht unter allen Umständen so starr und steif be -
haupten , wie wir uns für unsere persönliche Ehre und Freiheit
einsetzen , wenn wir unsere christtiche Kultur und Gesittung nicht
trotz aller unserer eigenen Fehler und Gebrechen als das höchste
politische Gut wert halten , so dürfen wir uns nicht wundern .
wenn sich die idealistische Jugend von uns ab und stärkeren
Idealisten , deu Propheten des Dogmas von der Volkssouveräuitat ,
der internationalen Verbrüderung und der Diesseitsrcligion zu -
wendet . "

Eine bessere Kenntnis des politischen ParteilebenS hat die

. Kreuz - Ztg . " jedenfalls als der vierte Kanzler deS Deutschen
Reiches ; unverständlich bleibt uns nur , wie sie bei dieser Kenntnis

von den bürgerlichen Parteien ohne Unterschied , also auch von den

Freikonservativen . Nationalliberalen und Freisinnigen Kopsch »
Mugdanscher Richtung den . Glanben an Ideale " fordern kann .
Sie müßten doch zunächst wirklich Ideale haben . —

Die Ergänzung der südwestafrikanischen Kolonialarmee >

Wir wiesen kürzlich an dem Dislozierungöplan der südwest -

afrikanischen Schutztruppe , die in einer Stärke von 4000 Mann in

Südwest verbleiben soll — und offenbar dauernd ! — nach , daß » um

Schutz » der Farmer ein so gewaltiges Tnippenaufgebot nicht

nötig sei , sondem daß es sich lediglich um Schaffung des Kerns
einer Kolonialarmee handle .

Jetzt liegen nun nähere Angaben über die Polizeitruppe vor .

durch die diese Kolouialarmee noch verstärkt werden soll .
Die Polizeitruppe soll aus rund 1237 Mann bestehen ,
nämlich aus 781 weißen Polizeisoldaten , 300 schwarzen Polizei -
dienern , 150 Wagenwärtern usw . 1027 Mann davon sollen b e -

ritten sein . An Gehalt soll gezahlt werden dem Major 14100

Mark , jedem Offizier 7600 M- , jedem der 72 Wachtmeister 4150 M. ,

jedem der 048 Sergeanten 3400 M.

Danach werden sich die Gesamtkosten für Schutz « und Polizei -

truppe insgesamt auf mindestens 40 Millionen Mark pro Jahr

stellen I
Die ? reizend « Kolonialgeschenk hat daS Voll aber bekanntlich

den Blockliebesdiensten des Freisinns zu danken I Desselben

Freisinns , dessen führende Organe noch vor kurzem vor -

schlugen , Südwestafrika au den Meistbietenden zu
versteigern ! —-

_

Man geniert sich !
Wir hatten am Sonnabend über den unerhörten Fall der

Fesselung eines roten Preßstinders in Mülhausen berichiet , der
von seiner Strafzeit von 7 Tagen nur noch ein p a a r S l u n d e n
zu verbüßen hatte und gleichwohl ans . höhere Anordnung " hin

zu einer Zeugenaussage gesessett vorgesührt wurde ! Nach deu



Seuherungen des die Fesselung bovziehenden Polizeibeamten konnte

man annehmen , daß die Polizeibehörde den Befehl zur
Aesselung gegeben habe > Inzwischen aber sandte der Polizei »
� . üsident der . Mülhanser Volks - Zeilung " folgende Zuschrift :

„ Der Artikel „Gefesselt aus dem Gefängnis dem Unter »

fuchungsrichter vorgeführt " in Ihrer gestrigen Nummer erweckt den

Anschein , als ob die Fesselung des Herrn Redakteurs Wickh auf die

Initiative der Polizeibehörde oder auf mangelhafte In -
struklionen der Schutzmannschaft zurückzuführen sei . Ich
stelle demgegenüber fest , daß bei Vorführungen vor Gericht
lediglich der die Vorführung anordnende Richter
zu entscheiden hat , ob Fesselung stattfinden soll oder nicht . Im
vorliegenden Falle war die Fesselung durch schriftlichen Befehl
des Herrn Untersuchungsrichters ausdrücklich verfügt
worden . Der Schutzmann hatte dieser Anordnung einfach Folge
zu leisten . '

Als Untersuchungsrichter fungierte nun aber nach der Mitteilung
der „ M ü l h a u fe r V o lks ztg . " ein Dr . Jr wand , der auf
die Beschwerde unseres Genossen hin anordnete , daß bei der Rück -
kehr inS Gefängnis von der Fesselung A b st a n d genommen
wurde I Der Untersuchungsrichter genierte sich also ebensosehr , die

Verantwortung für die Fesselung zu übernehmen , wie die Polizei -
Verwaltung I

Die nachträgliche Scham macht aber dm skandalösen
Vorfall nicht ungeschehenl —

Freifinnige Kardorff - Schwiirmer .
Wegen des TodeS des Herrn v. Kardorff hat die F r a k t i o n

der Freisinnigen Volkspartei an die freikonservative
Fraktion ein Beileidsschreiben gerichtet , tn dem von dem be -
rüchtigten Laurahütten - Gründer erklärt wurde , daß ihn der Freisinn
. stets ' als einen Mann „ geschätzt ' habe , „ der auS ehr «
licher Ueberzeugung " und reinstem Herzen dem
Wohl der Allgemeinheit zu dienen be st rebt war ' .

Diese posthume freisinnige Liebeserklärung für einen der

menschlich und politisch unangenehmsten Reaktionäre mag zum Teil
auf die freifinnige Blockprostitutton , zum Teil auch auf den zum
guten Ton unserer verheuchelten Bourgeoisie gehörenden grund¬
verlogenen Grundsatz zurückzuführen sein , von Toten nur GuteS
zu reden .

Den Gipfel bourgeoiser Heuchelei erreicht aber die „ Voss .
Ztg . wenn sie zu dieser törichten Höflichkeitsfloskel bemerkt : „ DaS
ist eine Würdigung Kardoffs , die der Freisinnigen
BolkSpartei alle Ehre macht . '

Der Säulenheilige des Freisinns , Eugen Richter , urteilte
denn doch wesentlich ander » . Am IS . Dezember 1831 sagte er im
Reichstage i

„ Die Persönlichkeit des Herrn v. Kardorff ist voll »
tisch und menschlich in meinen Augen eine solche , daß ich
nicht geneigt sein kann , in der Anerkennung seiner
Siespektabilität weiter zu gehen , alS ich vurch dir
Geschäftsordnung des HauseS dazu gezwungen bin . "

Ferner :
„ Ich kann dem Herrn Abgeordneten v. Kardorff nur erwidem ,

dast ich auf jede Anerkennung in den Kreisen , in
denen er angeblich populär sein soll , verzichte . '

Der Verzicht des Herrn Eugen Richter auf Elogen von
reaktionärer Seile , scheint vom heutigm Freisinn nicht mehr
geteilt zu werden . Freilich mußte sich Eugen Richter auch schon
selbst die Anerkennung jener Herrn Kardorfs nahestehenden Kreise
gefallen lassen , als er den Agrariern bei der geschästSordmingS -
widrigen Durchpeitschung des Zolltarife » seine berüchtigten
Handlangerdienste geleistet hatte I —

Wenn GiesbertS spricht . . .

Im Oertchen Dellwig , Bürgermeisterei Borbeck bei Effen , sollte
am vergangenen Sonntag der Abgeordnete GieSbert » reden . Diese »
weltbewegende Ereignis wurde den Bewohnern de » genannten
Orte » durch Plakate kundgetan , worin eS u. a. hieß :

„ Wer ist GieSbertS ? Uns allen längst kein Fremdlina mehr .
GieSberts ist nach einem Urteil auS Gegners Mund der fähigste
Kovf in der christlichnationalen Arbeiterbewegung . Wenn
GieSbert « redet , so lauschen ihm alle mit
Spannung , selbst die Männer der Regierung . '

Wie lange wird » dauern , und GieSbert » wird al » der be -
deutendjte Mann des zwanzigsten Jahrhundert » angepriesen . —

Christliche Wahlmacher .
Am S. Januar fand in M. - G l a d b a ch die Wahl der Arbeiter »

beisitzer zum Gewerbcgericht statt . Dabei sind von den christlichen
Gewerkschaften unter Beihülfe der Polizei grobe Gesetzeswidrig -
leiten verübt worden . Dem christlichen Gewerkschaftssekretar
Wessels wurde nämlich auf dessen Ersuchen von der Polizeibehörde
eine grotze Anzahl gestempelter Wahlrecht » .
bescheintgungen ohne Namen ausgehändigt . Wer christ »
lich wählen wollte , der bekam , nachdem auf dem christlichen Wahl -
bureau sein Name hinzugesetzt worden war , eine solche Bescheini -
gung und wurde dann unter christlicher Kontrolle zur
Urne geleitet . Auch ist festgestellt worden , daß eine große
Anzahl Ausländer gewählt haben . Die Wahl ist — nach sieben
Monaten ! — auf den Protest der freien Gewerkschaften hin für
ungültig erklärt worden . Man weiß nicht , was man hier mehr
bestaunen soll : die Unverschämtheit der Christen oder die Bereit -
Willigkeit der Polizei , bei dieser offensichtlichen Gesetzwidrigkeit
mitzuwirken . Was für ein Geschrei würden die Zentrumsleute
erheben , wenn so etwa » im anderen Lager sich ereignen würde ! —

Der antisemitische » Volksbund in Nöte » .

Die „ Deutsche Hochwacht ' . Unbestechliche völkische Tage « .
zeitung , das in Stettin täglich erscheinende Organ des Deutschen
Volksbundes , teilt heute mit , daß eS infolge der „ bekannten , be »

dauerlichen Schädigungen ' wieder als Wochenblatt erscheinen
müsse . In einem schwülstigen Aufruf werden die Bundesbrüder
aufgefordert , „ soviel Geld einzuschicken , als ste irgend flüssig machen
und entbehren können ' . Ferner heißt es darin :

„ Es ist eine schwere und ernste Bitte ; aber wir der -
trauen , daß Ihr sie erfüllt . Ihr . die Ihr uns so oft geschrieben
habt , wie Euch der Morgenkaffee nicht schmeckt , wenn Ihr Eure
„ Hochwacht " nicht zur Hand habt , daß Ihr Euch mit Eurer Gattin
streitet , wer sie zuerst lesen soll . Wollt Ihr , daß das letzte radikal
deutsch - reformerischc TagesblaU Deutschlands eingehe ? Könnt
Ihr das verantworten ? " . . .

»Jetzt gilt e»! Jetzt zeigt , daß Ihr Deutsche seid ! Keine
Summe ist uns zu klein , keine sei Euch zu hoch ! ( ! )

Heran , wer noch Glut in der Seele hat ! " ( ! )
Die Unterschlagungen des ehemaligen Oberbonzen

HanS v. Mosch scheinen ja keine kleinen zu sein , wenn der
„ Volksbund " derartig in Nöten ist . Die bisher geübte Methode ,
Beamte gegen hohes Gehalt anzustellen , die in der Lage sind , eine
beträchtliche K a u t i o n zu stellen , scheint als Finanzierungsmittel
nunmehr zu versagen . Nun müssen die Judenfresser bluten ! Ob
ste aber zahlen werden ? Na , wir wollen es abwarten .

Die Renaissance des badischen Liberalismus ,
auf welche einige unverbesserliche Optimisten hoffen , zeigt sich am

besten in der neuesten Ausgabe des weiland so berühmt gewesenen
Kalender ? „ Der Lahrer Hinkende Bote " . In den

sechziger Jahren , unter BürllinS Leitung , humpelte dieser
Hinkende als epochemachender Voltsaufklärer einer neuen , wahr -
Haft liberalen Aera durch viele Lande , ärgerte die Pfaffen und
Bismärckischen Junker , so daß sie vor Zorn rasten . Heute steht
dlefer Kalender auf dem tcefsten Niveau einer brutalen
Blockreattion und hat die katholische Geistlichkeit nur noch
deshalb zum Widersacher , weil der Liberalismus des Hinkenden
ihrer Volksverdummung eine zu neidende Konkurrenz macht . Wie
der Hinkende seine Leser politisch einseift , dafür eine kurze
Stlchprobe� .

Am 13 . Dezember lehnte das Zentrum zusammen mit den
roten Brüdern und den Pollacken den Nachtragskredit zur Be -

endigung de ? blutigen Feldzuges ab , damit die vor dem Siege
stehenden Truppen den Wilden nicht mehr gewachsen waren . . . .
Im Wahlkampf verbündeten und unterstützten sich die Schwarten
und die Roten . . . aber wer die Zeche bezahlen mußte , sind
die guten Sozi . . . obwohl Bebel bei der Auflösung renommierte ,
die Sozi würden 100 Mann stark wiederkommen . . . . Offen
sympathisierten sie in letzter Zeit mit den spanischen und russi -
schen Bombenmördern . . . logen in die Welt hinein , der deutsche

Kaiser sei an der Auflösung der rappelköpfigen russischen Duma

schuld . . . sozialdemokratische Versammlungsweiber forderten
die Auflösung des Einzelhaushalts , damit auch der Familie
und Ehe — vielleicht hofften sie noch zu Männern zu
kommen . . . . ES war ein frohes , großes Ereignis und die
Berliner hatten ganz das richtige Gefühl , als sie am Stichwahl -
abend vor Bülows Dienstwohnung und des Kaisers Schloß
zogen und patriotische Lieder sangen ; der Ansturm Roms und
der Gasse war abgeschlagen .

So zu lesen auf Seite 36 und 37 des Kalenders . Was dann
über die Kolonialpolitik in Südwest , über die „ einigermaßen "
entschädigten Farmer , über die wieder mittuenden Ultramontanen

gelobhudelt wird , ist dementsprechend . Zum Schluß malt sich der

Hinkende ab , wie er dem Dernburg , dem „ Helden de » Tages " ,
die Hand drückt und sagt : . Vor dem zieht auch der Hinkende
den Hut abl '

Der allgemein agrarischen Volksausplünderung gegenüber hat
der Hinkende seinen Lesern nur den einen Trost : Der Kalender
bleibt beim alten Preis . Für die neueste Steuerpolitik k la Tarif¬
reform findet er die Worte : Gott gebe , daß wir noch
an ihr Verständnis und Gefallen finden !

So sieht die populärste Schrift des badischen Liberalismus

aus , die in dreierlei Ausgaben unter da » Boll gebracht wirdl
Und von dieser Gesellschaft erwartet man noch ein Ver -

ständni » für die geistige und wirtschaftliche Renaissance ? Der

Hinkende hat außer seinem linken Bein auch sein bißchen Per »

stand verloren .
_

Zwei Monat » Gefängnis wegen MajestätSbelridigun , erkannte
die Strafkammer in E i s e » a ch gegen den Bohrmeister Hopf au »

Dippach . Hopf fing im angetrunkenen Zustande am Biertische
mit Politisieren an uns erklärte schließlich , daß er Sozialdemokrat sei .
Seinem Zechgenossen ärgerte die » und da Hopf schließlich auch noch
in seinem Dusel auf den deutschen Kaiser geschimpft haben soll ,

fühlte sich der empfindliche , edle Patriot bewogen. Anzeige zu er¬

statten , deren Ergeoni « der Bohrmeister mit zwei Monaten Gefängnis
zu büßen hat — zur höheren Ehre der Majestät . —

Oeftcmich .

Der Kampf um den Landtag . « . . .
Die österreichischen Genossen gönnen sich keine Ruye . Sie

wissen , daß der Sieg im Kampfe um das Reichsratswahlrecht
nur ein erster , wenn auch der wichtigste Schritt war zur

Demokratisierung des Staats . Es gibt aber keine wahre
Demokratie ohne die Selbswerwaltung und ohne eine durch -
greifende Kontrolle der staatlichen Verwaltung . Darum ist
daS Wahlrecht zu den Landtagen für das Proletariat von

einem gewissen Grade seiner Entwickelung an von keiner ge -

ringeren Bedeutung als das Wahlrecht zum Zentralparla »
inent . Der Kampf um das Reichsratswahlrecht muß aber

fortgesetzt werden durch den Kampf um das Landtagswahl -
recht . Je stärker die Sozialdemokratie wird , je mehr sie in

allen Fragen deö öffentlichen Lebens das Interesse des Prole -
tariats geyen das Interesse der Bourgeoisie vertreten muß ,
desto wichtiger wird für sie das allgemeine und gleiche Wahl -
recht in den Landtagen , das auch eine Vorbedingung ist für die

Erreichung des gleichen Rechts in den Gemeinden . Das haben
die österreichischen Genossen erkannt , und in Böhmen , dem

industriell am weitesten entwickelten Lande der Monarchie ,
wird der Kampf um den Landtag mit der bewährten Energie
der österreichischen Genossen bereits aufgenommen . Die Wiener

„ Arbeiterzeitung " meldet :
Aus Prag wird uns telegraphiert : DaS Exekutivkomitee der

tschechischen Sozialdemokratie beschloß , in ganz Böhmen eine

große Aktion der organisierten Arbeiterschaft für das Landtags -
Wahlrecht einzuleiten . Fall » bi » zu einem bestimmten Termin

dj� Regierung den böhmischen Landtag nicht einberufen und ihm
eine Wahlreform vorlegen sollte , werden für den Herbst große
Demonstrationen angekündigt . — Auch die Arbeiter in

Deutschböhmen rüsten zum Kampf . Der „Freigeist " ( in Reichen -
berg ) bringt einen Leitartikel , worin eS heißt : Wir müssen
darauf gefaßt sein , die Mittel , die im letzten Wahlrechtskampf
so gut wirkten , wieder anzuwenden , aber mit verdoppelter
Energie . Schwer kann uns das wohl nicht werden . Der letzte
Wahlrechtskampf war uns eine gute Schule , jetzt brauchen wir
nur zu zeigen , daß wir auch gut gelernt haben . Und wenn wir

jetzt ganz allein stehen , wenn wir auf gar keine Hülse zu rechnen
haben , so kann das nur unsere Kampfluft steigern . Der
Solidarität des deutschen und tschechischen Bürgertums muß ent -

aegcntreten die Solidarität der Proletarier
beider Nationen . Die bürgerlichen Parteien beider
Nationen werden einig fein in der Verteidigung ihrer Privilegien .
die Proletarier beider Nationen werden vereini für ihr Recht
kämpfen . Die Parteigenossen aller Orte mögen aber nun a n
die Vorbereitung des Kampfes gehen , um bereit

zu sein , wenn der Ruf an sie ergeht . Und das wird recht bald

geschehen . Für unS gibt es keine Sommerferien : jetzt , wo andere
in die Ferien gehen , müssen wir in den Kampf ziehen . Ihn
siegreich durchzuführen , ist für uns Ehrensache . Das Proletariat
Böhmen » , das im Kampf um da ? allgemeine , gleiche Reichsrats .
Wahlrecht so tapfer kämpfte und den Boden mit Blut düngte ,
muß die Kriegserklärung sofort mit der Eröffnung deS Kampfes
beantworten und seinen Gegnern zeigen , daß eS mit sich , mit

seinen Rechten nicht Schindluder treiben läßt . Darum aus ,
Genossen , bereitetEuchfürdenKampfvor !

Auch daS Proletariat Deutschlands wird bald wieder

seine volle Aufmerksamkeit den Problemen zuzuwenden haben ,
die der Kampf um die Erringung des gleichen Rechts , zumal
in Preußen und Sachsen , seiner politischen Tatkraft stellen
werden .

Die Kompetenzen , die den deutschen Landesparlamenten
zugewiesen sind , sind ja weitaus größer , bedeutender , für die

politische Entwickelung einschneidender , für die soziale Lage
der Arbeiter wichtiger , als die Befugnisse österreichischer Land »

tage . Namentlich daS preußische Wahlrecht ist für die

Entwickelung unserer ganzen Politik von höchster Bedeutung .
Auch das deutsche Proletariat kann seine Entrechtung in den

entwickeltsten Staaten des Reiches unmöglich länger ertragen .
Der Kampf unserer österreichischen Genossen kann möglicher -
weise von dem gleichen Kampf in Deutschland begleitet
werden . - - -

Schweiz .

Zürich , 28 . Juli . ( Eig . Ber . ) -

Bei der heutigen Ersatzwahl eines Mitgliedes für den

Nationalrat im zweiten eidgenössischen Nationalratswahl -
kreis , der die zürcherischen Bezirke Horgen , Meilen und Hin -
wil umfaßt , brachte es die sozialdemokratische Partei zu einem
bemerkenswerten Achtungserfolg . Ihr Kandidat , Genosse
Arbeitersekretär Greulich , vereinigte 4771 Stimmen auf sich,
während der Kandidat der koalierten Demokraten und Libe -
rasen mit 8118 Stiumen gewählt wurde .

' Vei den Gesamkerneuemngstvahlen am 29 . Oktober 190S
hatte der sozialdemokratische Kandidat 3054 Stimmen , der

bürgerliche 8957 erhalten . Unsere Partei hat also in nicht
ganz zwei Jahren einen Zuwachs von mehr als 4700

Stimmen zu verzeichnen . Die fortschreitende Jndustriali -
sierung einzelner Teile des Wahlkreises wird dafür sorgen /
daß in nicht allzu ferner Zeit die bürgerliche Mehrheit ver -

schwindet . Vorlaufig bleibt der Wahlkreis durch fünf Bürger «
liche vertreten . .

>

In der kantonalen Volksabstimmung wurden das Bau -

gesetz , das Forstgesctz und das Notariatsgesetz mit Mehrheiten
vM 13 QQÜ bis 24 000 Stimmen angenommeg . — >

frankmcb .
Neue Verfolgungen .

_ Paris . 26 . Juli . ( Eig . Ber . ) 1
' Die Hetze gegen die Gewerkschaftler dauert fort . Gestern

ist Genosse Lauche wegen einer Rede , die er am Vorabend

des Nationalfestes in Tülle gehalten hat , verhaftet
worden . Er soll die Polizei beleidigt haben . — Auch Genosse
C h a m b a s , der Vorsitzende der Versammlung , ist unter An «

klage gestellt .
In R o u e n hat das Geschworenengericht den Genossen

H 6 b e r t , Redakteur des Parteiblatts „ Semeur " , wegen

„ Aufreizung zum Mord und zum Disziplinbruch " , angeblich
begangen in einem Artikel über das 17 . Regiment , zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt . Der Verfasser
des Artikels , Genosse Viche , wurde trotz seines Verlangens
nicht angeklagt . — ■

Gleichfalls wegen Aufreizung deS Militärs zum Un -

gehorsam ist das Parteiblatt „ Droit du Peuple " in G r e -

noble angeklagt , ferner die „ Cravache " in Reims . Auch
ist gegen den Redaktionssekretär der Herv6schen „ Guerre
Sociale " , Almereyda , die strafgerichtliche Verfolgung
eingeleitet .

Die Arbeitskonföderation hatte nach den Ereignissen in

Narbonne ein Manifest gegen die Regierung erlassen , das

diese als „ Mörderregierung " bezeichnete und die Handlungs -
weise der Soldaten des 17 . Regiments billigte . Die Re -

gicrung ließ die strafgerichtliche Verfolgung gegen die Ur -

Heber einleiten . Die Konföderation kam ihr dabei wohl mehr
entgegen als dem Ankläger lieb war , indem sie sämtliche Mit -

glieder des Konföderationskomitees als Mitverantwortliche
namhaft machte ! Der Untersuchungsrichter ist jetzt mit dem
Verhör der Beschuldigten beschäftigt . —

Bekanntlich sind unlängst einige ber Unterzeichner des

letzten antimilitaristischen Aufrufs , darunter Genosse
A u l a g n i e r , von den Geschworenen freigesprochen
morden . Da sich auch die anderen Unterzeichner genannt
hatten , war der Staatsanwalt von einer neuen Blamage be -

droht , wenn er ihnen den Prozeß gemacht hätte . Er hat
darum das Verfahren eingestellt . Da nun aber der

Aufruf die Soldaten aufforderte , auf ihre streikenden Brüder

nicht zu schießen , ist durch einen Gerichtsakt also die

Legalität dieser Aufforderung ausgesprochen !
„ Blinder Eifer schadet nur " — aber die Regierung will

daS nicht einsehen , und sie setzt die Verfolgungen fort , die ,
wenn sie glücken , Haß erregen , und wenn sie erfolglos bleiben .
Gelächter hervorrufen . - -

_

Paris , LS. Juli . Bon den GeneralratSwahlen sind bis 4 Uhr
morgens SSV Resultate bekannt . Es wurden gewählt 107 Konser »
vative und Mitglieder der „ Action Liberale ' . 33 gemäßigte Pro »
gressisten , 373 Republikaner der Linken , Radikale und radikale

Sozialisten und 1b Sozialisten . ES finden L7 Stichwahlen statt .
Die Konservativen verlieren 11 und die Progressisten 3d Sitze . Die
Republikaner und die Radikalen gewinnen 4S und die Sozialisten
b Sitze . Unter den Gewählten befinden sich Rouvier , Berthou und
DeSchanel .

Bei den GeneralratSwahlen . die am Sonntag in allen Depar »
temcnts mit Ausnahme des Departements Seine — stattfanden ,
handelte es sich um die Ersatzwahlen für jede ? dritte GeneralratS »

Mitglied . Insgesamt waren 14b0 Sitze zu erneuern , die sich den
Parteien nach bisher folgendermaßen verteilten : 29 Konservative ,
35 Nationalisten , 220 Progressisten , 802 Linksrepublikaner , 400 Ra¬
dikale . 186 Radikalsozialisten . 44 Sozialisten , darunter 4 geeinigte
Sozialisten . Unter den Ausgeschiedenen befinden sich 86 Sena »
toren und 126 Abgeordnete . 5 Senatoren und 3 Abgeordnete
haben nicht mehr kandidiert .

In den weinbautreibenden Departement » de » Süden » war die
Beteiligung an den Wahlen wenig zahlreich . In mehreren Ge »
meinden in der Gegend von Beziers , Perpignan und Narbonne
konnten die WahlbureauS nicht gebildet werden ; in vielen anderen

Gemeinden wurden die Wahllokale geöffnet , es erschien aber lein
Wähler ! —

Genosse Ferroul , der Bürgermeister von Narbonne , der im
Anschluß an die Erhebung der Weinbauern seine Entlassung ge »
geben hatte , vom Gerichtshof zu Montpellier in Haft gesetzt ward
und dessen Berufung gegen diese Inhaftierung am Sonnabend vom
KaffationShof abgelehnt wurde , ist zum Gcnerglrat in Perpignan
gewählt worden » � ~ •

Rußtand .

Bertrag mit Japan .
Petersburg , 28. Juli . Im Ministerium deS Aeußern sind heute

der Handels - und EchiffahrtSvertrog sowie die Fischereikonvention mit
Japan , die beide aus Grund der Artikel 11 und 12 des Friedens »
traaeS von PortSmouth abgeschlossen sind , unterzeichnet worden .
Beide PertragSinstrumente werden nach dem Austausch her Rats -
fikationen , der demnächst erfolgen soll , veröffentlicht werde » . —

6cwerhrcbaftUcbe9a
Berlin und Umgegend *

Achtung , Bauanschläger , Klempner , Rohrleger und Helfer !
Die organisierten Arbeiter sämtlicher Baubranchen haben auf

dem Bau Martm Lutherstraße , Schöneberg ( Beamtenhäuser )
die Arbeit niedergelegt , weil auf dem Bau selbst sowohl als vor
dem Bau Ueberwachung durch Polizei stattfindet . Ein ,
Kcmmission , welche bei der Bauvcrwaltung um Entfernung der
Polizei nachsuchte , wurde abschlägig beschieden . Wir erwarten , daß
von den oben genannten Berufen kein Kollege auf dem Bau an «
fängt , so lange die geheime oder uniformierte Polizei dort die
Helserdienste verrichtet .

Die Ortsverwaltung des Deutschen MetallarbesjerverbandeS . |

Die Hebung der Plakat - Jndustrie .

Der Verband der Baugeschäste Berlßn » und
Umgegend ließ am Sonntag wieder eine große Kundgebung an
den Plakatsäulen anschlagen . Aeutzerlich ganz harmlos und nur
„ um die Gegensätzlichkeit der Berichterstattung des „ Bor -
wärtS " und der der bürgerlichen Presse darzutun, " bringt der Vor »
stand de » Verbandes , der die Kundgebung unterzeichnet , nämlich
die Bahl , Heuer Wd Fiedler , allen »interessierten



Kreisen zur Kenntnis , wie die bürgerliche Presse über die lchte�
Generalversammlung der Putzer berichtet hat . "

Wichtiger wäre es übrigens für die „ interessierten Kreise " zu
wissen , von wo aus der in Frage kommende Berichterstatter inspi
riert worden ist . Behauptungen wie die : „ Die Berliner Bauge

schäfte erklären sich nach wie vor solidarisch " , stellt man doch wohl
nicht ohne Unterlage auf . Ohne Kenntnis der eigentlichen Quelle

sollen nun die Berkkner Folgendes auf guten Glauben hinnehmen :
„ Es sind jetzt 10 Wochen verflossen , seitdem im Berliner

Baugewerbe der große Streik der Maurer , Zimmerer und Bau -

Hilfsarbeiter ausbrach . Die Berliner Baugeschäfte erklären sich
nach wie vor solidarisch . AberindenReihender Strei -
kenden kriselt es . Die Entscheidung über die Fortführung
oder Beiwgung des mit seltener Hartnäckigkeit geführten Lohn�
kampfcs scheint in die Ziähe gerückt zu sein . Diese Ansicht ge
loann man in einer Versammlung der streikenden Putzer , die
gestern abend in Kellers Festsälen tagte . Ueber ihr lag eine ge
drückte Stimmung . Es wurde offen ausgesprochen , daß die
Summe aller Firmen , die nach den neuen Arbeitsbedingungen

arbeiten lassen , nicht soviel bedeute , wie drei der großen Firmen ,
die noch nicht bewilligt haben . Dazu komme , daß die Zahl
der Arbeitswilligen von Tag zu Tag größer
werde . Auch müsse damit gerechnet werden , daß ein erheblicher
Teil der in Angriff genommenen Bauten demnächst fertiggestellt
würde , wodurch die Zahl der arbeitslosen Putzer , die jetzt über
500 betrage , auf mehr als das Doppelte steigen werde . "

Um die Gegensätzlichkeit darzutun , müßte doch jetzt
der Bericht des „ V o r w ä r t s " über diese Putzerversammlung
folgen , aber das geschieht nicht ; für die Herren Vorstandsmitglieder

ist die Sache mit diesem „Bericht " , der weit eher einer S t i m »

m u n g s m a ch e , als einem Stimmungsbild ähnlich sieht , erledigt .
Mit weithin lesbaren Lettern setzen die drei Herren stolz ihre
Namen darunter , ohne das geringste hinzuzufügen .

Sollte die Publikation der letzten Bautenkontrolle wieder so
starken Aergcr erregt haben ? —

Warum aber folgt der Verband der Baugeschäfte nicht der

freundlichen Einladung der Streikleiter , die Bautenkontrolle g e >

m e i n s a m vorzunehmen ? Das würde alle Zweifel an dem Re >

sultat beseitigen , und nach Meinung der Unternehmer doch den

Trost der bürgerlichen Blätter entbehrlich machen !
Die Berichte des „ Vorwärts " über alle Versammlungen der

Arbeiter sind durchaus wahrheitsgemäß . Die Vorhand

lungcn der Arbeiter werden vor der breiten Oeffentlichkeit geführt
und es geht gar nicht an , die Massen der Arbeiter , die alle als

Sachverständige zu urteilen vermögen , mit entstellten Berichten zu
täuschen . Die Berichte müssen den tatsächlichen Verhältnissen enb

sprechen , denn sie unterstehen der direkten Kontrolle von vielen

Tausenden . Und die Arbeiter wissen , daß sie sich auf den „ Bor
wärts " verlassen können ! —

Wie anders ist es aber bei den Unternehmern !

Geheim , hinter verschlossenen Türen , sogar ohne die Vertreter

auch nur der bürgerlichen Presse zuzulassen , verhandeln sie und

diktieren , wie schon im „ Vorwärts " gekennzeichnet , ihre „ Resolu
tionen " den draußen wartenden Berichterstattern . Sie ersinnen
immer neue Kniffe , um die Oeffentlichkeit zu täuschen ; sie lan -

eieren Berichte n a ch B e l i e b e n in die bürgerlichen Blätter .

Darum sind diese Berichte fast stets wertlos und werden von jeder -
mann mit kritischen Blicken betrachtet , sobald sie den Unternehmern

recht günstig klingen .
Der bekanntgemachte Bericht über die letzte Generalversamm -

lung der Putzer verrät nur die Wünsche der Unternehmer , ist
aber mit der wirklichen Lage der Dinge nicht in Einklang zu

bringen . Der einzige Mißton in jener Versammlung , wenn davon

überhaupt die Rede sein kann , lag in der Diskussion über die Höhe
der Beiträge zum Streikfonds . In einer solchen Frage finden sich

leicht einzelne , die dagegen räsonnieren , weil sie die Beiträge etwas

niedriger angesetzt wünschen .
Daß die Zahl der arbeitslosen Putzer steigt , ist ein für

die Arbeiter günstiges Zeichen . Mit der Zahl der arbeitslosen

Putzer wird auch die der Ofensetzer , Tischler , Einsetzer und anderen

Wauhandwerker steigen . Dieser Umstand beweist eben lediglich , daß
es den Unternehmern trotz allen Geschreies nicht gelingt , die nor -
male Ziffer von Bauten hochzubringen .

Im übrigen handelt es sich bei dem Kampf um die M a u r e r ,

Zi m m e r e r und Bauhilfsarbeiter . Diese wissen , daß es

ganz auf ihre eigene Haltung ankommt , daß sie sich aber auf die

Pützer als Hilfstruppe verlassen können , trotz aller Berichte ,
die bürgerliche Blätter über die Stimmung der Putzer bringen .

Herr Hoflieferant Herrmann Hoffmann sendet uns eine an -

gebliche „ Berichtigung " , der wir folgendes entnehmen :

An den
verantwortlichen Redakteur des „ Vorwärts "

Herrn Karl Mermuth
Berlin - Rixdorf .

Die Nummer 170 des „ Vorwärts " bringt unter der Ueber -

schrift „ Einige Worte über die Vertragstreue der Arbeitgeber im

Schncidcrgewerbe " einen Artikel , welcher sich mit meinem Hause
beschäftigt .

Die in dem Artikel aufgestellten Behauptungen muß ich durch -

weg als unrichtig bezeichnen , insbesondere weise ich den Vorwurf
eines Tarifbruches entschieden zurück .

Im einzelnen bemerke ich folgendes :
1. Daß Reklamationen bei mir mehr vorkommen als bei

anderen Firmen , hat darin seinen natürlichen Grund , daß ich
bei weitem die meisten Arbeiter beschäftige .

2. Am Himmelfahrtstage 1907 haben mehrere Arbeiter vor »

mittags 3 bis 1 Stunden gearbeitet .
Bei der Besprechung , die vorher hierüber mit dem Per »

trauensmann der Arbeiter stattfand , hatte dieser sich namens seiner
Kollegen ausdrücklich zu dieser Arbeit bereit erklärt und war übe *

einstimmend mit mir der Meinung , daß für diese nur am Vor »

m i t Ug geleistete Tätigkeit nur eine halbe Feiertagslöhnung
oawanalo�der Nachtarbeit zu zahlen sei .
Ich erwähne hierbei , daß der Tarif über FeiertagSarbeit nichts

enthält .
An der , wie bemerkt , von dem Vertrauensmann der Arbeiter

bor Ucbernahme der Arbeit ausdrücklich gebilligten Auffassung .

daß die Arbeiter nur einen halben Feiertagslohn verlangen könn -

ten , habe ich zunächst festgehalten , auch als die Arbeiter den vollen

Feiertagslohn verlangten . Bei der nächsten Lohnzahlung ist den

Arbeitern jedoch der volle Betrag ausgezahlt worden , trotzdem

seitens des Vorstandes unseres Verbandes diese Frage auch noch

nicht volle Klarheit gefunden hckt.
Die Behauptung , daß die Angelegenheit noch nicht geregelt

sei , ist also unwahr .
3. Dem Arbeiter ist zu Recht nur der Lohn für ein Flanell -

sakko bezahlt worden , da der Stoff , aus dem das Sakko angefertigt
wurde , nicht Cheviot , sondern Flanell ist .

Die Behauptung , daß die Arbeiten für den betreffenden Kunden

durchweg mit Abzügen bedacht seiet », ist unwahr .
4. Ob mit den Arbeitern , welche auf tägliche Kündigung an -

gestellt sind . Wochen - oder Tagelöhne vereinbart werden , ist gleich -
gültig , da die Summe der Tagelöhnc für eine Woche mit dem im

Tarif festegesctztcn Wochenlohn völlig übereinstimmend .

Hochachtungsvoll
Herrmann Hoffmann .

Der Verband der Schneider schreibt uns dazu :
Den Vorwurf des Tarifbruchs halten wir , ebenso wie alle

anderen in unserem Artihel aufgestellten Behauptungen , im vollen

Umfange aufrecht . Auf Wunsch sind wir gern bereit , mit weiterem
Material aufzuwarten .

Im einzelnen bemerken wir folgendes :
1. Nicht die Tatsache , daß Reklamationen vorkommen , sondern

die Häufigkeit derselben , die in gar keinem Verhältnis zu
anderen Geschäften steht und die Zwecklosigkeit jed -
weder Reklamation gab uns Veranlassung , die Angelegen -
heit der Oeffentlichkeit zu unterbreiten .

2. Bezüglich der Feiertagsarbeit hat Herr Hoffmann sich
mit unserem Vertrauensmann auseinandergesetzt , obwohl der Tarif
Über Feiertagsarbeit angeblich nichts besagt .

Auf Seite 30 des Tarifs lesen wir im 3. Absatz :
„ Zuschlag für Nachtarbeit : 3 M. . nur bis 12 Uhr 1,50 M. ,

für Sonn - und Feiertagsarbeit 3 M. "

Dieser Satz ist ausdrücklich für die 3 — 4 Stunden , welche am
Sonn - oder Feiertag nur gearbeitet werden dürfen , bestimmt . Daß
diese Position nicht anders aufgefaßt werden konnte , geht daraus

hervor , daß unser Vorschlag :
„ Müssen Proben nach 8 Uhr abends angefertigt werden , tritt

ein Aufschlag von 25 Pf . pro Stunde , an Sonn - und Feier -
tagen tritt ein Aufschlag von 40 Pf . pro Stunde ein .

Obige Bestimmungen treten auch für Stückarbeit bei Nacht
und Sontagsarbeit ein . "

bei der Tarifberatung abgelehnt wurde . Nun muß für Sonn - und

Feiertagsarbeit ein Zuschlag von 75 Pf . bis 1 M. pro Stunde

gezahlt werden .
Dieser Sachverhalt war Herrn Hoffmann bekannt , konnte

unserem Vertrauensmann aber nicht bekannt sein , da dieser nicht
an den Verhandlungen teilgenommen hat , hingegen war Herr
Hoffmann während der Verhandlungen stets anwesend . Herrn
Hoffmann mutzte auch bekannt sein , daß der K 9 des Tarifvertrages
solche Vereinbarungen verbietet , indem er sie für unzulässig und

nichtig erklärt .
Bei der nächsten Lohnzahlung soll unseren Kollegen der Betrag

nachgezahlt worden sein . Hier die dokumentarischen
Feststellungen : Am 9. M a i war HimmelfahrtStag , um den
es sich hier handelt . Kurze Zeit später erhielten wir von dritter
Seite Kenntnis von der bei Hoffmann erfolgten Vereinbarung .
Fast zu gleicher Zeit gab uns auch unser Vertrauensmann Kennt
nis von der Angelegenheit . Unter dem 22 . Mai setzten wir

unseren Vertrauensmann davon in Kenntnis , daß diese Verein

barung unzulässig sei . Ebenfalls teUten wir die Angelegen .
heit dem Vorsitzenden der Arbeitgeber mit . A m 5. I u n i schrieben
wir dem Vertrauensmann , daß der Betrag nachgezahlt werden

müsse und einzuschreiben sei . Unter dem 9. Juni teilt der Ver -
traucnSmann aber mit , daß der Betrag bei der Lohnzahlung am
7. Juni gestrichen sei . Am 10. Juni gaben wir Anweisung ,
den Betrag wieder aufzuschreiben . Am 13 . und 14 . Juni er -

suchte die Firma Hoffmann telephonisch , am 15. Juni schriftlich um

Verhandlungen . Am 16 . Juni teilte der Vertrauensmann
unS mit , daß er inzwischen zwei Unterredungen mit

Herrn Hoffmann hatte , bei letzterer sei auch die Feier » ,
tagsarbeit erwähnt worden ; ihm sei aber von Herrn Hoff - '
mann erklärt worden , daß er seitens des Arbeitgeberverbandes

nicht zur Nachzahlung , sondern nur zu einer Aeußerung auf -
gefordert sei " . Die Angelegenheit schwebte also noch . A m
17 . Juni fanden dann die Verhandlungen bei Herrn Hoffmann
im Privatkontor statt , bei welchen ausdrücklich vereinbart wurde ,
daß der Betrag für die Lohnzahlung am 21 . Juni aufzuschreiben
sei und ausbezahlt werden solle . Am 23 . Juni teilt uns der Ver -
trauensmann mit , daß der Betrag gestrichen sei ; seitens der Firma
habe man erklärt , dem Vertreter der Ortsverwaltung nur das

Versprechen gegeben zu haben , daß solche Berftotze nicht mehr vor -
kommen sollten . Wir setzten nun den Vorsitzenden der Arbeit -

geber noch zweimal von dem Sachverhalt in Kenntnis , dann wurde

am 12. Juli dem Vertrauensmann und am 19 . Juli den übrigen
Kollegen der Betrag nachgezahlt . Zur Zeit , als wir den Artikel
in Druck gaben , am 19. Juli , war uns von der erfolgten Bezahlung
noch nichts bekannt ; daß die Sache erledigt sei , wurde uns am
24 . Juli abends mitgeteilt . Es brauchte also 7 Wochen Zeit bis

zu ihrer Erledigung . Im übrigen rennt die Berichtigung offene
Türen ein . Im „ Vorwärts " haben wir nicht behauptet , daß die

Angelegenheit noch nicht geregelt sei .
Die Firma behauptet also wider besseres Wissen , daß die

Sache bei „ der nächsten Lohnzahlung " geregelt wurde . Wenn Worte
einen Sinn haben sollen , muß mit „ der nächsten Lohnzahlung "
mindestens der 21 . Juni gemeint sein , nicht aber der 19. Juli .

3. Besagten „ Flanell " haben wir dem Vorsitzenden der Arbeit -

geber vorgelegt , derselbe lehnt es aber ganz entschieden ab , den

fraglichen Stoff unter das Rubrum Flanell zu bringen . Im übrigen

ist ja die Firma auch erst nach zweimaliger Reklamation auf die

Idee gekommen , daß der Stoff Flanell soi .
Wir geben aber gern zu , daß der Kunde noch Kleidungsstücke

herstellen ließ , für welche ansnahmSwLise die Positionen des

Tarifs zur Geltung kamen .
4. Wenn mit Arbeitern , für welche durch den Tarif Wochen -

löhne vereinbart sind , Tagelöhne vereinbart werden , so ist das

offener Tarifbruch , gleichviel , ob der Tagelohn mit 6 multipliziert
den Wochenlohn ergibt oder nicht .

Die Vereinbarung der Tagelöhne hat nämlich ihren Grund

darin , daß bei Wochcnlöhnen die Feiertage bezahlt werden müssen .
bei Tagelohn nicht . Dem Arbeitsvertrag muß auch Gewalt angetan
werden , um Tagelöhne hineinzubringen ; der betreffende Passus
lautet :

„ Der Lohn des Arbeitnehmers wird nach dem bestehenden
„ Lohntarif für Herrcnmaßschneiderei in Berlin " , Klasse . . .,
und wöchentlich Freitag bis abends 6 Uhr ausbezahlt .

Wird unvollendete Arbeit nicht ausbezahlt oder Vorschuß
nicht gegeben , so ist der Arbeitgeber nach Fertigstellung des be -

treffenden Stücke ? verpflichtet , den dafür fälligen Lohn auf
Verlangen sofort auszubezahlen . "

Der Tarif kennt aber keine Tagelöhne . Der Zweck der Ver -

einbarung von Tagelöhnen kann doch nach alledem nur die Um -

gehung des Tarifs sein .
Wenn aber alle diese Verstöße keinen Tarifbruch bedeuten ,

können wir uns wirklich kein Bild machen von den Zuständen , die

erst eingerissen sein müssen , wenn die Firma H o f f m a n n einen

Tarifbruch anerkennt .
Verband der Schneider und Schneiderinnen . Filiale Berlin .

I . A. : Fr . Kunze .

Deutfebes Reich .

Die Bauschlosser von Hannover - Linden stehen bereits
3 Wochen im Streik . Die Innung lehnte seinerzeit jede Ver -

Handlung mit dem Gcsellenausschuß ab . Aus diesem Grunde legte
he » selbe seine Funktionen nieder . An die Stelle des Gesellen -
auSschusses trat eine fünfgliedrige Kommission . Nunmehr be -
daurte der JnnungSvorstand den Schritt des Gesellenausschussc ?
und erklärte sich bereit , mit diesem unter besonderen Voraus -

setzungen , auf die jedoch die Gesellen nicht eingehen konnten , zu
verhandeln . Der Innung ward mitgeteilt , daß nur die gewählte
Kommission als Verhandlungsfaktor in Frage kommen kann . Seit
dwsem Zeitpunkt besteht eine heftige Fehde in den Kreisen der

Arbeitgeber . Einige Scharfmacher , in Verbindung mit denjenigen
Meistern , die leine Gesellen beschäftigen , haben bisher über die

einsichtigeren Elemente gesiegt . Wie sehr sich jedoch die Herren
Meister in der Klemme befinden , ersieht man aus den krampfhaften
Versuchen , Streikbrecher zu gewinnen . Als besonders günstigen
Boden scheint man das Rheinland zu betrachten . In den dortigen
bürgerlichen Blättern werden Bauschlosscr zu einem Stundenlohn
von 50 — 60 Pf . gesucht . Demgegenüber mußte festgestellt werden ,
daß seitens der Streikenden in der höchsten Lohnklasse nur 48 Pf .
gefordert werden . Zwei Schlosser aus Dortmund , die sich auf
Grund dieser Inserate bei der Firma Ernst S o r st u. Co .

jiwldclen , erhielten die Nachricht , daß sie anfangen könnten unter
der Bedingung , daß sie dem deutschen Metallarbeiterverband nicht
angehören . Die Situation für die Streilcnden ist durchaus günstig .
Eine große Anzahl derselben »st abgereist oder hat anderweitig
Arbeit erhalten . Diesen Umstand wissen die Herren Meister wohl
zu würdigen . Ganz besonders suchen dkcselben ältere erfahrene
Leute mit allen Mitteln zu halten , was ihnen jedoch auf die Dauer
nicht gelingen wird . Wohl oder übel werden die Jnnungsgrötzen
den Forderungen der Gesellen Rechnung tragen und Entgegen -
kommen bekunden müssen .

Die Lohnbewegung der Textilarbeiter in L a n d e s h u t , die am
13. d. M. zu einer Aussperrung von 2500 Mann führte , ist
nach der „Schlesischen Zeitung " am Sonnabend unter Vermittelung
des Bürgermeisters , in einer gemeinsamen Versammlung der Arbeit -

geber und Arbeitervertreter beigelegt worden . Die Arbeit soll nächste »
Mittwoch wieder aufgenommen werden .

Achtung , Tabakarbeiter ! Zuzug ist fernzuhalten : Für Zigarren -
arbeiter von Denzlingen sBadeir ) , für Zigarettenarbeiter von Baden «
Baden , für Zigarrensortierer von Offenburg ( Baden ) .

Deutscher Tabakarbeiterverband .

Etaslanck .

MassenauSsperrungen und Lohnbewegungen in der Papier - und
Zelluloseindustrie Skandinaviens .

Die norwegischen Papierfabrikanten und organisierten
Arbeitgeber hatten sich auf Veranlassung des Swrthingspräsidentcn
V e r n e r bereit erklärt , über die Beendigung der Aussperrung
und der Streiks in der Borregaard - , Hafslund - und Union - Papier -
fabriken zu verhandeln . Zu einer Einigung haben diese Verhand -
lungen nicht geführt , weil die Fabrikanten fast uneingeschränkt auf
ihrem früheren Angebot als einem Ultimatum beharrten . Sie
wollten durch die scheinbare Verhandlungsfreundlichkeit offenbar
nur ihre weiteren Kampfpläne verschleiern , denn sie haben nun die
Ausdehnung der Aussperrung auf alle Papier -
und Zellulosefabrikcn Norwegens verfügt . Den be -
treffenden Arbeitern ist am Sonnabend bereits gekündigt worden .

Die schwedischen Papierfabrikanten , die in der vorigen
Woche 3000 Arbeiter aussperrten und damit die in den meisten
Fabriken geltenden Tarifverträge ohne weiteres ge -
brachen haben , haben sich jetzt zu Verhandlungen mit den Ar -
beiterorganisationen bereit finden lassen . Ob es zur Einigung
kommt , ist noch nicht vorauszusehen . — Es scheint ein Zusammen -
hang zwischen den Papierarbciteraussperrungen in Schweden und
in Norwegen zu bestehen . Wie die Verbände der Arbeitsleute und
Fabrikarbeiter Schwedens und Dänemarks die ausgesperrten
Papierarbeiter in Norwegen von Anfang an und fortdauernd
unterstützten , so haben sich vermutlich auch die Papierfabrikanten
Skandinaviens über ein gemeinsames Vorgehen gegen die Arbeiter
geeinigt .

In Dänemark ist nämlich auch eine Lohnbewegung der
Papierarbeiter im Gange , die leicht zu einem Kampfe führen kann .
Die Tarifverträge mit der Aktiengesellschaft „ De forenede Papir -
fabriker " und „ Frederiksberg Papirsabrik " sind von den Arbeitern
gekündigt worden und laufen am 1. September ab . Die Arbeiter
wünschten , daß der Achtstundentag zur Grundlage der Tarif -
Verhandlungen gemacht werde Die Fabrikanten lehnten das ab .
Nun sind in der Sache Verhandlungen zwischen dem Gewerkschafts -
verband und der Dänischen Arbeitgebervcreinigung anberaumt .
Bei der Kampfeslust und Streitsucht , die das organisierte Unter -
nehmertum Dänemarks in den letzten Jahren so häufig gezeigt
Hab, ist eS sehr zweifelhaft , ob es nun in der Papierindustrie auf
eine Einigung hinarbeiten wird .

Die Polizei von Belfast

nutzt die durch den Streik geschaffene Situation nach Kräften zu *
Verbesserung der eigenen , gewiß besserungsbedürftigen Lage aus .
Ziemlich fünfhundert Mann der irischen Polizeitruppe , welche im

Zusammenhang mit dem Ausstand der Hafenarbeiter verlängerten
Dienst getan hatten , hielten am Sonnabend eine erregte Versamm »
lung ab , um die dauernde Erhöhung ihres Soldes um einen Schil -
ling täglich sowie die Steigerung ihrer Pensionen und ferner das

Recht zur beliebigen Erörterung ihrer Beschwerden zu fordern . Der

befehligende Offizier riet ihnen , ihre Beschwerden ihm zu unter -
breiten , indem er versprach , ihre Klage an die geeignete Stelle zu
bringen . Da die Majorität der Versammlung sich ablehnend ver -

hielt , so zogen er , sein Bruder und die übrigen Offiziere sich zurück ,
während Volkshaufen in die Kaserne eindrangen . Der Führer der

Menge wurde sodann im Triumph nach dem Zollhause getragen ,
wo er unter dem lauten Beifall der Bevölkerung und der AuSstän -
digen eine Rede an feine Kameraden hielt . — Den Polizisten ist
eine Aufbesserung ihrer Verhältnisse ganz gewiß zu gönnen . Hof »
fentlich aber bedanken sie sich für die durch gemeinsame « Vorgehen
etwa errungenen Vorteile nicht dadurch , daß sie sich kaufen lassen ,
um etwa brutal gegen die gleichfalls gemeinsam um Verbesserung
ihrer Lage kämpfenden Arbeiter vorzugehen .

Letzte JNteebnebten und Depefebea
Seine Frau erschlagen .

KSnigShütte , 29 . Juli . ( B. H. ) Bei einer Eiferfuchtsfzeue
erschlug der Grubenarbeiter Palenta seine Frau . Die Leiche wurde
furchtbar zugerichtet ausgefunden . Palenta wurde verhaftet .

Ein Revolverheld .

München , 29 . Juli . ( B. H. ) Gestern abend gegen 9 lllsi !
euerte der 52 Jahre alte Maurer Klebinger aus unbekannter Ur -
ache durch die geöffnete Tür eines Kaffeehauses in der Westend ,
traße 11 mehrere Schüsse auf die anwesenden Gäste ab . Ter Be »
itzer des Kaffeehauses , Guggenberger , wurde durch einen Schuß

in das linke Äuge tödlich getroffen und starb kurze Zeit darauf ,
Der Täter entleibte sich durch einen Schuß in den Mund .

im

Eine Spiritusexplosion .

München » 29 . Juli . ( B. H. ) Gestern nachmittag ereignete sich
Hause Lorraincstraße 7 eine Spiritusexplosion . Ein Bäcker -

gehülfe und ein Kind wurden schwer verletzt .

Rcichsschutz gegen die Jrredentisten .

Innsbruck , 29 . Juli . ( B. H. ) Infolge der irredentistischett
Kundgebungen gegen 35 deutsche Touristen in Welschtirol , wobei

auch Reichsdeutsche verletzt wurden , begab sich der reichsdeutsche
Konsul Pohlschroder in die Statthalterei , um Schutz für die Tent -
schcn zu erbitten .

Die Generalratswahlen in Frankreich .
Paris , 29 . Juli . ( W. T . B. ) Nach dem nunmehr vor »

liegenden endgültigen Ergebnis der Generalratswahlen sind
von den 1298 Gewählten 253 Reaktionäre , die somit 29 Sitze
verlieren , 19 Nationalisten , die 16 Sitze verlieren , 137 Kon -
gressisten . die 47 Sitze verlieren , 297 Repnblikaner der Linken ,
die 14 Sitze gewinnen , sowie 565 Radikale und sozialistisch
Radikale , die 65 Sitze gewinnen , unabhängige Sozialisten ,
die 2 Sitze gewinnen , und geeinigte Sozialisten , die eben -
falls 2 Sitze gewinnen .
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Die rMiiche RevoiuliOD .
Die Sozialdemokratie vor den Dumawahlen .

In Erwartung der endgültigen Entscheidung der Frage der

Anteilnahme an den Dumawahlen auf der bevorstehenden Partei -

konferenz sind die örtlichen Organisationen in Petersburg , Kiew ,

Sormowo , Riga , Mitau , Wilna usw . an die Vorarbeiten für die

Wahlen herangetreten . Auch das Zentralkomitee der sozialdemo -

kratischen Partei ist , unter Offenlassung der Frage des eventuellen

Boykotts der Wahlen , energisch an die Arbeit gegangen und hat

kürzlich einen Entwurf für die Wahlplatform veröffentlicht , den

wir hier in seinen Hauptzügcn wiedergeben .

Nach eingehender Analyse des Wesens des letzten Staats -

streichs , der die Volksvertretung den Agrariern ausgeliefert hat ,

kritisiert der Entwurf dcS Zentralkomitees die Taktik der vcrschie -
denen Fraktionen der zweiten Duma und unterstreicht er die

Schwäche und Machtlosigkeit der Duma an und für sich, solange die

« auf eine Millionenarmee sich stützende Zarenregierung " existiert .

„ Das Volk bleibt ohne Land , solange keine wirkliche Freiheit

herrscht ; es gibt keine Freiheit , solange das Volk nicht im Besitze
der Macht ist ; und es gibt diese Macht nicht , solange Rußland von

einem Häuflein angesehener Feudalherren vergewaltigt und aus -

geraubt wird ! " . . . . „ Nur dann , wenn das Volk nach offenem ,

allgemeinem Kampf die Feste der Zarenniacht bricht , ist es imstande ,
eine wirkliche Volksvertretung zu schaffen und sein Schicksal in

eigene Hände zu nehmen . "
Ihre Aufgabe in der zweiten Duma sah die Sozialdemokratie

darin , „ die Duma unmittelbar mit dem Volte zu verknüpfen , denn

nur dann kann eine Volksvertretung auf festem Boden stehen , wenn

das Volk selbst sie durch seinen Kampf unterstützt " . Und jetzt stellt
die Sozialdemokratie , in die Duma gehend , sich als Aufgabe , „die

verbrecherische Politik der Negierung und der mit ihr Hand in

Hand gehenden Schwarzhundertler und Oktobristen vor dem Volke

aufzudecken und gleichzeitig auch die feige kadettische liberale Bour -

geoisie bloßzustellen , die , unfähig , für die Interessen des Volkes

zu kämpfen , nur imstande ist , vor dem Ansturm der schwarzen

Hunderte zurückzuweichen . Als Aufgabe stellt sich die Sozialdemo -
kratie , dem Volke vor Augen zu führen , daß es Wahnsinn ist , von

der Zarenregierung auch nur die geringste Linderung der Volks -

leiden zu erwarten , und daß das Volk nur dann Land und Frei -

hcit erzwingt , wenn es die Zarengewalt umstürzt und seine An -

gelegenheiten in eigene Hand nimmt . Als Aufgabe stellt sich die

Sozialdemokratie , die zerstäubten Volkskräfte zu sammeln , sie zu
einer revolutionären Armee zu vereinigen und auf den Weg des

offenen erbarmungslosen Kampfes mit der Zarengcwalt zu führen ,

auf den einzigen Weg , der das Volk zum Siege führen kann " .

Das Zentralkomitee schließt mit der Aufforderung , „sich wäh -
rend des Wahlkampfes unter die erprobte rote Fahne der Sozial -
demokratie zu stellen , unter welcher diese —» ein Teil der großen
internationalen Armee der Arbeit — das Proletariat festigt und

organisiert für den 5tenpf um den Sozialismus " , für den Kamps

um die Durchführung der ökonomischen und politischen Forderungen
des Proletariats . —

Gleichzeitig mit dem hier wiedergegebcnen Entwurf der Wahl -

platform veröffentlicht das Zentralkomitee einen zweiten Entwurf ,
der von sechs Mitgliedern des Zentralkomitees beantragt , von der

Majorität desselben aber abgelehnt wurde . Die Verschiedenheit
beider Entwürfe spiegelt die Verschiedenheit der taktischen Posi -

tionen beider in der Partei vorherrschenden Strömungen wider .

So schildert der zweite die mögliche Rolle der Duma anders , als

das im ersten Entwurf getan wird : „ Die Junkerregierung wird dem

Volke gutwillig kein bißchen Freiheit , kein Fußbreit Landes ab -

treten . Die Macht des Zaren und der Junker wird nur vor der

Macht des Volkes zurückweichen ! Die Macht steckt aber nicht in

der Duma , sondern im Volke selbst , und nur in den Händen
des kämpfenden Volkes kann die Duma zu jener

scharfenWaffewerden . diedas Haupt des selbstherrschaft -
lichen Drachens vom Leibe zu trennen vermag . Deshalb stellen wir

in unserer Dumatätigkeit höher als alle - : die EntWickelung des

politischen Bewußtseins des Volkes , die Förderung seiner Organi -

sation und Geschlossenheit und die Aufklärung desselben über die

Unvcrmeidlichkeit jenes großen , allgemeinen Kampfes , der allein

nur imstande ist , unser Vaterland vom schweren Joch der Feudal -

Herren zu befreien und auf den breiten Weg der freien politischen
und wirtschaftlichen EntWickelung zu führen . " —

Pardon wird nicht gegeben !
Nachdem Minister Stolypiu aus verschiedenen Berichten ersehen

hat , daß Polizeiorgane bei der Anwendung der Feuerwaffe „schlecht
schießen " , erließ er jetzt an alle Gouverneure ein Zirkular , i » welchem
auf diesen Umstand die ernsteste Aufmerksamkeit gelenkt und verlangt
wird , daß sofort die energischesten Maßnahmen getroffen werden ,
„ damit die Untergebenen d' aS Bewußtsein der Notwendigkeit ent -

schlossener Handlungen empfinden " .

Tie Zersetznng der russischen Armee .

Siach dem Aufstand der „ roten " Schwarzmeerflotte und

? en revolutionären Stürmen von Swcaborg und Kronstadt ,
nach den unzähligen kleinen und großen Revolten in den

verschiedensten Regimentern ist die Zersetzung der russischen
Armee — dieses Stützpunktes der Regierung im Kampfe mit

dem Volke — eine unwiderlegbare Tatsache geworden . Gegen -
wärtig herrscht in der Armee „ Niche " ; revolutionäre Aktionen

und offene Erhebungen , die die öffentliche Aufmcrksanrkeit
fesseln könnten , finden nicht statt . Ter allgemeine Ton des

politischen Lebens hat seinen Stempel auch der Armee auf -
geprägt . Doch in den Tiefen derselben , dem Auge des ober -

flächlichen Beobachters entrückt , vollzieht sich die organische
Verarbeitung der Erfahrungen der stürmischen Revolutions -

jähre , wird die „zerstörende " Tätigkeit der Militärorganisa -
tionen ununterbrochen fortgesetzt und erstarkt das revolutio -

näre Bewußtsein des Soldaten . Zuweilen dringen entfernte
Anzeichen dieses fortschreitenden Zersetzungsprozesscs der

Armee in die Presse — kurze Notizen , daß hier zehn , dort

zwanzig usw . militärische Deserteure von der Polizei gesucht
wekden , Notizen , die in ihrer Kürze und Trockenheit deutlich
genug sprechen .

Die hier gekennzeichnete Erscheinung in der Armee wird
in letzter Zeit von einer Seite bestätigt , von der diese Be -

stätigung weniger als von jeder anderen erwartet werden
konnte . Tie „ Nowoje Wremja " konstatiert dieser Tage mit
Schrecken , daß die Offiziere „ allgemein die Armee verlassen " .
„ Sogar in denjenigen Militärbezirken , in welchen die vakan -
ten Stellungen gewöhnlich von den hervorragendsten Absol -
ventcn der Kriegsschulen besetzt wurden , gibt es heute Rcgi -
menter , in denen statt 7- t etatmäßiger Offiziere bloß — 12
zu finden sind . Mit anderen Worten : Vielerorts ist weniger
als , em Sechstel j >es Offizierspersonals in der Armee

zurückgeblieben ! Das bedeutet aber , daß es jetzt eine Armee
bei uns überhaupt nicht mehr gibt , sondern daß nur

traurige Heber re st e derselben zurückgeblieben sind .
WaS wird nach fünf , höchstens zehn Jahren aus einer Armee ,
welche von der revolutionären Propaganda ergriffen ist ? . .
Die Anarchie liegt noch in ihren Anfängen . Wenn nicht un -

verzüglich heroische Mittel angewendet werden , ist der Unter -

gang des Volkes unvermeidlich " — so prophezeit die „ Nowoje
Wremja " . „ Hütet euch , den rechten Zeitpunkt zu versäumen "
— • warnt im weiteren diese berufenste Vertreterin des

offiziellen Rußlands . „ Die Offizierszersetzung der Armee zeigt
wiederum , wie sehr wir dem Abgrund nahe stehen dank jener
gefährlichen Einrichtung der egalitären Armee . " Nach An -

ficht des reaktionären Blattes liegt der Grund der all -

gemeinen Fahnenflucht der Offiziere darin , daß diese „ im
Herzen keine rechten Offiziere sind " . „ Die Armee ist un -

glaublich spießbürgerlich geworden " usw .
Die Lamentationen der „ Nowoje Wremja " über die

„ Spießbürgerlichkeit " der Armee werden natürlich niemand
irre führen . Ter wahre Sachverhalt ist einfach der , daß eine

Armee , die aus Söhnen des Volkes besteht , sich für die Peters -
burger Herrschersippe als „ unzuverlässig " erwiesen hat . Der

einzige Ausweg für die Reaktion wäre die von der „ Nowoje
Wremja " propagierte Rückkehr „ zur herrlichen Idee der tür -

tischen Janitscharen " , die einzige Rettung : „ ein besonderer
Stand von Leuten , die sich dem Kriegsdienst gewidniet haben
und diesem leibeigen geworden sind " , das einzige Ideal :
„ die Kampfgenossenschaft der Tapferen und Getreuen zur
Anfrechterhaltung der bestehenden Ordnung , zur Rettung der

Menschheit vor drohendem Untergang " . —

Tie Flucht der Offiziere aus den Reihen der Armee ist
ein untrügliches Zeichen dafür , daß die letzten zwei Jahre
am russischen Offiziersstand nicht spurlos vorübergegangen
sind . Die Motive sind natürlich nicht bei allen dieselben .
Jedenfalls aber ist der Bürgersinn eines Teils der russischen
Offiziere erwacht , und die „ Zersetzung des Offiziersstandes "
zeigt auch ihrerseits , auf welchen tönernen Füßen der Koloß
Absolutismus steht .

CanduMchaft und önfallwriicfKning .
Durch die Unwissenheit der Landarbeiter und Kleinbauern er -

sparen die BerufSgeiiosscnschnslen sehr viel Geld . Viele Unfälle
werden gar nicht gemeldet . Renteubeschcide achtlos beseite gelegt ,
rechtskräftig werden lassen . Selten findet sich jemand im Dorfe , der
den Verletzten hilft oder helfen kann . Sogar die Pfarrer , Schul -
lchrcr� oder Bürgermeister versagen oft und kümmern sich gar nicht
um die Krüvpcl . Auch hier ist eS oft die Unkenntnis der Gesetze ,
gepaart nüt Bequemlichkeit , welche jede Unterstützung versagt . Wer
schon mit diesen „ Geistcshelden " deS Dorfes diskutiert hat , wird gc -
fanden haben , daß von einem praktischen Wissen dieser Arbeiter -
Versicherungsgesetze keine Rede sein kann . Meistens Schlag -
Worte von dem Werte dieser Gesetze , dem Auslände , däs
uns darob beneidet , dem Verhalten der Sozialdemokratie
zur ganzen Gesetzgebung usw . , kurz die ganze München -
Gladbachcr Papageiennrär aus den berühmten Zitaicnsäcken .
Geholfen wird natürlich keinem Verletzten damit . Im Gegenteil , die
Wünsche und Absichten werden noch unterdrückt . Meistens sind eS auch
die reichsten Bauern des Ortes , die sogenannten „ Protzenbauern " ,
die als Vertrauensmänner der BerufSgenosienschnft fungieren , selbst
unwissend , nur daS Interesse der Berufsgenossenschaft und damit
auch eigenes Interesse vertretend . Der reiche Bauer kommt seltener
in Unfallgefahr als der Kleinbauer bezw . Taglöhncr , da er gefähr -
liche Arbeit nicht selbst ausführt . Je größer die Zahl der Renten -
empfänger und die Höhe der Renten , desto größer die „ Last der
Umlagen " , die natürlich die reichen Bauern „fast allein zu tragen
haben . "

Auf die Dauer läßt sich dieses System der Vertuschung zahl -
reicher Unfälle , unrichtiger Belehrung der Verletzten aber auch nicht
aufrecht erhalten . Wiederum sind eS die Organe der Sozialdemo -
kratie , die hier bahnbrechend , kulturfördernd wirken , sich der armen
verletzten Kleinbauern , Knechte , Mägde und Tagelöhner annehmen .
Vor kurzer Zeit konnte noch ein ReichSgcrichtSrat Dr . Hilfe - Berlin
in der „ Volkstümlichen Zeitschrist " über dieses Thema schreiben :

„ Formell wurde auch bei Einziehung der Unfallrente das
vorgeschriebene Verfahren stets beobachtet , d. h. ein anfechtuugS -
fähiger Feststellungsbescheid erlassen und ist derselbe meist
dadurch in Rechtskraft übergegangen , daß der
BetricbSverletzte eS verabsäumte , die zulässigen
Rechtsmittel hiergegen fri st gerecht einzulegen . Ob
letzteres bloß auf Unkenntnis feines Rechtes oder nicht
bielmehr überwiegend auf das R e ch t s b e w u ß t s e i n des
noch nicht von soziali st i scheu Wühlereien auf -
gereizten Landarbeiters zurückzuführen i st ,
welchem eS widerstrebt , so lange er

�daS gleiche Arbeitsverdienst
eines unversehrten Mitarbeiters erzielt , eine Entschädigiing für
einen gar nicht erlittenen EinnahmeauSfall anzunehmen , kann
dahingestellt bleiben , wo nur mit der vollendeten Tatsache zn
rechnen ist . Diese liegt aber zweifellos vor und geben die zahl -
reichen neu erhobenen Ansprüche ausreichenden Anlaß , die Rechts -
läge zu klären . "

DaS „ RechtSbewußtfein " des Landarbeiters feiert täglich
Triumphe , hat auch deu Ausfall der letzten ReichStagSwahl sehr bc -
einflußt . Daß eS aber „ bloß " „ Uukenntuis des Rechtes des noch
nicht von sozialistischen Wühlereien aufgereizten Landarbeiters " war ,
der eS „ verabsäumt , die znlässigen Rechtsmittel " gegen die lakonischen
Rcutenbescheide einzulegen , liegt auf der Hand ,

Jede Aufklärung in diesen Fragen ist also „Aufreizung " und
„sozialistische Wühlerei " I Gut I

Doppelt intercsfaut ist deshalb nachstehende Notiz , welche die
Runde durch eine Reihe bürgerlicher Blätter macht :

Vom Westerwald . „ Die Vürgermeistcr deS Uuterwesterwald -
kreifes berieten in einer Konferenz über Maßnahmen gegen die
immer größer werdenden Unfalllasten für die Landwirtschaft . Im
vergangenen Jahre mußte der Kreis hierfür 47000 M. aufbringen ;
für eine Einschätzung von 300 Arbeitstagen betrug der Beitrag
etwa » über 16 M. ES wurde beschlossen , in den einzelnen Orten
Vertrauensmänner zu wühlen , die allen Täuschungsversuchen und
unberechtigten Ansprüchen an die Unfallkasse energisch entgegen -
treten sollen . "

Die Wcsterwälder Bauern sind bekanntlich stramme OrdmmgS -
männer , die sich die „sozialistischen Wühlereien " nicht gefallen laßen .
Und trotzdem „die inimer großer werdende Unfallrente der Land -
Wirtschaft " , „Tänschungsversuche " , „unberechtigte Ansprüche " usw . I
Die „ Landwirtschaft " schließt sich also dem Janimer der „Industrie "
über enorme Latten der Arbeiterversichernng an .

Auch hier ist eS der „verhetzte " Industriearbeiter , der Sohn des
armen Kleinbauern , der Ausklärung schafft , sich des Verletzten an -
nimmt , durch die Arbeitersekretariate , Gewerkschaftsbeamten ,
Vertrauensmänner usw . verhüten läßt , daß die Rentenbescheide in
Rechtskraft übergehen . Daher die Wut der Landbürgermeister I Noch
„begehrlicher " kann aber der Hetzer den armen Verletzten machen ,
wen » er ihm die Rückständigkeit der Unfallversicherung für die

Landwirtschast praktisch vor Augen führt . Während z. B. der
Rente des Industriearbeiters , dem Lohne entsprechend . ein

Jahresarbeitsverdienst von 1000 —1200 M. zugrunde gelegt wird , ist

dieser Verdien st für die Land Wirtschaft in vielen
Bezirken Deutschlands nur auf 600 , 400 , ja sogar
nur auf 320 M. festgesetzt und wird demgemäß die Reute bemessen .
So kann eS sehr leicht vorkommen , daß der Vater als Kleinbauer ,
bei der gleichen Verletzimg , 3 — tinal weniger Rente erhält als der
verletzte Sohn als Industriearbeiter . Zahlreiche landwirtschaftliche
Vernfsgenossenschaften suchen aber auch mauchinal diese Himgerrente
der Verletzten künstlich herabzndrücken und übertreffen die gewerb -
liche BerufSgenossenschaft an „Kaltblütigkeit " . Folgende ? Beispiel
möge den Unterschied in der Höhe der Rente in Industrie und Land -
Wirtschaft illustrieren . Der Vater ist Kleinbauer , der Sohn
Maurer . Beide haben einen Beinbruch erlitten und erhalten 60 Proz .
„ HeiluugSrente " . Der JahreSverdieuft des Vaters wird mit 360 M. ,
der des Sohnes mit 1290 M. angenommen . Da die Rente sich nur
ans 2I , dieses Jahresarbeit sverdieir st es künstlich be -
rechnet , ; o erhält der Vater 60 Proz . von 240 M. 120 M. pcrJahr — 10M .

pro Monat als Rente für den fast gänzlichen Verlust seines Beines .
Der Sohn erhält dagegen 60 Prozent aus 660 Vi. ----- 430 pro
Jahr - - » 37,60 M, pro Monat .

Künstlich wird die Rente deS Kleinvaiiern oder Landarbeiters
dadurch noch herabgedrückt , daß zahlreiche landwirtschaftliche Berufs -
genoffenschaften einen großen Teil der Verletzten als nicht völlig
arbeitsfähig vor dem Unfälle hinzustellen suchen ! DerRcuteubescheid
enthält deshalb folgende vorgedrnckie Rubrik :

„ Auf Grund des eingezogenen ärztlichen Gutachtens und der
Weiteren gutachtlichen Aeußerungcn des dortigen OrtSvorstanbeS
nmß angenommen iverden , daß Sie vor der am . . . . erlittenen

Verletzung nur noch eine Erwerbsfähigkeit von . . . . Prozent der
normalen Arbeitskraft besaßen . "

Wie der Landarzt berichtet , wird diese Rubrik ausgefüllt . Hatte
der Verletzte z. V. vor dem Unfall schon ein Bruchleiden , so kann es
ihm passieren , daß er nur als um 70 Proz . arbeitsfähig vor dem
Unfall erachtet wird , aber trotzdem für das Bruchleidcn keine Rente
erhält . Dadurch ermäßigt sich der Jahresarhcitsverdieiist entsprechend
und wird die Rente an sich herabgedrückt . Statt 360 Mark ,
um obiges Beispiel zu gebrauchen , wird nur ein Jahresverdienst von
262 M. angenommen , so daß die Monatsrente statt 10 M. nur 7 M.

beträgt . In einem Falle wurde uns sogar ein Rontenbescheid zur
Prüfung überreicht , in welchem „irrtümlich " statt „ Erwerbsfähigkcit "
vom Arzte die „ Erwerbsunfähigkeit " attestiert worden war . Der

Verletzte selbst verstand die Rubrik aber gar nicht und fand gar
nichts dabei , daß er v o r dem Unfall schon u in 70 Proz . in seiner

ErwerbZfälngkeitbehindertgewesen sei , deshalb der karge Jahresverdienst
von 480 M. ' nur zu %( > angerechnet wurde . Ein kräftiger Fluch war
die Antwort auf unsere Aufklärung des Sachverhaltes , den die Be -

rufSgenoffenschaft Wohl oder übel als „ Schreibfehler " hinzustellen
suchte . Wäre der Rentenbescheid aber rechtskräftig geworden , so
wäre eben dieser „ Irrtum " nicht mehr zn berichtigen gewesen und
die Rente auf einige Pfennige pro Monat herabgedrückt worden .

Gewerbliche Vernfsgenossenschaften üben sehr selten diese Praxis ,
da sie auch weniger Glück damit hätten .

Aber noch in einem anderen Punkte ist der Land -
arheiter als Unfallverletzter geschädigt . Ist da ?

Heilverfahren bei dem gewerblichen Arbeiter z. B, ab neunter Unfall -
Woche beendet , so muß ihm die BerufSgenossenschaft wohl oder übel ,
geniäß Z 13 deS VerufSunfall - VerfichernngSgesetzeS von diesem Zeit -
punkte ab, die Rente gewähren , weil ja an diesem Tage die Kranken -

Unterstützung in Wegfall kam .
Der Kleinbauer und Landarbeiter hat aber meistens keine Kranken -

verfichernngSpflicht , und lvird ihm deshalb die Unfallrente ab vier -

zehnter Unfallivoche gewährt , wenn ancy daS Heilverfahren schon in
der achten Unfallivoche beendet war .

Der Mangel einer Kcnukenversichernng macht den Unfallverletzten
der Landwirischnft nicht allein in der schwersten Zeit deS Unfalls ,
den ersten 13 Wochen , schutzlos , er bringt eS auch mit sich, daß die
Unfälle schlecht geheilt werden , da Arzt und Apotheker auS eigenen
Mitteln gezahlt werden müssen , deshalb seltener in Anspruch ge -
noinmen werden , auch daS fehlende Krankengeld oft zn früh zur
Arbeit drängt . Schlecht geheilte Unfälle verlangen höhere Renten ,
die aber gerade in der Landwirtschaft so kümmerlich sind . Der
Schaden des Landarbeiters ist deshalb doppelt groß . Sogar die land -

wirtschaftlichen BernfZgenossenschaften sehen allmählich ein , daß auf die
Dauer dieser Zustand nicht aufrecht erhalte » werden kann , die
Krankenversichernng der Landwirtschaft kommen muß .

So schreibt die Hesfen - Nassauische Landwirtschaftliche Berufs -
genoffeiifchaft :

„ Es kann keinen , Zweifel unterliegen , daß die zweiten 60 Proz .
der gemeldeten Unfälle zu eine » , erheblichen Teile über -
Haupt nicht oder doch zu w e fe n tli ch geringerer Unfall -

entfHädigung geführt haben würden , wenn für die
Land - und Forst Wirtschaft in gleicher Weise Ivie

fürdieJnduftrie überall eine Zwangs lv eise ein¬
greifende Krankenfürsorge besi anbei , hätte !

"

Das schreibt aber ein La, , deZrat Dr . Schröder , der als
„ liberaler " LandtagZabgeordneter zur Freude der Junker die Auf -
Hebung der sogenannten „ SchnapSrenten " gefordert hat , dem die
K i » d e r r e „ t e n schon als eine unnötige „ Belastung " der land -
wirtschaftlichen VerilfSgenosfenschaftc » gelten ! ES gilt deshalb weiter
zu „Hetzen " , aufzuklären und wird das Thema : „ Unfallberfichcrung
der Landwirtschaft auch auf dem platten Lande " stets Beifall finden .

Mit dem Angeführten sind noch lange nicht alle Benachteiligungen
aufgeführt , denen die Kleinbauerii und ländlichen Arbeiter durch die
Unfallgesetzgebmig ausgesetzt sind . Gelegentlich werden wir auch
diese Benachteiligungen wieder besprechen .

iPclizei , Staatsanwalt und fugend -

Dieses Thema stand auf der Tagesordnung einer Verfamm »
lung des Vereins der Lehrlinge , jugendlichen
Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins und Um »

g e g e n d , die am Sonntagnachmittag im Gewerkschastshause statt »
fand . Der Saal I reichte kaum aus , um der Maße der jungen
Leute genügend Raum zu bieten , die hier , statt sich an dem ein -
zigen freien Tage der Woche der Erholung hinzugeben , zu ernster
Beratung zusammengekommen waren . Die Versammlung zeugte
in ihrem ganzen Verlauf davon , daß die Vereinsmitglieder von
dem Ernste ihres Strcbcns durchdrungen sind , und daß sie eS auch
verstehen , sich streng in dem Rahmen der Landes - und Reichs -
gesetze zu halten . Wenn jene Herren , die sich die Verfolgung der
freien Jugendorganisationen angelegen sein lassen , der Verfamm »
lung beigewohnt hätten , wäre ihnen vielleicht der Gedanke auf -
gestiegen , ob eS in ihrer Jugendzeit , in ihren Studentcnkorps und
anderen Vereinen wohl auch immer so sittsam und gesetz -
mäßig zugegangen ist , und sie hätten sich fragen müssen , ob sie
denn wirtlich ein moralisches Recht hätten , sich dieser organisierten
Arbeiterjugend gegenüber , die nicht im Alkoholrausch von Idealen
und weniger idealen Dingen schwätzt , sondern ernsthaft und
mit Feuereifer nach Ent Wickelung und Vervoll »
k o m m n u n g st r e b t , als die grimmigen Tugend - und Gesetzes -
Wächter aufzuspielen ! Daß das gesetzliche Recht nicht auf Seite
jener Herren und ihrer Maßnahmen ist , darüber kann gar kein
Zweifel bestehen .

Tie einzige in unserm Polizeistaat rechtmäßig erscheinende
Maßregel richtete sich dagegen , daß einige Mitglieder des Vereins
einmal ohne polizeiliche Erlaubnis Flugblätter verteilten . Sie
glaubten eben , dasselbe Recht zu haben , das den christlichen Jüng -
lmgsvereinlcrn ohne weiteres zugestanden wird , die bei ihrer Flug »
blattveroreitung sogar noch von . Polizeiorganen tatkräftig unter »



stützt werden . Einmal ist solche Unterstützung allerdings auch Mit -

gliedern der freien Jugendorganisation zuteil geworden . Da hatte
sich aber der ' Beamte in den Wahn versetzen lassen , es handle sich
um Flugblätter des Jünglingsvereins . „ Drängt man nicht sol
Ihr kriegt alle eins, " mit solchen Ltzorten sorgte der übereifrige
Kriminalbeamte dafür , daß die aus der Fortbildungsschule kom -
Menden jungen Leute alle die Beitrittsaufforderung zu der den

Behörden und Unternehmern so verhaßten freien Jugendorgani -
fation erhielten .

In der Versammlung schilderte nun der Vercinsvorsitzcnde
Max Peters die vielen Verfolgungen , denen der Verein und
seine Mitglieder ausgesetzt sind , die zahlreichen Versammlungs -
auflösungcn , die polizeilichen Vernehmungen , die Anklagen und

Prozesse , die Belästigungen der Mitglieder in den Fortbildungs -
schulen durch Rektoren und Lehrer , das Verklatschen der Mit -
glieder bei ihren Lehrherren und Arbeitgebern und andere gesetz -
widrige , wie moralisch verwerfliche Maßregeln , worüber der „ Vor -
wärts " ja seinerzeit im einzelnen berichtete . Namentlich haben
die Abteilungen des Vereins im Kreise Teltow unter diesen Ver -
solgungen zu leiden . Wie man sie zu rechtfertigen sucht , zeigt
folgende Antwort des Landrats auf eine Beschwerde vom
87 . Mai . Sie ist datiert vom 2. Juli 1907 und lautet :

. ES ist Pflicht der Polizei , Versammlungen von Lehr -
lingen entgegenzuarbeiten , denn wenn das Vereinsgesetz der -
artige Personen von der Teilnahme an den Versammlungen
politischer Vereine ausschließt , so muß hieraus sinngemäß ge -
folgert werden , daß es diesen , hiermit als politisch unreif ge -
kennzeichneten Personen , zu denen auch die jugendlichen Arbeiter
und Arbeiterinnen zu rechnen sind , noch weniger ein selbstän -
d i g e s Versammlungsrecht geben wollte . Aus dieser Rechts -
läge ergibt sich für die Polizei die Pflicht , Versammlungen der
fraglichen Art nicht nur aufzulösen , sondern schon vorher zu
verbieten .

Zum 20 . Mai dieses Jahres war vom Verein der Lehr -
linge , jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins und
Umgegend eine Versammlung nach Baumschulenweg einberufen
und von der Ortspolizeibehörde untersagt worden .

'
Als sich im

Laufe der von Ihnen einberufenen Versammlung herausstellte ,
daß diese einen Ersatz für die verbotene bieten sollte , war die
Polizei befugt und verpflichtet , die Versammlung aufzulösen .

Das Oberverwaltungsgericht hat erst neuerdings in einem
ganz ähnlich liegenden Falle , wo es sich um den Verein der Lehr -
linge und jugendlichen Arbeiter Königsbergs handelte , diese
Grundsätze als zu Recht bestehend anerkannt . "

gez . Stubenrauch .
Der Landrat legt hier einen Sinn in das preußische Vereins -

yesetz , der gar nicht darin enthalten ist , wendet ganz willkürlich
die Bestimmungen über politische Vereinsversammlungcn auf einen
Verein an , der sich streng von Politik fern hält , und beruft sich
schließlich , offenbar in dem Gefühl , daß die Begründung doch noch
recht wackelig ist , auf eine Entscheidung des Oberverwaltungs -
gerichts , der ganz andere Vorgänge zugrunde lagen . Uebrigens
hat der Berliner Polizeipräsident eine Beschwerde über eine
unter denselben Ilmständen wie in Baumschulenweg erfolgte Ver -
sammlungsauflösung in Berlin für begründet erklärt und
mitgeteilt , daß der überwachende Beamte demgemäß
belehrt worden ist . Es wäre dringend zu wünschen , wenn
auch den Polizeibeamten im Kreise Teltow und anderwärts recht
bald solche Belehrung zuteil würde . Muß es doch beschämend für
die Behörden sein , wenn sie erst auf Veranlassung „politisch un -
reifer " Leute von 14 bis 13 Jahren und vielleicht erst an Gerichts -
stelle darüber belehrt werden , was Gesetz und Recht in Preußen ist .

Das Letzte , was sich die Polizei und Staatsanwaltschaft bisher
an Verfolgungen der freien Jugendorganisation geleistet hat , ist
ja die Beschlagnahme der Liederbücher des Vereins und die
Anklage gegen den Vorsitzenden wegen Aufreizung zum Klassenhatz .
Der Redner ließ keinen Zweifel darüber , daß er diesem Prozeß
im Bewußtsein , nichts Gesetzwidriges begangen zu haben , mit
voller Ruhe entgegensieht .

In der Diskussion , die dem mit lebhaftem Beifall aufgenom -
menen Vortrage folgte , wurde noch aus verschiedenen Orten ,
namentlich aus Steglitz , Friedenau . Reinickendorf , AdlerShof , über
allerlei gesetzwidrige Verfolgungen der freien Jugendorganisation
und ihrer Mitglieder berichtet . Brachte es doch in Steglitz ein
jPolizeibeamter fertig , sich Name und Adressen sämtlicher Versamm -
kungsteilnehmer zu notieren , statt sich mit denen der Leiter und
Versammlungsredner zu begnügen ! Was solche gesetzwidrigen
Maßnahmen für einen Zweck haben , merken die jungen Leute her -
nach an Schikanierungen durch die Arbeitgeber und Schuldirektoren .

Die Versammlung nahm schließlich einstimmig folgende Reso -
tution an :

« Die Versammlung des Vereins der Lehrlinge , jugendlicher
Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins und Umgegend erblickt in
dem Vorgehen der behördlichen Organe gegen die freie Jugend -
organisation eine sowohl mit dem Gesetz nicht im Einklang zu
bringende als auch nicht im Interesse des deutschen Volkes lie -
« ende Emschränkung der Bewegungsfreiheit der arbeitenden
Jugend . Die im Kreise Teltow getroffenen behördlichen Maß -
nahmen gegen die Jugendorganisation bedeuten die Vernichtung
des gesetzlich gewährleisteten Versammlungsrechtes der jugend -
lichen Staatsbürger . Von der Aufsichtsbehörde erwartet die Ver -

sammlung , daß sie sofort Vorkehrungen trifft , welche die hier
gegenüber der freien Jugendorganisation geübten polizeilichen
Maßnahmen in Zukunft unmöglich machen . An die Volksvcr -
treter appellieren die Anwesenden , diesen ihrem gesetzlich be -
gründeten Ersuchen in den maßgebenden Körperschaften kräftigen
Nachdruck zu verleihen .

All denen , besonders der organisierten Arbeiterschaft und
ihrer Presse , die die arbeitende organisierte Jugend in dem
schweren Kampfe um ihre Rechte unterstützten , sprechen die An -
wesenden ihren warmen Dank aus .

Die behördliche Bekämpfung der freien Jugendorganisation
erscheint als eine Folge der von ihren natürlichen Feinden
— den christlichen Jünglingsvercinen und den nur dem Profit
nachjagenden Unternehmern — verbreiteten verleumderischen
Behauptungen über die Tätigkeit der organisierten Jugend .
Demgegenüber muß festgestellt werden , daß die freien Jugend -
organisationcn eine Kulturarbeit leisten zum Segen des deutschen
Volkes . Dadurch , daß sie die arbeitende Jugend schützt vor zu
starker Ausnützung ihrer schwachen Kräfte , sie geistig und fach -
männisch ausbildet , sie vor den der Jugend drohenden Gefahren
des Alkohols , der Schmutzliteratur , der schlechten Gesellschaft bc -
wahrt , trägt die Jugendorganisation wesentlich bei zur Ver -
hütung der körperlichen , geistigen und sittlichen Degeneration
des deutschen Volkes . Jeder mit dem Wohle des deutschen
Volkes es ehrlich Meinende muß also die Bestrebungen der freien
Jugendorganisation tatkräftig unterstützen .

Die mit recht unlauteren Mitteln betriebene allseitige B >
kämpfung der freien Jugendorganisation ist ein neuer Beweis
für die Notwendigkeit dieser Organisation . Darum geloben die
Anwesenden , intensiver noch als bisher für die hehre Sache der
freien Jugendorganisation zu wirken und die arbeitende Jugend
über ihre wahren Freunde und Feinde aufzuklären , gestärkt durch
das Bewußtsein , eine Kulturarbeit zu leisten zum Wohle der
Jugend und des deutschen Volkes . "

Die Generalversammlung beschäftigte sich sodann mit inneren
Angelegenheiten des Vereins . Der Vorsitzende gab den Vor -
siandsbericht vom zweiten Vierteljahr . Tie Versammlungs -
tätigkeit wurde mit Rücksicht auf die Sommerszeit beschränkt , trs
wurden namentlich Ausflüge und MuseumSbesuche wie Besuche von
Ausstellungen veranstaltet . Die Mitgliederzahl des Vereins hat
sich im Laufe des Vierteljahres um III erhöht . Zu einem Kursus
über die Arbeiterschutzgesetzgebung werden Vorbereitungen ge -
troffen ; er soll im Oktober beginnen . — Der Kassenbericht ,
den Hermann Bardeleben verlas , schließt mit der Ein -
nahmesumme von 1293 , bd M. , der AuSgabensumme von 847,17 M. ;
der Kassenbestand ist im Laufe des Quartals von 20d . 7L M. auf

nächste Versammlung vertagt , weil von den drei Rebisoren zwei
ausgeschieden sind und die Prüfung der Kaisenverhältnisse und Ab -

rechnung deshalb zurückgestellt worden ist . — Der Bibliothekar
Böse berichtete , daß die Bibliothek von 81 Mitgliedern be -

nutzt wurde , an die im ganzen 230 Bücher ausgeliehen wurden .
Die Bibliothek zählt jetzt 243 Bände , nachdem im Laufe des Quar -
tals 21 neue hinzugekommen sind .

In der Diskussion wurde der dringende Wunsch nach weiterem
Ausbau der Bibliothek geäußert .

Es folgten Ergänzungswahlen zum Vorstand . Als zweiter
Vorsitzender wurde M a s ch k e gewählt , als erster Kassierer
K r a ü s n i ck , als zweiter Schiller , als erster Schriftführer
Alfred Schulze , als zweiter Schuhmacher . Als Revisoren
wurden Hermann Bardeleben , Wenzel und George
gewählt . — Zur Prüfung der letzten , von Bardeleben aufgestellten
Abrechnung soll statt seiner P a u l S ch u l z als Revisor tätig sein .
In die Bibliothekskommission wurde Arndt gewählt ; in den Fest -
ausschuß Fritz Schneider und Frenze ! .

Hierauf wurde über einige Anträge beraten und u. a. be -
schlössen , eine Jugendschutz kommission zu bilden , die die
Tätigkeit der Beschwerdestelle ergänzen und unterstützen soll . Die
Mitglieder dieser Kommission sollen von den Abteilungen gewählt
werden , und zwar so, daß auf jede 30 Mitglieder Mer Abteilung
ein Kommissionsmitglied kommt .

Hm der parte ! *
Die Kreiskouferenz für den Kreiswahlverein Ost - und West -

Sternberg tagte am Sonntag in Zielenzig . Vertreten waren die
Orte Sonncnburg , Reppen , Drosscn , Kriescht und Zielenzig . Außerdem
waren anwesend die Mitglieder der Agitationskommission Lucht
und Schuster und der Kandidat des Kreises , Genosse Freiwaldt .

Aus dem Kassenbericht ist hervorzuheben , daß die Ein
nahmen mit Bestand 240,00 M. betragen , darunter Ueberschuß von
der ReichStngSwahl 3l,80 M. Die Ausgaben betragen 182,13 M.
Kassenbestand 37,90 . Aus dem Bericht des Vorsitzenden , Genossen
S ch m i d t - Sonnenburg , ist zu ersehen , daß die Organisation des
Kreises sich langsam entwickelt . Zu beklagen ist besonders der Lokal -
mangel in den Orten , wo bereits eine Organisation existiert . Ver -

sammlungen haben deshalb auch seit der Wahl nicht stattgefunden !
Eine Anfrage dcS Bildungsausschusses mußte dahin beantwortet

werden , daß bei der überaus langen Arbeitszeit und der Ausnutzung
der Arbeitskrast in der Industrie wie in der Landwirtschast sim
Baugelverbe herrscht sogar noch die elfstündige Arbeitszeit ) es

geradezu unmöglich ist , in der Woche Zeit für BildungSbestrebungeu
übrig zu haben .

Ein der Konferenz vorliegender Antrag , eine Sterbeunterstütznng
einzuführen , wird , nachdem sich alle Redner dafür ausgesprochen
haben , auf Antrag Freiwaldts dem Zentralvarstand zur Prüfimg
überwiesen ; auf der nächsten Konferenz soll darüber Bericht
erstattet werden .

Zum Parteitag wurde Genosse Albert Schmidt delegiert ,
zur Provinzialkonferenz Albert Schmidt und P r ä ch t e l - Zie -
lenzig . zum Preußentag Schmidt und Fri e brich - Reppen . —
Die Vorstandswahl ergab folgendes Resultat : S ch m i d t - Sonnen -

bürg , T e i ch m a n n - Reppen , Vorsitzende , Beyer - Sonnenburg ,
Kassierer , E i ch l e r « Sonnenburg , Schriftführer .

Die Krcis - Gcncralvcrsannnlung des 3. Weimarischcn Wahlkreises
fand am Sonntag , den 23 . Juli , in Jena statt . Beschickt war sie
von 24 Delegierren aus 13 Orten . Außerdem waren anwesend der
Kandidat Genosse L e u t e r t , der Parteisekretär Leber , die Ge -
nosien Vetterlein - , Leven - und Vogt - Gera sowie der

Geschäftsführer der Leipziger Vuchdruckerei - Aktiengesellschaft Genosse
Sehferth .

Die Einnahmen und Ausgaben belaufen sich im letzten Jahre
einschließlich der ReichstagSwahl auf 11 301,38 M. Hierzu hat der
Parteivorstand einen Zuschuß von 1300 M. geleistet , welcher in der
nächsten Zeit wieder abgetragen wird . Trotz der hohe » Einnahme
sahen die Genossen ein , daß in Zukunft noch mehr Mittel gebraucht
werden und erhöhten die Monatsbeiträge für männlich « und weib -
liche Mitglieder von 20 auf 23 Pf . Auch über die am 1. Oktober
1900 gegründete „ Weimarischc Volkszeitung " konnte der Vorsitzende
der Preßkommission , Genosse Bachmann , ein günstiges Reiultat
geben : Die Abonnenten haben sich gegen früher , wo die Erfurter
und Reußische . Tribüne " im Kreise gelesen wurde , mehr als ver -
doppelt . Kommenden Herbst soll die Agitation erneut einsetzen , und
es wurde hierfür ein Preßfonds gegründet , zu dem jeder Ort nach
Kräften beizusteuern hat .

Als Delegierte zum deutschen Parteitag wurden die Genossen
Leutert , Otto und Faber in Vorschlag gebracht . Zum internationalen
Kongreß in Stuttgart wurde Genosse Leber als Delegierter
gewühlt . Als Kreisvorsitzender wurde Genosse Hörschel ni an n
einstimmig wiedergewählt . Der . Thüringer Landbote " fKalender )
kommt in Wegfall . Dafür soll eine periodisch erscheinende
Agitationsschrift herausgegeben werden .

Kreistag Zcitz - WcißcnfelS - Naumburg .
Zum ersten Male liegt den Delegierten des Kreistages der Bericht

deS Zentralvorstandes gedruckt vor . Dem Bericht ist zu ent -
nehmen , daß die Parteiorganisation des Kreises erfreuliche Fort -
schritte gemacht hat . Organisierte Mitglieder der Parteiorganisation
waren Ende 1906 2343 vorhanden , heule sind es 3407 . Zuwachs 922 .
Die Abonnentenzahl de - . Halleschen Volksblatts " ist von 0000 auf
8000 gestiegen . Dazu kommt die . Gleichheit " in 700 Exemplaren .

Die Einnahmen haben betragen 23 301,42 M. , die Ausgaben
22 133,20 M. Gewerkschaftlich organisiert waren 1900 9373 , bis
30 . Juni 1907 waren es 11 5441 ; Zuwachs also : 1966 . Dem¬
gegenüber beträgt die Zahl der politisch organisierten erst den
vierten Teil !

Die Wahlen haben unter Zuhülfenahme schlimmster Wahl -
beeinflussungcn usw . der Partei eine Niederlage gebracht . Der
„ liberale " Mischmaschkaudidat Rektor Sommer erhielt 22 079 , Genosse
Thiele 17 509 Stimmen . Eingeschrieben waren 43 921 . gewählt
haben 40 417 Wähler . Die betreffenden Ziffern bei der Wahl 1903
waren : Wähler 41 804 , abgegebene Stimmen 34 383 . Der Sozial -
demokrat erhielt davon 18 233 , die vereinigten Gegner 13 921 .

Im Kreise ist eine Bibliothek vorhanden , welche 2223 Bände
Partei - und GewerkschastSliteratur umfaßt und fleißig benutzt wurde .
lieber den Punkt „ Presse " einigte sich der Kreistag auf folgender
Resolution : . Der Kreistag erkennt an , daß eS wünschenswert er -
scheint , in bezug auf die Presse Einrichtungen zu schaffen , die eine

größere Selbständigkeit ermöglichen . Die Frage , ob ein
eigenes Parteiblatt zu gründen sei odernicht , ist
offen zu lassen . Der Kreistag wählte eine Kommission , die
gemeinsam mit dem Zentralvorstand alle rechnerischen Unterlagen zu
prüfen hat ; das Resultat dieser Prüfung ist einer danach einzu -
berufenden Kreiskonferenz zu unterbreiten . "

Die Beiträge wurden auf 30 Pf . monatlich erhöht . Ms
Kandidat des Kreises wurde Genosse Thiele einstimmig wieder -

gewählt . _

Eine wichtige Konferenz hielt der sozialdemokratische Verein
des siebenten sächsischen Wahlkreises am Sonntag in Niederau ab .
Au § dem Bericht des Vorsitzeuden geht hervor , daß die Organisation
im abgelaufenen Geschäftsjahr <1. Januar 1900 bis 30 . Juni 1907 )
recht gute Fortschritte gemacht hat . Die Zahl der Mitglieder stieg von
1979 auf 8035 . Die Zahl der der Kreisorganisatio » angehörenden
Ortsgruppen stieg von 10 auf 10 . Damit sind für die Partei
sechs neue Stützpunkte auf dem Lande geschaffen . ®le _ Leserzahl
der Parteipresse vermehrte sich um 1040 . Gegenwärtig sind
70 Genossen in Gemeindcparlamenten tätig , darunter sieben
Stadtverordnete . Außer zur RcichStagswahl sind viermal

Flugblätter verbreitet worden . Der Agitationskalender wurde
n» 14 000 Exemplaren verteilt . Neun Ortsgruppen sind im

. . . . . ... . . Besitz von Vereinsbibliotheken . In einer Ortsgruppe ( Meißen ) hielt
R . ßcjtjeßeju __r *> Me DeckMgttpMung ttusit Auj dik tGenoffe Dunler eine « ÄurfuS über Aalionalvkonomis ab . der

16 Abende dauerte . Dem Wahlkreise stehen zurzeft SS versamm »
lungslokale zur Verfügung .

Die Konferenz faßte den Beschluß : ab 1. April 1908 für den Wahl -
kreis ein eigenes Parteiblatt erscheinen zu lassen . Das Blatt soll
nach Art der „Görlitzer Volkszeitung " in Dresden hergestellt werden .
Zweck des Unternehmens ist die beffere Ausgestaltung des lokalen
Teils der Zeitung . Man verspricht sich dadurch eine weitere Steige -
rung der Leserzahl und damit ein Zurückdrängen der Amtspresse aus
den Arbeiterwohnungen .

Beiträge zur Wahlrcchtsfrage bilden den Hauptinhalt der jüngsten
Nummer der „ Neuen Zeit " . In einem . Die Erneuerung Schwedens "
betitelten Artikel eröffnet Wilhelm Jansson den Reigen . Mit der

„ Wahlrechtsreform " in Sachsen beschäftigt sich Herm . Fleißner .
Franz KlllhS bespricht von der soeben veröffentlichten Tagesordnung
des sozialdemokratischen PreußentageS den Punkt . Die Landtags -
Wahl von 1903 " in einem Artikel . Der Kampf ums Preußen -
Wahlrecht " , und F. Starosson gibt einiges intereffante Material . Zur
mecklenburgischen Verfaffungsreform " .

Wir können das Studium der Nummer , die auch sonst noch
interessante Artikel enthält ( Kapitalistische Kultur . Zur Kuli -

frage . Bergbauliche Notizen usw. ) , den Genossen besten ? empfehlen .

Dem Jahresbericht des Leipziger Agitationskomitees ent -
nehmen wir :

Von dem Umfang der Arbeiten zur letzten ReichstagSwahl
zeugen folgende Zahlen : Für die vom Agitationskomitee be -
arbeiteten vier Reichstagswahlkreise ( 11. , 12. , 13. , 14. ) wurden
1 383 400 Flugblätter , 243 850 Handzettel , 890 000 Stimmzettel ver -
breitet , 11 757 Plakate angeklebt und 382 Versammlungen ab -
gehalten . Im 11. Wahlkreis wurden trotz der Hundekälte 02 Ver -
sammlungen unter freiem Himmel abgehalten ! Ueber 1000 Leip -
ziger Genossen halfen bei der Wahlarbeit an den Wahltagen im
11 . und 14. Kreis . Ueber den Wahlausfall geben folgende Tat -
fachen eine Erklärung : Der 11. Kreis umfaßt außer 10 Städten
302 Landgemeinden und 73 Rittergüter , der 14. Kreis 12 Städte
und 285 Landgemeinden . Zur gründlichen Bearbeitung war die
Zeit zu kurz . Trotzdem gelang es in diesen ländlichen
Kreisen , die Stimmenzahl von 1903 zu erhalten . Anders im
12. Wahlkreis ( Leipzig - Stadt ) . Hier gingen unsere Stimmen er -
heblich zurück , die des gewählten Nationalliberalen Dr . Junk
aber kolossal in die Höhe ! Das Resultat ist im Auftrage der Kreis -

leitung vom Genossen Jllge einer gründlichen Untersuchung unter -

warfen worden und Jllge kommt zu dem überraschenden Ergebnis .
daß der Stimmenverlust n i ch t in der sozialen Struktur des Kreises

zu suchen sei : Gerade in den Arbeitervierteln war die Wahl -
öeteiligung ( mit 82 Proz . ) am geringsten , während sie auf 95 Proz .
in den Bourgeoisvierteln stieg ! Das Fazit ist : Das Bürgertum
hat diesmal alle Reserven ausgeboten , während unsere
Reserven das nächste Mal aufgerüttelt werden müssen . Von den
4200 Wählern , die am 25 . Januar ihr Wahlrecht nicht ausübten .

gehört nämlich der überwiegende Teil der Arbeiterschaft an . —

Für den 13. Kreis gilt da ? gleiche . Dort ist die Zahl der Nicht -

Wähler von 12 488 im Jahre 1903 auf 14 945 im Jahre 1997

gestiegen . —
Die Zahl der Organisierten ist in den vier Kreisen von 13 429

auf 20 032 angewachsen . Im ganzen Bezirk wurden 140 543 M.

aufgebracht . Mit den 382 Versammlungen zur ReichstagSwahl
wurden insgesamt 1743 Versammlungen abgehalten . — Zur Reichs¬

tagswahl kamen 39 811 M. ein , darunter sind 8 07 3 M. allein

von den Gewerkschaften . Bei der ReichstagSwahl über -

nahm das Agitationskomitee nicht nur Ausgaben für die vier ge -

genannten Kreise , sondern auch für den 10. , ferner für den Merse -

burger und den Löwenberger Kreis ( Schlesien ) , insgesamt 47 466 M.

Der Parteitag der deutschen Sozialdemokratie in Oesterreich ist

von der Parteivertretnng gemäß den Organisationsbestimmungen
auf Montag , den 30 . September d. I . . nach Wien einberufen . Die

Tagungen werden voraussichtlich bis zum 4. Oljpber einschließlich

währen . Die provisorische Tagesordnung lautet :

1. Konstituierung des Parteitages :

a) Wahl des Präsidiums ;

b) Festsetzung der Geschäftsordnung und Tagesordnung :
c) Wahl einer MandatsprüfungSlommisston .

2. Berichte :
a ) der Parteivertretung :

d) der Kontrolle ;
c) über die parlamentarische Tätigkeit

S. Das neue Organisationsstatut der Partei .
4. Die nächsten Aufgaben der Sozialdemokratie im Parlgmvft
5. Die Wohnungsfrage .
6. Die Wahl der Parteivertretung .
7. Parteipresse .
s . Das Wahlrecht für die Landtage und die Gemeinde »

Vertretungen .
01 Eventuelles . _ _ _ _ _ _

Soziales *
Neue Ausnahmegesetze gegen ländliche Arbeiter ! �

Der bayerische Landwirtschaftsrat hat in seiner letziefl
Sitzung beschlossen , der bayerischen Regierung anheim zu

stellen , beim Bundesrat die Aufnahme einer den Bcstim -
mungen des s 238 des R. - Str . - G. - B. analogen Bestimmung
zu beantragen , wodurch der Kontraktbruch und die Arbeits -

einstellung landwirtschaftlicher Arbeiter und Dienstboten
mit strenger Strafe belegt wird . Außerdem ver -

langten die Zylinderbauern von dem anwesenden Regierungs -
Vertreter die Befürwortung einer Verschärfung des

bayerischen Polizeistrafgesetzbuches ebenfalls gegen die land -

wirtschaftlichen Dienstboten und Arbeiter . Der § 238 Str . »

G. - B. bedroht einen Schiffsmann , welcher mit der Heuer ent -

läuft oder sich verborgen hält , um sich dem übernomnienen

Dienste zu entziehen , mit Gefängnis st rafe bis zu
einem Jahre .

Die bayerischen Großagrarier wollen also nicht nur die

Maschen des Netzes der bestehenden partikularrcchtlichen Aus -

nahmegesctze gegen die ländlichen Arbeiter dichter ziehen ,
sondern auch reichsgesetzliche Ausnahmcrechte gegen die

ländlichen Arbeiter herbeigeführt wissen . Ein solch infames

Verlangen liegt durchaus in der konservativ - liberalen
Richtung der heute tonangebenden bramarbasierenden Ueber -

menschen — liebs Ueberausbeuter — mit hohlen Köpfen , ver -

faulten Herzen , offenen Händen und zugeknöpften Taschen .
Ein Denkmal der Schande für das deutsche Vaterland ist die

Möglichkeit , daß solche Beschlüsse gefaßt werden können . Das

Besitztum solcher Leute , die die jäininerliche Lebenshaltung
und Rechtslage unserer Kleinbauern und ländlichen Arbeiter

so noch mehr verschlechtern wollen , müßte in allgemeinem
Interesse expropriiert werden . Der Vertragsbruch länd -

sicher Arbeiter , der übrigens bei weitem nicht so stark ist wie

der ländlicher Besitzer , ist in 39 von 100 Jällen durch Not¬

wehr gegen die schlechte Behandlung und Löhnung habgieriger
Agrarier herbeigeführt . Erst vor wenigen Tagen hat ein

bayerisches Gericht die Strafbefehle gegen zwei Dienstboten
auf das Mindestmaß herabgesetzt , weil die Dienstboten davon -

gelaufen waren , weil ihnen eine Art Hundefressen vor -

gesetzt war .
Man unterschätze die auf Einführung neuer Ausnahme -

gesetze gegen &e IMlito Arbeiter geMexieo Bestrebungen



hie üflS RtfficflSe sie als kvlrksaMe Waffe zur Aufrüttelung s Exploitatie ban Olievronnen in Hannober kommt . Außerdem
und Organisierung der Landarbeiter gegen die Vaterlands -

. . . . . ." " '
. . . . . . . . .

.

feindliche Ausbeutung , der dieser Teil der Arbeiterklasse in

erster Linie ausgesetzt ist . _

Kursus zur Ausbildung in der Säuglingspflege .

Der Deutsche Verein für Kinderasyle veranstaltet im Oktober
einen neuen Kursus zur theoretischen und praktischen Ausbildung
in der Säuglingspflege . An demselben können sowohl junge
Frauen , als auch solche , welche sich berufsmäßig der Säuglings
pflege widmen wollen , teilnehmen . Anmeldungen werden von

jetzt ab an die Geschäftsstelle des Deutschen Vereines für Kinder

asyle , Berlin , Martin Lutherstraße öS, erbeten .

Ungültige Gcwerbegcrichtswahlcn .

Die Beisitzerwahlen für das M. - Gladbachcr Gcwcrbcgericht
sind , wegen grober Unregelmäßigkeiten seitens der Christlichen , vom

Bezirksausschuß in Düsseldorf für ungültig erklärt worden . Im
Januar d. I . fanden die obenbezeichneten Wahlen statt und ging
die Liste der Christlichen glatt durch . Es stellte sich heraus , daß der

Sieg nicht mit lautern Waffen erfochten worden war , von christ
lichcr Seite hatte man schwer gemogelt . Es hatten nicht wenig
Leute an der Wahl teilgenommen die garnicht wahlberechtigt waren .

Zur Teilnahme an der Wahl berechtigte eine Bescheinigung , die von
der Polizei ausgestellt und gestempelt werden muß . Diese Wahl
rcchtbescheinigung wird an den Wahlberechtigten entweder per -
sönlich abgegeben oder letzterer kann jemand mit der Abholung be -
trauen , jedoch benötigt der Beauftragte dazu einer Vollmacht . Im
Westen ist dieses System vielfach bei den GewcrbegerichtSwahlen
gebräuchlich : es hat den Nachteil , daß Arbeiter , die sich nicht zeitig
um eine Wahlberechtigungsbescheinigung bemühen , denn nur inner -
hqtb einer gewissen Frist werden diese Legitimationen ausgestellt ,
von der Wahl ausgeschlossen sind . Diesen Uebclstand beseitigte der

christliche Arbeitersekretär Wessels für seine Gesinnungsgenossen
Er ersuchte die Polizeibehörde um Aushändigung von gestempelten
Blanko - Wahlrechtsbescheinigungen , um diese selbst
ausfüllen zu können . Merkwürdigerweise gab die
Polizei diesem Ersuchen statt . So kam Wcsiels in den
Besitz einer großen Anzahl Bescheinigungen . Am Wahltage wurde
nun in einem eigens dazu eingerichteten Wahlbureau von diesen
Bescheinigungen in ausgiebiger Weise Gebrauch gemacht . Ob wähl
berechtigt oder nicht , kam jemand , von dem man die Gewißheit
hatte , daß er christlich wählte , dann erhielt derselbe einen Be

rechtigungsschcin . Auf diese Weise kam der Sieg der Christlichen
zustande . Die freien Gewerkschaftler legten Protest ein und trotz
dem der Wahlschwindel so klar zutage lag , dauerte es 7 Monate ,
bevor der Bezirksausschuß die Ungültigkeit aussprach . Die Zen
trumSpresse , die den Sieg in M. - Gladbach seinerzeit in den höchsten
Tönen besang , ist ganz stumm geworden , sie stellt sich , als ob ihr
die Kassierung der Wahl noch garnicht bekannt sei .

Das geschilderte Verhalten des Polizeibeamten und des christ
lichen Arbeitersekretärs bei der Ausstellung der Wahlrechts
bescheinigungcn erfüllt sämtliche Requisite einer schweren Urkunden�
fälschung . Wird gegen die beiden Anklage erhoben werden oder
stellt sich heraus , daß diesen beiden Ordnungsleuten der straf
rechtliche Dolus fehlt ? _

Prämien für Kassenbetriiger !
Der Schreinermeister Joseph Sch . aus Marxloh hat seinen

Arbeitern 314,31 M. Kassenbeiträge vom Lohn abgezogen , das Geld
aber nicht an die Kassen abgeführt , also unterschlagen . Dafür
. verurteilte " ihn die Duisburger Ferienstrafkammer am Lb. d. M.

zu — 30 M. Geldstrafe . Zwischen Unterschlagung und Bestrafung
liegt etwa ein sechsmonatlicher Zeitraum . Mithin hat die neueste
Art ordnungsparteilicher kapitalistischer Ausbeutung der Differenz
zwischen unterschlagener Summe und Geldstrafe dem Betrüger —
rund 2095 Proz . eingebracht . Ein feines Geschäft , das die

Klagen über „ hohe Belastung " durch die Versicherungsgesetzgebung
erklärlich macht . Stiehlt ein armer Teufel ein paar Kohlen im
Werte von noch nicht einer Mark , muß er ins Gefängnis . Aber ein
edler Schreinermeister oder anderer Unternehmer wird für seine

. Betrügereien prämiiert . Und diese Gesellschaftsordnung umzuge .
stalten erklären die Sozialpolitikcr von einem Mugdan bis zu
einem Bruhn , Licbert , von Bülow für ein fluchwürdiges Verbrechen .
Desto notwendiger ist die Sammlung aller Kräfte , die zum Umsturz
dieser herrschenden Heucheleiordnung entschlossen sind . Wer die
Sippe der Bürgerlichen , gleichviel welcher Schattierung diese
Dunkelmänner sich zurechnen , unterstützt , unterstützt die For . tdauer
der herrschenden Unrechts - und Wucherordnung .

Heimarbeiterelenb im frommen M. - Gladbach .

In M. - Gladbach . dem Sitz der Zentralstelle des katholischen
ÄolksvereinS und Ausgangspunkt der christlichen Arbeiterbewegung ,
fand kürzlich eine Versammlung statt , die Stellung nehmen sollte
zur dortigen Hcimarbciterinnenbewegung . Wie die Vorsitzende des
christlichen Verbandes der Heimarbeiterinnen , Frl . Bchm ( Berlin )
ausführte , sei die Bewegung in M. - Gladbach nun seit zehn Monaten
im Gange ; man habe zunächst Verhandlungen mit den Arbeit
gebern wegen Aufstellung eines LohntarifcS angeknüpft ; der Ver
band westdeutscher KleiderfabrUanten ( Sitz M. - Gladbach ) habe Ent

gcgcnkommen zugesagt , aber man warte bis heute noch auf
den Lohntarif . Kaplan Brauns führte an , daß eS in M. ¬
Gladbach und Umgegend SOOOHeimarbeiterinnen gebe ,
deren Arbeitszeit sich auf dreizehn Stunden und me "

belaufe . Eine Rednerin führte Fälle an , wo Mann , Frau und
Kinder bei 11 —Illstündiger Arbeitszeit die Woche 7 — 8 M ark ver¬
dienten . Reichstagsabgeordneter Pieper meinte , M. - Gladbach sei
ein guter Boden für friedliche Verständigung , es sei zu hoffen ,
daß eS nicht zu einem Kampfe komme . Alle Redner rechnen auf
die Unterstützung der Bürgerschaft . Nach einer Zuschrift , die der
„ Kölnischen Zeitung " aus M. - Gladbach zugeht , scheint man jedoch
vergebens auf die Sympathie der frommen Leute in der Stadt des
katholischen Volksvereins zu rechnen . In der Zuschrift Ivar hin
gewiesen auf den Dienstbotenmangel in M. - Gladbach ; so lange
dieser noch herrsche , „ dürften die beweglichen Klagen über
das schreckliche Los dex Heimarbeiterinnen nament -
lich auch bei den Frauenvereinen , deren Hülfe in den hiesigen Ver -
fammlungen angerufen wurde , wenig Glauben finden . "
Niemand brauche sich in die Heimarbeit drängen zu lassen ; wer
sich hineinbegebe , tue eS der „ goldenen Freiheit " wegen . Das
müsse einmal mit aller Deutlichkeit ausgesprochen werden um
völlig unangebrachtes Mitleid zu vermeiden . Nun
wissen also die Heimarbeiterinnen in M. - Gladbach , was sie zu
tun haben : um der Sklaverei der Heimarbeit zu entgehen , brauchen
sie diese nur mit der Sklaverei der Dienstboten zu vertauschen .

Huö Induftm und Ftandel
Der deutsche Oeltrust .

Ein ivirtschastlicheS Ereignis , das einen neuen Beitrag zur Lehre
Von der Kopitalskonzentration liefert , ist die fast vollständige Ver «

trustung der deutschen Oelindustrie , die in der Lüne «

burger Heide ihren Sitz hat . Der deutsche Oeltrust führt den
Namen „ Deutsche Mineralöl » Jndu st rie , Aktien «

Gesellschaft zu Köln� . Unter dieser Firma haben sich die

größten und leistungsfähigsten Gesellschaften des deutschen Oelrebiers

zusammengeschlossen , um ihre Anlagen einheitlich zu betreiben , um
die toten Schätze ihrer Felder ebenso wie die lebendigen Kräfte ihrer
aus allen Nationalitäten zusammengewürfelten Arbeiterschaft ein «
heitlich auszubeuten und schließlich , um die Oelabnchmer einheitlich
zu schröpfen und zu plündern .

Die treibende Kraft der Konzentration ist auch in der Ocl «
tndustrie das große Bankkapital . Und zwar umfaßt der „ Trust "
die Jnteressenkreise der deutschen Bank und des Schaafs «
hausevschen SaakvereioS . wozu noch die Maatschappij tot .

hat
sich die deutsche Mineralölindustrie - Aktiengesellschaft die Hülfe der
internationalen Bohrgesellschaft gesichert , die be -

kannilich mit ihren 50 Proz . Dividende für das vorletzte Geschäfts -
jähr daS größte Dividcndenungeheuer der Welt ist und als Be -

sitzerin deS Ralyschen Verfahrens die unbestrittene Führung im

„ Bohrfach " hat .
Daß in diesem , wie in jedem anderen Falle die Konzentration

des Kapitals lediglich konzentrierter Profitsucht entspringt , zeigt sich
drastisch bereits in den Anfängen des „ Trusts " . Schon in den ersten
Monaten des Bestehens der Deutschen Mineralöl - Industrie - Aktien -

gesellschaft ist daS Wietzer Rohöl um 60 Proz . teurer ge «
worden . Noch etwa vor Jahresfrist kostete es SM . pro 100 Kilo «

grainm , heute lvird der Preis bis ans 0,50 M. getrieben , obgleich
der Schutzzoll für Rohöl , der früher 12 M. pro 100 Kilogramm
betrug , im neuen Zolltarif um 50 Proz . herabgesetzt ist
Trotz der enormen Preissteigerung bereitet der Absatz des deutschen
Rohöls aber gar keine Schlvierigkeiten , dank der monopolistischen
Stellung der vereinigten Oelbarone und des noch immer exorbitanten

ZollschutzeS . Diese befinden sich also in ungleich beneidenswerterer

Lage als ihre Vettern von der K a l i i n d u st r i e , die trotz ihres
Weltmonopols und der hohen Syndikatspreise ihre Aktien und Kuxe
immer mehr hcrnnterkraxeln sehen , weil die Erfolge der Absatz
Propaganda unmöglich gleichen Schritt halten könnnn mit der Pilz
artigen Vermehrung der syndizierten Werke .

Die Leidtragenden des „ Trusts " sind neben den Oelabnehmem
die Grundbesitzer des OclrevierS . Soweit sie nicht bereits
vor dem „ Trust " Millionäre geworden sind , geht es ihnen jetzt
herzlich schlecht . Früher haben sie den Industriellen das Leben

redlich sauer gemacht , indem sie diesen unverschämte Kauf « und

Pachlsummen und fette Extratribute in Gestalt von . Fördergeldern "
abzwackten . Zuletzt hatten sich die „ Landwirte " des Steinförder
und des Wietzer Reviers zusammengerottet und beschlossen , für den

hannoverschen Morgen Boden 10 000 M. und als Pachtgeld jährlich
600 M. zu fordern . Beim Fündigwerden sollte an die notleidende Land

Wirtschaft — einerlei ob Kauf oder Pacht — 1 M. pro Barrel Oel extra
berappt werden . Da manche Bohrtürme den Tag 50 und

mehr Barrel ergeben , so sprangen für die Grundbesitzer allein an

Faßgeld nette Sümmchen heraus . Es kam zur Herausgabe eines

» Normalvertrages " , der an die Unternehmer Forderungen stellte , die

nach handelskammerlicher Beteuerung der Oelbararone die Rentabilität

der Bohrung von vornherein ausschlössen . Für den erpresserischen

Bodentvucher rächten sich die Bohrunternehmer , indem sie die Agrarier
nach allen Regeln der Kunst zu prellen und sie auch — wenn es galt , sich
unter einander Terrains abzujagen — oft genug zum Abschluß
bewußt rechtswidriger Verträge zu überreden wußten und so die

gcldhungrige ländliche Einfalt dem Strafrichter ins Gehege trieben
Wie früher die amerikanischen Pctroleumgebiete , so war auch das

„ Oel - Dorado " der Lüncburgcr Heide der Schauplatz eines wilden

und widerlichen kapitalistischen JnteresscnkampfeS geworden . Diese

früheren schwindelhaften Konkurrenzmanöver spekulierender Bauern .

fänger sind jetzt mit der Gründung der „ Deutschen
Mineralöl « Industrie « Aktien » Gesellschaft " von selber ausge -
schaltet . Die Beteiligung der Agrarier am Oelprofit ist

wesentlich reduziert und für eine Reihe von Jahren teilweise

sogar hinwegeSkamotiert worden . Die vereinigten Bohrgesellschaften bc�

schränken sich nämlich auf die Ausbeutung solcher Felder , auf denen
keine Abgaben ruhen . Dadurch wird zugleich auf die Besitzer der übrigen
TerrainS ein Druck ausgeübt . Die Folge davon ist denn auch , daß
in mehreren Fällen die Bauern aus freien Stücken eine Ermäßigung
der vereinbarten hohen Fördersätze anboten , damit auch auf ihrem
Grundstück bald gebohrt würde .

Natürlich werden mit der Vertrustung der hannoverschen Oel

industrie auch die einzelnen Betriebe technisch besser ausgestattet und

zusammengezogen . Der Zusammenschluß hat die EntWickelung der

Betriebstechnik und der Betriebsorganisation schon bisher bedeutend

gefördert . Wie energisch man in Wietze , dem Mittelpunkt der

deutschen Oelunternchmung , in den wenigen Monaten seit
der Vertrustung vorgegangen ist , zeigt ein flüchtiger Besuch
in dem einstmals so idyllisch - friedlichen Heidedorf . Durch
den Ausbau des RohrleitungssystemS hat man dem alten

umständlichen Fuhrverkehr größtenteils ein Ende gemacht . Die

Reparaturen der Bohr « und Pnmpeinrichtungen werden heute in

einer zirka 1500 Ouadratmeter großen Halle anSgesührt , während
eine Halle von 1200 Quadratmeter zur Aufnahme der Material -
Vorräte dient . Ein eigenes Kleinbahnnetz verbindet die ganzen
riesigen Anlagen untereinander und mit der StaatSbahn . ES sind
vier Anschlüsse an die Staatsbahn geschaffen worden , deren jede mit
einem eigenen Bahnhof versehen ist . In mächtigen Kläranlagen
wird das Oel entwässert und gereinigt . Durch neuerbaute Tanks .
in denen ungeheure Vorräte gesammelt werden können , macht sich
der „ Trust " relativ unabhängig von der Marktlage . Diese Tanks ,
deren einige mit 1100 Waggons Inhalt als die größten der
Welt bezeichnet werden , fassen insgesamt 80 000 000 Kilogramm Oel

im Werte von 6,6 Millionen Mark . Der Bohrpark der deutschen

Mineralölindustrie ist wesentlich erweitert worden , so daß die Pro
duktion der gesamten Werke , die gegenwärtig über 130 000 Kilo

gramm den Tag hervorbringen , in den nächsten Monaten noch eine

gewaltige Steigerung erfahren wird . Aus dem leichten Rohöl der

vereinigten Werke wird hauptsächlich Motorentrieböl und Gasöl ge
Wonnen , und diese Produkte haben mit ihrem enorm gesteigerten
Absatz auch den größten Anteil an der rapiden Entwtckelnng deS

OelprofitS . Daneben wird auch der Asphalt , ein Nebenprodukt aus
dem Destillationsprozeß , in wachsenden Mengen konsumiert , neuer -

dings auch vom Ausland . Sogar die Erdölraffinerien , bisher
die Schmerzenskinder deS deutschen Oeltrustes , sollen in
die günstigere EntWickelung hineingezogen werden , indem
man die Schwierigkeiten , die das deutsche Rohöl der Ver

arbeitung teilweise noch heute entgegenstellt , durch Ausmerzung aller

vortrustlichen Fehler und Mängel zu überwinden sucht .
Die Lage der Arbeiter des OclrevierS bezeichnete schon vor

dem Trust ein dunkles Kapitel . Mit der Vertrustung wurden natür

lich auch die Methoden der Arveiterausbeutung noch „großzügig '
verbessert und vereinheitlicht . Man kann die Verteilung des . kon «
zentrierten " Oelscgens um Wietze gewissermaßen baulich sym
bolisiert finden . Außer einer großen Arbeitcrkaserne hat die

deutsche Mineralöl - Jndustrie letzthin noch ein „SchlafhauS " , eine Art

Stallung für menschliches Arbeitsvieh , erbaut . Schmucker präsen «
tieren sich schon die neuen Beamten « Wohnhäuser um daS Hcide -
dorf , in die wenigstens ein schwacher Widerschein des Goldes fällt ,
daS hier täglich zutage gefördert wird . Schließlich sollen aber noch
eine Anzahl Villen in der Heide erstehen , um eine ebensolche Anzahl
derer aufzunehmen , die heute noch alle Früchte des wirtschaftlich¬

technischen Kulturfortschritts , der planvolleren , aber auch qual «
volleren Arbeit der Massen monopolisieren .

Ziickercrzcugnng der Welt . Mit Rücksicht auf die voraussichtliche
Kündigung der Znckcrkonvcntion seitens Englands ist es von Wichtig -
keit . einen lieberblick über die gesamte Zuckererzeugung und über die

EntWickelung in den einzelnen Ländern in den letzten zehn Jahren
zu gewinnen . An Rübenzucker wurden erzeugt : in Deutschland
1396/97 1 821 223 Tonnen und 1905/06 2 400 771 Tonnen . Oesterreich .
Ungar ? ggs 820 Tonne ? und li 465 523 Tonne « . Frankreich ööö HO

Tonnen und 968 580 Tonnen , Rußland 635 552 Tonnen und 1 012 400
Tonnen , Belgien 285 042 und 293 000 Tonnen , Niederlande 143 402
und 186 005 Tonnen , Dänemark 44 152 und 64 970 Tonnen , Schweden
105 398 und 122 398 Tonnen , Italien 2300 und 03 916 Tonnen ,
Rumänien 0 und 31 444 Tonnen , Vereinigte Staaten von Amerika
38 137 und 228 256 Tonnen . Rohrzucker wurde erzeugt in den Ver «

einigten Staaten mit 292 179 und 335 230 Tonnen , Philippinen
0 und 125 773 Tonnen , Hawaii 23ö944 und 389 357 Tonnen , Kuba
215 444 und 1273 303 Tonneu , Portorico 54864 und 216 403
Tonnen .

_

Huö dsr frauenbeivegung .
Mädchenheime .

Ilntcr der Maske der sozialen Wohlfahrt sehen wir allerlei

Einrichtungen entstehen , welche den Arbeiter immer mehr und

mehr zu einem willenlosen Werkzeug degradieren . Je rückständiger
der Arbeiter und die ihn umgebenden Verhältnisse , desto leichter
gelingen diesen „ Wohltätern " ihre Absichten . Am leichtesten
erreichen sie ihren Zweck bei den Arbeiterinnen , wie nachsolgender
Fall zeigt .

Unter der Mitwirkung eines Radolfzeller Trikotwaren -
fabrikanten , welcher mehrere Fabriken besitzt , wurden einige
„ Müdchenheime " in Radolfzell und Umgegend gegründet . Die

Geistlichkeit und noch andere Ordnungshüter machten Reklame
unier dem Hinweis , daß für das geistige und auch für das leibliche
Wohl der Mädchen bestens gesorgt sei . Kost und Wohnung wären

sehr gut , der Preis dafür ein niedriger und der Verdienst in der

Trikotagenfabrik ein hoher . Kein Wunder , daß viele Mädchen bis
weit hinein nach Oesterreich die heimatliche Scholle verließen und

nach Radolfzell machten , um die angeblichen Annehmlichkeiten der

Mädchenheime zu genießen . Die Verhältnisse müssen aber doch
nicht so glänzende gewesen sein , denn eines Tages meldeten sich
fünf Mädchen in Konstanz als o b d a ch l o s , die sich in dem

gemeinnützigen Werke des Trikotagenfabrikanten befunden hatten .
Aus Anlaß einer Kritik , welche der Karlsruher „ V o l k s f r e u n d "
an diesen Vorgängen geübt hatte , entstand ein Prozeß , in dem die
überaus traurigen Lohn - und Arbeitsverhältnisse bloßgestellt
wurden . Auch die Müdchenheime erhielten die richtige Beleuchtung .
Selbst der von dem Fabrikanten angerufene Sachverständige mußte
erklären , daß die Löhne zu niedrig seien . Ein Radolfzcllcr Ein -

wohner hatte Schicßersche Mädchen in Kost und Logis ; er sagte aus ,

daß diese das Mittagessen abbestellt hätten und nur noch von Kaffee
und Brot lebten , was sie mit 30 Pf . pro Tag bezahlten . Ein Gast «
Wirt nahm Schicßersche Mädchen nicht mehr auf , weil er schwer
Geld bekommen konnte . Die österreichischen Arbeiterinnen er -
klärten : Die Behandlung war „ unter dem Hund " , wir haben kein

Recht bekommen . Man hat uns „ freches Ding " , „ Sau " , „ Sau¬

gesellschaft " , „österreichisches Gesindel " , „ Lumpenzeug " usw .
genannt .

Die Abortvcrhältnisse haben im alten Bau zu Unzuträglich -
leiten geführt , da sie ohne Vorraum waren . Auf 15 Arbeiter kam
ein Abort . Ein Zeuge : Im Sommer stinkt eS arg . Im neuen Bau

fehlen die Aufschriften : Männer und Frauen . Die

Trennungswand weist mit Papier verstopfte Löcher auf . . Der

Fabrikinspcktor : Es ist richtig , daß die hygienischen Zustände zu
wünschen übrig lassen .

Zwei Zeuginnen erklärten : Man habe Würmer und anderes
im Essen gefunden . 70 Pf . kostete eS, höchstens 60 Pf . sei eS wert

gewesen . Kamen die Mädchen abends unangemeldet zum Essen

zu spät , wurde ihnen das Abendessen entzogen . Die
Mädchen haben allmählich das Mädchenheim völlig verlassen .

DaS Wohnen im Mädchcnheim sollte frei sein ; die Mädchen
mußten aber bezahlen . Den Vertrag hat man ihnen borgelesen .
Blieben sie nicht zwei Jahre , wurde ihnen das Reisegeld abgezogen .

Das nennt man Arbeiterwohlfahrt . Je mehr mit diesem
Worte Reklame gemacht wird , um so größer ist die Ausbeutung der
Arbeiter und llroeitcrinnen , die diese Wohlfahrt in Genuß nehmen
wollen . Weg mit einem solchen System , welche ? neben dem Kost -
und Logiszwang als eines der schlimmsten Parasiten bezeichnet
werden kann . _

Versammlungen — Veranstaltungen .

Köpenick . Mittwoch , den 3l . Juli , MitgliederversamlstlstNg . Tagei ,
ordnung : Bericht und Stiftungsfest .

Versammlungen .
Töpfer . In der am Freitag abgehaltenen BauvertrauenS «

männer - Versammlung des Zentralverbandes der Töpfer Deutschlands
referierte Genosse Krätzig über : „ Warum müssen sich die Arbeiter
organisieren ? " Der Vortrag fand reichen Beifall .

Weiter wurde beschlossen , den Antrag N u g g e l , welcher besagt .
daß der Lokalfondsbcitrag auf 1 M. pro Woche erhöht werden soll ,
der am 2. August stattfindenden Mitgliederversammlung zur An »
nahine zu empsehlcu . Der Vorsitzende gibt bekannt , daß in der
Woche vom 12 . —17. Angust eine Bautenkontrollo stattfindet , um fest -
zustellen , wie viel Kollegen zentral und wie viel lokal organisiert
sind und mit wie vielen Unorganisierten wir beim nächsten Lohn «
kämpfe zu rechnen haben . Es ist darum notwendig , daß jeder
Kollege rn dieser Woche sein Verbandsbuch bei sich führt . Gleich -
zPtig soll festgestellt iverden , wie viel Bauten am 1. Oktober beim
Ablauf des Tarifes für die Töpfer in Betracht kommen .

Da auf dem Lau des Veaintenbauvcrcins in Schönevcrg , Martin
Luthcrstraße , Verhältnisse herrschen , welche eines freien Arbeiter »
unwürdig sind , wird folgende Resolution angenommen : „ Die heutige
Vanvertraucnsmäilner - Versammlnng nimmt voll Entrüstung Kenntnis
von den Zuständen auf dem Bau Schuppmann in Schöncberg und
erwartet nunmehr , daß die dort beschäftigten Kollegen sofort die
Arbeit niederlegen , gleichviel ob sich die anderen organisierten
Arbeiter anschließen oder nicht . " Die Zustände auf diesem Bau ,
welcher von den Bauarbeitern gesperrt ist , da die Forderungen
der Maurer usw . nicht bewilligt sind , sind derartig , daß
ein jeder , der dort arbeitet , glaubt , «r befinde sich in ,
Zuchthause . Der Bau ist den Tag über von der Wach - und
Schließgcsellschnft bewacht , auch befinoet sich im Bau eine Polizei -
wache . Die Streikbrecher sind im Vau eililogiert , obgleich es ja
nach der Polizeiverordnung verboten ist , einen Bau zu beziehen .
wenn die Gebrauchsabnahme noch nicht stattgefunden hat . Hier
aber treten alle Gesetze und Verordnungen außer Kraft . Auch das
Auftreten der dort aus dem Bau beschäftigten Streikbrecher , wovon
viele einen Revolver bei sich tragen , ist derartig frech und brutal ,
daß die organisierten Arbeiter ihres Lebens nicht sicher sind .
Vertreten waren in der Versammlung 76 Bauten .

Witter « , igSüderstcht vom SS . Juli 1»t »7. «, «>»„ ««» » uy, .
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Wetter . Prognose für DienStag . den SS . Juli 1S07 .
Warm und zeitweise heiler , aber veränderlich bei mäßigen süd «

westlichen Winden , etwas Regen und Gewitterneigung .
Berliner Wetterbureau .

Waslerstand am 23. Juli vorn, . Elbe bei Dresden — 103 dp . —
Elbe bei Magdeburg l,83 Meter . — O d « r bei Rattbor 1,54 Bieter . — Oder
bei Breslau — 0,42 Meter . — Oder bei Brieg 2,53 Meter . — Ncihcmüiidung
1,92 Meter . — Rhein bei Kaub 2,39 —0,03 Meter . — Rheinlchleuj « bei
Stroßburg 3„0ö- j - 0,U Meter .
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Berautwortnug .

Zhcatcr .
Dienstag , den 30. Juli .

Ansang 8 Uhr .
Neues königl . Opcrntyeater .

Carmen .
Deutsches . Der Jongleur .
Schiller « . iWoilner - Theaier . )

Alessandro Stradella .
Schiller lV. ( Friedrich Wildelm .

städtilchez Tbcater ) Khritz - Pyritz .
Neues Schauspielhaus . Rassles .
Kleines . Vater und Sohn .
Neues . Ein sellsamer Fall .
Komische Oper . HoffmannS Er¬

zählungen .
Weste » . Die lustige Witwe .
Lustspielhans . Die Welt ohne

Männer .
Bernhard Rose . Der grohe Un¬

bekannte . Ansang 8' / , Uhr .
Metropol . Der Teuscl lacht dazu .
SlpoNo . Der Hochzeitsgast . Spe¬

zialitäten .
Walhalla , Spezialitäten .
Folies Caprice . Gcisterauto . —

Paris . Ansang S' /s Uhr .
Retchshallcn . Winter - Thmian .
Passage . Spezialitäten .
Urania . Daubenstrasse 48/49 .

Von der Zugspitze zum Watzmann .
Stcrnivarte , Jnvalidenstr . b7/k2 .

Urania .
�Visseusolinltzllolies Uleator .

Abends 8 Ulir :

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

QOtOCISCHER

§ Täglich ab nachm . 5 Uhr : §
Großes ©

« Militär -Doppel-Konzert . %
Ö Eintritt 1 Mit. , von abends ©
© 6 Uhr ab 50 Pf. , Kinder unter 5
§ 10 Jahren die Hälfte . A
ao © © © g © o © © © c © © » © o © © ©

Scliiller- Theater 0,
( Wallner - Theater . j

Morwih - Oper .
Dienstag , abends 3 Uhr :

Gastspiel Helnriel » Littel :
Alessandro Stradella .

Romantische Oper in 4 Alten von
Fr . v. Flotow .

Mittwoch , abends 8 Ubr :
Gastspiel der grosth . Hosopernsängerin

Leetrull Runge ;
Travlata . ( Die Kameliondame . )

Donnerstag , abendS8Uhr :
Gastspiel Heinrich Littel :

Her Troubadour .

EnraSETHEAT
<Sr. Franksurlerftr . 132.

Im Garten , Ans. ill , Uhr :
Das erstklassige

Juli - Program m.
Sperrsitz 50 Ps. Entree 30 Ps,
Im Theater abends 8>/ , Uhr :

Zum 50 . Male :
Der grolle Unbekannte .

_ Sommerprcise .

Eggersdorf bei Strausberg II

Arb elter - Radfahrer - V erein .
Mitgl . d. A. - N. - B. 13/16

Sonntag , den 4. August 19V7 , im Restaurant Tübbeke :

2 . 8tiftungs - feft
bestehend in Konzert , Reigenfftbreu und Bai ! «

Hierzu ladet die Bundesgenossen freundlichst ein Der Vorstand .

Diez ' Spezialitäten - Theater .
Jjandsberger Alice 76 — 79 .

Direkt a. d. Ningbahnstalion . Bequemste Fahrgelegenheit n. allen Stadtricht .
Ob schön ! Täglich im herrl . Garten oder gr . Saal : Oh Legen t

Tbo Reros
phänomenale gymnastische Neuheit I

Ohne jede Konkurrenz .

�tlgntic Pauli Trio .

und das vollständig neue brlllaute Juli -Programm .
Ans. 3 Uhr . Kaffeelüche . Vollsbelnstig . aller Art . Entree 20 Ps. , Sonnt . 30 Ps.

Rotiiiz Heuer
der bei. Rekrutcndarst . ist wieder da I

�eiSi Feldern
die Brill . Vortragstünstlerin prolong . ,

Paul Obiglos Sommer- Theater

J

Schiller - Tlieater H.
Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater .

Mends S UHr : KyNtz- VyNtz.

Kleines Theater .
Ansang 8 Uhr .

intrr lltld Sohn.
Morgen und folgende Tage :

Bater und Sohn .

Tbealer des Westens .
Abends 8 Uhr :

Hie Instlgo Witwe .
Operette in 3 Alten v. Franz Lehär .

LustspiGibciuSa
Ansang 8 Uhr .

Die Welt ohne Männep .

i

Passage-Theater.
Jeden Abend 8 Uhr :

Der große VeFwantUungskilflsder
Artaro

Bernardi .
Derlios schickste Soiilirette

Ida Perry
J 14 VariMi - Sensationen 14 {

nOoaeks Theater .
Direktion ! Roh. Dill , vruiiiienstr . 16.

Letzte Vorstellungen von

s ' / . uyr : Die Lmrnliurger
oder : Ein Stück Alt - Berlin .

Dazu die Juli - Spezialitäten .
Donnerstag : Vollständig neues

Programm I U. a. : Der Hund von
Baskerville .

vichwedterstr . 23 : 21 .

Jeden Dienstag im herrlichen schaltigen Naturgarten :

Qr. humonst . Soiree beliebte » Korddeutschen Sänger.
Alles muB lachen I V Stets wechselndes Programm .

Entree 10 Pf . ® Reserviert 20 Ps. B Anfang 8 Uhr .
= = Bei ungünstiger Witterung findet die Soiree im Saale statt . -- -- --
S453L * Hochachtend Paul Obiglo .

S Volksgarten-Theater . OttoPritzkow
Bad - Behmstraßa — Bahnhof Gesund

brunnen — Bcllermannstraße .

Der rechte Weg .
Original - Volksslück mit Gesang und
Tanz in 4 Bildern von W. Gericke .

Hierzu :
DaS neue

kiW - SpemIM - WM.
BolkSbeliistigiingen .

SsNSSQUvö , s�Tg.
Direktion Wilhelm Reimer .
Bei günstiger Witterung a.

der Gartenbühne .
Sonnt . . Moni . , Donnerst . :

HolTZnann »

lllUuzstraUc 10 .

fffeit-lissteiliugs-

§öiograpo-(st.Theater lebender
Pbotograpblea .

Täglich Eingang von
— Neuheiten . ——

Den ganzen Tag Vorstellung .

Vorteilter Tag .
Das gr . komische Jult - Programm

Jean Paul . Humorist .
Jean Clermonts Zirlus - Parodie

Barnum u . Beileid .
10 uhr : - raa

Der Clou der Somniersaison l

Mart�teiii
in seiner Burleske

„ Oer Hocdzeitsxast "

Hetropol - Theater
Anfang 8 Uhr .

Große Jahresrevue in 7 Bildern
von Julius Freund . Musik von
Viktor HoUaender . Dirigent Max
Both . In Szene gesetzt von

Direktor Eicharu Schultz .
Bauchen überall gestattet .

iebr.
Tlieater .

67 Kommandantenstraffe 57.

Sonnabend , den 3. August :

Wleder -

ErötTnung.
Premiere

Scbweizergarten
Am KSnigstor . Am Friedrichshain .

Straßenbahn 1,2,4,17,59 , 62, 63 u. 74.

Täglich :

Tbeater - VorsteliuDg .
Neue Spezialitäten .

Kinematograpli und Ball .

Freier Damentanz .
Anfang 5 Uhr . Entree 30 Pf .

Weinbergsweg 19/20 , Rwenth . Tor .
lö Juli - Spezialitäten .

Promenade » - Lon�ert .
Ans. : KonzertS ; Vorstellung 7 Uhr .
gpaN " Bei ungünstigem Wetter
Vorstellung im Theater 8 Uhr .

Kleine Soinnierpreise .

k
u. TanzhrUnzchcn .
Stets neues aktuelles

Programm .
Sonnt . Beg . 5,wochent . 8U.

In Vorbereitung : In der Da -
muka . Novität !

Reiciisliailen - Theater .
Heute vorletztes Gastspiel

t�Wmter-
f Tymmn

Anfang 8 Uhr .
1. August :

Wiederbeginn der
Soireen der

Mm Sänger .

Soeben erschienen

SoMldtMratit
234/17 » vnd Schult

i von Heinrich Schulz .
, Preis 30 Ps.

- Verbttchtnu . Prostitution !
als soziale KraukhcitS -

1

erschcinnnge
von Paul 4

In zehn Inlirrn

zen
Hirsch .

Preis drosch . 2M. , geb. 2,50 M.

von Uplon Sinclair .
I Verfasser des . Sumpf - .

Preis brosch . 3 M. , geb. 4 M.

Expedition des „ Vorwärts " ,
Berlin SW. , Lindcnstr . 69, Laden .

Kluintn - und Kranftiudrrci
von kohert Nlexer, .

nur MliNliunrn- Struße 2.

Srullllen - Ihester
Badstraße 58. Direkt . : Bernh . Rose .

Täglich : - Tfag
Das großartige Juli Prograinm .

Erstklassige Spezialitäten .
The 3 Millens . P. Vendaro .

Neilzel - Luri - Trio .
Gebr . Damin , kom. Akrobaten .

Artisr Wulff .
Mit großem Erfolge :

' / «8 uyr : S » rmeu .
Kasseneröffnung 2 Uhr . Ans. 4' / , Uhr .

Montag , 5. August : Vcuestz für
II . Lichter .

fistbahn-ftrh
Am KDstrinerplatz , Riidersdorferstr . 71

Hermann Imbs .
Täglich :

Qroßes Konzert ,
Theater - und Spezialltäten -

Vorsteilnag .

Prater - Theater .
Kastanien - Allee 7/9 .

Jägeriiebchen .
Spozialltiltcn 1. Langes .

Austreten der Llirvcnbi - aut
Tllly B�bc mit ihren dress . Löwen .

Lonzcrt nnd Ball .
Ansang 41/ , Uhr .

1907EI Gänse, Enten
liefert franko garant . leb. Ankunft
10 weiße ganz ausgewachsene Gänse
32 M. , 13 ganz ausgewachsene Enten
13 M. , 13 große Schlachthahnen 18 M.
Schnclcr , Myslowitz O/S. , Nr. 2.

Sofastoffe
Riesenauswahl aller Qualitäten .

Wolle - DqcIqI Bocqnctts .
Plüsch - BCMC . Sattcliaschen .

Muster b. näh . Angabo franko .

EiiiilLe !äyrB,o"ni "str . lä

mm .
Olga Jacobson , ,nva,iden -

Straße 146 .

Frobels Allerlei - Theater
srüh . Pnhlmann , Schönh . Allee 143.

Sieltestes Volkstheater Berlins .
Heute : Borletzter Tag d. Riesen -
Jnli - SpiclPlaiiSm . Frank Gregerxs ,
Champtinis , Gustav Müller , Behrwalls ,
Hill u. Null , Olga Verdi u. d. übrigen
ZEr » 15 Kunatutcrnc .

Nur noch kurze Zeit :
Oi ' oU > itadt ? n » > » cr .

Täglich im Saale : Großer Ball .
Ansang 41/ » Uhr . Entree 30 Ps.

Am Donnerstag , den 1. August :
Benefiz Klara Linz : Kpritz - Purin .

Große inltleine Pereinssäle
noch frei .

Die Herren Vereinsvorsitzenden mache ergebenst aus mein ncnerässnetes
Lokal 5536L

pilisle «les Keitsuksntt Lebenzquelle ,
Konlmaudanteustraste LS , früher Arminhallen ,

ausmerlsam . Große und kleine Säle für 30 —800 Personen . Kulante
Bedingungen .

Großer Naturgarten . Gute billige Küche .

Um geneigten Zuspruch bittet AT» ScIlUlfZ ©»

von

Operetten - Burleske von Anton u.
Donat Herrnseld . Musik v. L. Jtal .

Dazu die Separee - Afsäre

szMWWW
Premierenbillctts schon heute

von 11 —2 Uhr a. d. Theaterkasse

Leite - iVltiance - üartea
6 Uhr : Konzert und BariAto . 1

| MaxKliems

j
" "

s
s

!

Dtcksllhggortiktl

Sommer - Tlseater
Hascnhctde 13/13 .

Artistische Leitung : Paul Mllbilz .

Wieb: Gr. teert Mer

i Spezialitäten -Vorsteilwig .
Jeden Montag : Sommerfcst .

Jeden Mittwoch :
Die beliebten Kinderfeste .

Jeden Donnerstag i Elite - Tag .
Die Kaffectnche ist täglich von

2 Uhr ab geöffnet .

zuFandpartien. sürVrreine -�
nur Neuheiten , Oamplon » ,

Stochlatcrncn , Packeln ,
Olrlandcn . Zldt - cn , lllnuik - nnd Badanwachcn

Spottbillig im Engros - Geschäft

LWS rrrsPPTeilir Alte . Takobstraßo 03 ,
. n . UOlinill , gl , der Seydelstratze .

. Bereineu extra hoher Rabatt . - 6426L »

g 2 opcAiamui . i

stets fri

J Vwvwww

Berlin 80 . 16 ,

engcl - afcv 5
1rfr & P . Uder ,

. . . .. . . . . . . .

kA Fabrik - Lagor sämtlicher gangbarer Kautabake . W

« üncilii : Nordhäuser Kautabak |
frisch zu billigsten Engros - Proisen . 6346L *

7 Amt 4. 3014 .

Zahlstelle Berlin .

BautiscSiiar .
Dienstag , den 30 , Juli , abends SVa Uhr , bei Walter ,

Lldalbertsir . KS : 97/3

Zilluiig der Gesainlbnimissiou mil den Tororleu .

Einsetzer »
Mittwoch , 31 . Juli , abends 8Vs Uhr , im Englischen Garten ,

Nlexnnderstr . S7e :

Lranvken - VsrssmWwng .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Rehbein über : Gewerbezerichte nnd gewerb -
liche Rechtsprechnng 2. Wahl eines Bezirlsleiters . 3. Branchenangelegen «
heilen . 4. Verschiedenes .

Mittwoch , den 31 . Juli er . , pünktlich abends 8 Uhr :

SrcmdKu
der

Perlmutter-, Horn-, Steinnuß - Knopfarheiier
und Arbeiterinnen

Jgjy Im Ctcwcrkschaftshanse , Engel - User 15, Saal 5.

Tagesordnung : 1. . Koalitionssreiheit und Sirasrechi " , Referent : Herr
Nechtsanwalt Dr . Kurt Rosenfeld . 2. Diskussion . 2. Bericht der Kom¬
mission . 4. Verschiedenes .

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist das Erscheinen
sämtlicher Kollegen sehr erwünscht . Die Kommission .

Luxusmöbelbranche .
Die zu Mittwoch , den 31. Jull angesagte VertrauenSmünner - Versamm -

lung findet wegen des Extra - Zahlabends nicht statt .

NrbeitSnachlveiS : BerwaltungSstelle Berlin . Hanptburean :

Hof 1. Amt 3, 1239 .
_

Charittslraße 3.
_ Hos III . Amt 3, 1987 .

Mittwoch , den 31 . Juli , abends 8 Uhr :

Bezirks - Versammlung
für

Steglitz , Groß - Lichterfelde und Umgebung
in Gross - Lichterfelde , Chausseestraße 101 .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag . 122/12
2. Verbandsangelegenheiten .
3. Verschiedenes .

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

Zahlreiche » Besuch erwartet Die OrtSVerwaltUNg .

Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß beim Restanrateur

Leofjj Micklitz , Deutsch - Wilmersdorf , Berlinerstraße 37 , eine

Zahlstelle errichtet ist . D. O.

DeutsciiGr Holzarbeiter -Verband.
Zahlstelle Kixdorf .

Donnerstag , den 1 . August , abends SVa Uhr ,
bei Thiel , Bergstrahe Nr . 151/158 :

AilßtMdtntiilhc Gcncrnl- Vttjnmliing .
Tagesordnung :

Fortsetzung der Tagesordnung vom 18. Jull , Regelung der Kranken »
Unterstützung 21/S

Tie OrtSvertvaltung .

Ltuicksteure !
Donnerstag , den 1 . August 1907 , abendS 8' / , Uhr ,

bei EI « ner , Kaiser Wilhclmstr . 18m :

Allßernrdciitlilht (öciifinlwtfniiiiiilniio .
TageS - Ordnung :

1. Welchen Beitrag zahlen wir von jetzt ab ? 2. Verschiedenes .
t3C6 ~ Eintritt nur gegen Vorlegen des Mitgliedsbuches . Der Wichtigleil

halber ist die Anwesenheit aller Verbandstollegen nötig .
173/20 ' Bio Ortsrersvaltnng .

Tanzlehrer - Verband
Solidarität .

Freitag , den 2. August ,
pünktlich ' /,8 Uhr :

Sitzung mit Danen
im BrunnensTheater ,

Badstraßo 58

Mitgliedsbuch eowio Kontrollkarto dienen als Legitimation
zur Vorstellung .

'
293/17

I > cr Vorntand .

SOS0S © O0 © © SSOSO © © © © © © » © © © S « © 0 » OOOHOO « » �

Soeben ist erschienen :

Gruppenbild
der

sozialdemokratircken l�eickstaggfraktion
preis 40 Pf . Porto und Verpackung 20 Pf .

Aus Kunstdruck - Karton in vorzüglichem Druck und nach den
neuesten photographischen Ausnahmen hergestellt , ist daS Bild ein
prächtiger Zimmerschmuck für jedes Arbeiierheim . Die Karton -
größe ist 40X55 cm . Der Preis ist jo billig bemessen , um jedem
[ J □ HI Arbeiter die Anschaffung zu ermöglich cn. □ Q □

Zu beziehen durch 234/11 '

Expedition des „forwürts", UeFlin SW. 68. Undeiistr. 69 (laden).

lLerantmortl . Nedakteux : Carl Mermuth , Berliy - Nixdors , Für dm Inseratenteil verantw . : Th, Glocke , Berlin , Druck U. Verlag : Torwarts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer Lc Co » Berlin SW ,



Nr. 175 . 24 . Jahrgang. 2. Sfilfljc des Jormätls " Snlim Jollislilstt. Dienstag. 30. Inli 1907 .

Morgen Mittwoch , de » 31 . Juli : GM- a - Zahlabend in Groß - KerUm

Auf der Suche nach dem Kinder '

fchlächter .
Bis zur Stunde ist der Verüber der schweren Bluttaten an

mehreren Kindern noch nicht gefunden . Der Kriminalpolizei sollen
bis jetzt nahezu 500 Anzeigen über den angeblichen Täter gemacht
worden sein . Mit Verhaftungen ist die Polizei bisher durchaus nicht
sparsam gewesen , es sollen mehr als 50 Leute in der Sache der -

haftet worden sein . Diese Tatsache allein beweist , wie

Ivenig eS angebracht ist , gleich gegen einen Verhafteren
seinen Unmut zu richten , wie dies am Freitag Abend
einem Manne erging , der bald gelyncht worden wäre . So berechtigt
die Erbitterung gegen den Verüber der scheußlichen Tat ist , so sollte
das Publikum nicht ohne weiteres seine Erbitterung an einem

Menschen auslassen , der durch irgend einen Umstand in einen

so schweren Verdacht gekommen ist. Bei der Ermittelung des
Täters hat die Kriminalpolizei mit der Schwierigkeit zu
rechnen , daß sie keine genaue Beschreibung des Täters hat ; sie
ist im wesentlichen auf die schwankenden Aussagen einiger Kinder

angewiesen . Es heißt , die kleine Knespl habe eine ziemlich bestimmte
Beichreibung gegeben , doch scheint uns , daß auch diese mit großer
Vorsicht aufzunehmen ist und auf ihr allein eine Rekognoszierung der
in Frage kommenden Persönlichkeit schwer vorzunehmen sein wird .
Es heißt zwar in einer Korrespondenz : Die kleine K. ist ein für
ihr Alter außerordentlich geistig vorgeschrittenes Kind , und sollte sich
der wahre Täter unter den Verhafteten befinden , so würde es ihn
sofort mir aller Bestimmtheit wiedererkennen .

Eine eingehende Vernehmung der kleinen KneSpl hat übrigens
einen bemerkenswerten Erfolg gehabt . Wie das Mädchen an «

gibt , hat der Mordbube nicht einen schwarzen steifen Hut getragen ,
sondern er war mit einem in der Mitte eingeknifften Strohhut be -
kleidet . Auf Grund dieser Angaben entsinnt sich jetzt auch die
Mutter der ermordeten Brawitz , daß sie beim Suchen nach ihrer
Tochter , die sie bekanntlich am Freitagnachmittag vermißte , aus dem

Eingang des Hauses Rykestr . 2 einen Menschen herauskommen sah ,
der

'
gleichfalls einen solchen Strohhut trug und dessen sonstiges

Aeußere mit der Beschreibung des Mörders übereinstimmte . Auch

zwei Frauen aus der Rykestr . 6 und 7 haben den Verdächtigen be -

obachtet . ES steht nun fest , daß der Täter vor der Verübung
der drei Verbrechen an spielende Kinder herangegangen ist und sie
in Hauseingänge zu locken versuchte . Er wurde aber jedesmal
dabei gestört . ES ist auch feststgestellt worden , daß die drei Blut «

taten in einem Zeitraum von 20 Minuten zur Ausführung gebracht
worden sind .

Der Zustand der beiden noch lebenden Opfer des Wüstlings hat
sich etwas gebessert und die Aerzte geben sich der Hoffnung hin ,
daß sie die Tochter des Barbiers Senst ebenfalls durchbringen
werden . Die Beerdigung der ermordeten Brawitz erfolgt morgen
nachmittag auf dem Georgen - Friedhof in Weißensee .

Das am wenigsten verletzte Kind Herta Sens — nicht Senst —

hat sich soweit erholt , daß es zusammenhängend befragt werden

konnte . Sie gab eine Darstellung über den Verlauf des Vorfalls .

Danach wollte sie in das Haus HeinerSdorferstraße Nr . 21 hinein¬

gehen , als ein Mann sie an sich gelockt habe . Nachdem er
einen Augenblick mit ihr gesprochen hatte , habe er sie auf
den Arm genommen und darauf langsam niedergelegt . Jetzt habe er

plötzlich auS der hinteren Hosentasche ein langes Werkzeug heraus -

geholt und ihr den Stich beigebracht . Dann sei er entlaufen , weil

ein Herr hinzukam . Dieser habe sich nicht um sie gekümmert . Endlich
sei ihr Vater eingetroffen . Als dem Kind am Sonntag ein ver¬

dächtiger Mann vorgestellt wurde , konnte eS eine ziemlich deutliche

Zeichnung des Täters entwerfen .

Aus der Masse der „ Verdächtigten " .

Wir geben die Berichte , die aus polizeilicher Quelle kommen ,
Mit allem Vorbehalt wieder :

Verdächtigt war der frühere Reisende Adolf Neumann , der

unter dem Verdacht stand , in der Oranicnstraße ein Sittlichkeits -
verbrechen begangen zu haben und zur Zwangsgestcllung aufgegeben
war . Er war in seiner Wohnung nicht anzutreffen , wurde aber

bei Verwandten in der Taerstraße im Bett liegend gefunden . Er

besaß 12 Jupons Seide , deren Erwerb er nicht nachweisen konnte .
Bei dem Verhör ergab sich , daß er sie am Spittelmarkt von
einem Handwagen gestohlen hat . Er wurde im Krankenhaus wegen
seiner Ächnlichkeit mit dem ( vermeintlichen ) Täter der Herta Sens

vorgestellt . Dabei konnte durch die Kleine festgestellt werden , daß
der Täter schlank ist , eine Größe von 1,70 —1,75 Meter hat und
einen schwarzen Schnurrbart hat . Er war fast genau so wie
Neumaun gekleidet , also mit einem dunkelgraugestreiften oder

gewürfelten Jackettanzug , schwarzen Schnürstiefeln und einem

schwarzen steifen Hut . Der Schnurrbart ist etwas stärker , als der
des Ncumann . Die kleine Sens ist so bestimmt in den Bekun -

düngen , daß an der Richtigkeit ein Zweifel kaum zu bestehen

scheint ( ! ! ) . — Ein zweiter Verdächtiger wurde am Sonntagnach -
mittag in der Landsberger Straße in der Person des Tischlers

Paul Jährling nach der Polizeiwache gebracht . Hier benutzte er
einen günstigen Augenblick , um sich zu erhängen . Sein Vorhaben
wurde gleich bemerkt , so daß es bei einem Selbstmordversuch blieb

und Jährling nach dem Krankenhaus am Friedrichshain gebracht
werden mußte . Er ist geistig nicht ganz einwandfrei und ist in
den letzten zwei Monaten wegen öffentlicher Beleidigung und Er -

rcgung eines öffentlichen Aergernisses dreimal mit der Polizei zu -
sammengeraten . Ein Verfahren gegen ihn schwebt , weil er einem
kleinen Mädchen in der Frankfurter Allee — nach seiner Angabe
in der Trunkenheit — zunahe getreten ist . Seit dem 24 . d. M.

hat er weder seine Arbeitsstelle in der Manteuffelstraße , noch seine
Wohnung in der Landsberger Straße 60 aufgesucht . Er konnte

wegen seines Zustandes infolge des Selbstmordversuches der kleinen
Sens noch nicht gegenübergestellt werden . Er trug den Griff eines
von diesem abgebrochenen Instruments bei sich , mit dem die Blut -
taten wohl ausgeführt sein könnten . Die Aerzte des Krankenhauses ,
die an der Elli Knespel die infolge der acht erlittenen Stiche er -
forderliche Operation vornahmen , sind der Ansicht , daß die Ver -

letzungen mit einem Tischlerwerkzeug ( lanzettenartig ) beigebracht
sein können . So beschreibt auch Herr Sens die Mordwaffe .

Bemerkt sei , daß mitZetteln nach dem Mu st er des
in der Prenzlauer Allee aufgefundenen viel

Unfug getrieben wird . Solche Zettel wurden in Char -
lottenburg , Rixdorf , in der Jungfernheide und in Pichelsberge ge -
funden . Solche Dummejungenstreiche sollten unterlassen werden .
Die Sache ist zu ernst , und die Behörde wird durch solche Rinderten
gestört , abgesehen davon , daß die Urheber sich einer Bestrafung aus -
setzen .

Erinnert wird bei dieser Gelegenheit auch an einem wieder -
holt auf dem Schlachthof vor etwa zehn Wochen verübten Roheits -
akt eines anscheinend pervers veranlagten Menschen . Mit einem
scharfen Werkzeug wurden Kühen und Kälbern die Euter abge -
schnitten oder die Tiere wurden durch Stiche verwundet . Geheime
Beobachtungen führten damals nicht zum Ziel ; aber die Gemein -
heiten hörten auf mit dem Augenblick , wo man die Ueberwachung
begann . Möglicherweise kommt jene entartete Persönlichkeit als
Ausschlitzer in Frage .

Ferner wurde am Sonntagabend der 26 Jahre alte Schlächter
Ambusch KopSki . der schon wegen schweren Diebstahls , Raubes ,

Urkundenfälschung und Sittlichkeitsvcrbrechens bestraft ist , aber
geisteskrank wurde und auf dem Wege von Herzberge nach der
Irrenanstalt Bziekanka bei Gnesen gebracht werden sollte , in einer
Kaschemme verhaftet . Er war am 3. d. M. seinen Begleitern ent -
sprungen und nach Berlin zurückgekehrt . Er spielt den Tob -
süchtigen , wird aber wohl im Krankenhaus am Friedrichshain der
kleinen Herta Sens und vielleicht auch der Elli Knespl gegenüber -
gestellt werden , da die Beschreibung des Täters auch auf ihn
passen soll .

Schließlich werden noch neue Attentate gemeldet . Die vier -
zehnjährige Tochter Else des Friseurs C. Richert aus der Schilling -
straße 30a wurde am Sonnabendabend im Hause Blumenstr . 64a
von einem unbekannten Manne durch ein Messer oder ein scharfes
Instrument am linken Arm und an den Füßen verwundet . Das
Mädchen fiel in Ohnmacht und erholte sich erst nach längerer
Zeit wieder .

Eine Mittagszeitung brachte gestern die Nachricht , daß in der
Schönhauser Allee ein weiterer Kindermord verübt worden sein
sollte . Das ist aber unrichtig . Es handelt sich um einen Ueberfall
auf ein zwölfjähriges Mädchen Helene des Fleischermeisters Arndt ,
die nach dem Hause Chorinerstraße 33 gegangen war , um bei einer
hier wohnenden Schneiderin eine Bluse anzuprobieren . Auf der
Treppe überfiel sie ein etwa 25 jähriger Mann , riß ihr hinten die
Kleider entzwei , würgte sie und schlug ihr mit einem schweren
Gegenstand an den Kopf . Irgend einen Versuch , das Kind zu ver -
gewaltigen , machte der Attentäter nicht . Das Kind fiel um , riß
aber im Stürzen noch an der Wohnungsklingel des Hausbewohners
Kürschnermeisters Ferdinand Krösing , der auch sofort erschien und
den Täter verfolgte .

Die Kriminalpolizei glaubt trotz der auffallenden Aehnlichkeit
dieses Attentäters mit dem Mörder nicht daran , daß die began -
genen Ueberfälle von demselben Mann begangen wurden . Der
Fall bildet vielmehr nur eins von den fast täglich sich wieder -
holenden ähnlichen Ereignissen , fällt aber bei der gegenwärtigen
Stimmung des Publikums mehr in die Augen «

Partei - Angelegenheiten .
Zur Lokalliste . Der Arbeiter - Sterbekassenverein

für Oranienburg und Umgegend feiert am Sonnabend , den
3. August sein diesjähriges Sommerfest in dem gesperrten
Lokal von Waldow dortselbst . Wir ersuchen daher die Partei -
genossen , etwa angebotene Billett ? zu dieser Veranstaltung ent «
schiedenzurückzuweifen . Die Lokalkommission .

Charlottenburg . Auf die am heuttgen Abend stattfindende Wahl -
Vereinsversammlung sei hiermit nochmals aufmerksam gemacht .

Der Vorstand .

Schöneverg . Am Dienstag , den 30 . d. M. , findet die General -

Versammlung des Wahlvereins abends S' /z Uhr in E. Obsts Fest -
sälen , Meiningerstratze 8, statt . Die Tagesordnung lautet : 1. Der
internationale Kongreß und der deutsche Parteitag . Referent
Reichstagsabgeordneter Stückten . 2. Bericht von der Kreisgeneral -
Versammlung . 3. Vereinsangelegenheiten . 4. Verschiedenes . Mit -

gliedsbuch legitimiert . Gäste haben Zutritt .
Ein Extrazahlabend findet am Mittwoch , den 30 . d. M. nicht

statt . Der Vorstand .

Britz . Heute , Dienstag findet an Stelle des Extrazahlabends
am Mittwoch in Britz eine außerordentliche Mitgliederversainmlung
des Wahlvereins statt , und zwar bei Weniger , Werderstraße , Ecke

Rungiusstratze . Der reichhaltigen Tagesordnung wegen ist zahl -
reicher Besuch erwünscht . Der Vorstand .

Alt - Glienicke . Am Mittwoch , den 31 . Juli , abends 8 Uhr , findet
eine öffentliche Versammlung für Männer und Frauen im Lokal des

Herrn Franz Bohn , Grünauersiraße 55 statt . Die Tagesordnung
lautet : Fortsetzung der Diskussion über daS Thema : Arbeiterschaft
und Kirche . Genosse A. Stürmer hat sein Erscheinen zugesagt . Auch
der Herr Pastor und die anderen Herrn find wieder eingeladen . In
dieser Versammlung werden die Anmeldeformulare für den Austritt
aus der Landeskirche unentgeltlich ausgegeben . Der Einberufer .

Wahlverein Eichwalde . Die öffentliche Versammlung
deS Wahlvereins am Dienstag , den 30 . Juli findet nicht in

Hankels Ablage bei Heinrich , sondern in Eichwalde bei Witte statt .
Tagesordnung und Referent wie bereits angegeben .

_
Der Vorstand .

Berliner J�acbrlcbten ,
/ Zur Stadtverordnetenwahl .
" Ein lebhaftes Treiben entwickelte sich am letzten Sonntag

von 9 —1 Uhr in der Poststraße 16, wo die Wählerlisten zur
Stadtverordnetenwahl behufs Einsichtnahme ausliegen .

Kopf an Kopf staute und drängte sich die Menge auf der

breiten Wendeltreppe und im Flur des alten Gebäudes , und
ein Seufzer der Erleichterung entschlüpfte den Glücklichen ,
welche die Schwitzkur überstanden hatten und sich wieder nach
Hause begeben konnten .

Es waren fast durchweg Arbeiter , denen es in der Woche
nicht möglich ist , diesen Gang zu erledigen und die deshalb
in treuer Pflichterfüllung ihre Mußestunden bereitwilligst
opferten . Humorvoll meinte einer : wenn wir hier abstimmen
ließen , hätten wir sicher die Majorität .

Hierbei sei auch gleich auf die Uebelstände hingewiesen ,
die bei diesem Massenandrang zutage treten und denen in

Zukunft bei einigermaßen gutem Willen leicht abzuhelfen
wäre . Es wurde allenthalben lebhaft Klage geführt , daß
man den Wählern von ganz Berlin nicht mehr als ein Lokal

bereitgestellt hatte und der Wunsch ausgesprochen , bei wieder -

kehrender Gelegenheit in allen vier Stadtteilen ein solches
Bureau einzurichten . Es wäre wirklich eine starke Zumutung ,
auch künftig zu verlangen , daß die Riesenzahl von Wählern ,
die in der Woche arbeiten müssen und nicht abkommen können ,
am Sonntag stundenlang zusammengepfercht wie die Schafe
auf der Treppe und im Hausflur stehen soll . Auch die Frage
wurde angeregt , ob die Wählerlisten am Werktag bis 8 Uhr
abends ausliegen könnten , auf diese Weise würde man einem

solchen Massenandrang ebenfalls vorbeugen . Nicht nur an
die Wähler , auch an die diensttuenden Beamten werden un -

mögliche Anforderungen gestellt , und man kann es begreifen ,
wenn sie bei der hastenden , alle Sinne anspannenden
Tätigkeit selbst nervös und aufgeregt werden . Zieht man noch
in Betracht , daß sehr viele der anwesenden Wähler noch für
Freunde und Bekannte , die aus irgend einem Grunde ver -

hindert sind , die Listen selbst einzusehen , diese Gefälligkeit
übernehmen , so kann man sich wohl vorstellen , daß in den

Sonntagsstunden die Abfertigung nicht so glatt und geregelt
vor sich ging , wie djes eigentlich sein müßte . Ks war schon

1 Uhr , als die Menge noch knüppeldick auf der Treppe stand
und sehnlichst dem Ende dieser Gewaltprozedur entgegensah .
Plötzlich ertönte eine barsche Stimme von unten herauf :
Um 1 Uhr wird das Bureau geschlossen , wer draußen ist , �
hat sich sofort zu eisernen , sonst räumen Schutzleute die

�

Treppe . Ein Spaßvogel soll es gerufen haben . Die Oben -

stehenden aber nehmen es für bare Münze , bei uns ist kein
Ding unmöglich , doch sie rühren sich nicht von der Stelle :
Laßt sie nur kommen , sie mögens probieren ! schallt es hin -
unter . Endlich nach geraumer Weile wälzt sich der letzte
Schub ins Lokal ; alle atmen fryh auf . Zuhause aber findet
der Mann kalte Suppe , verschrumpfte Kartoffeln , und vor -
wurfsvolle Blicke begegnen ihm . Hoffentlich wird man in
Zukunft an maßgebender Stelle die Mahnung beherzigen
und Remedur schaffen .

Heute , Dienstag , ist der letzte Tag ,
an dem die Listen ausliegen , und zwar in der Zeit von
9 bis 3 Nhr . Wer noch nicht eingesehen hat , hole dms
schleunigst nach oder beauftrage noch schnell einen Partei -
freund , für ihn die Liste einzusehen . Wer nicht in der Liste
steht , darf nicht wählen ! _

Vom Kampf um den „ schöneren " Straßennamen .
In der Geschichte der Straßennamen einer Stadt ist eines der

lehrreichsten Kapitel dasjenige über die Umtaufungen , die so
manchen Straßen im Wandel der Zeiten beschieden gewesen sind .
Auch Berlin hat eine beträchtlich » AnzahOvon Straßen , die in
neuerer und auch schon in einne weiter zurückliegenden Zeit um -
getauft wurden . Der Grund sdlcher Umtaufungen war in der
Regel der , daß den Bewohnern der betreffenden Straße der alte
Name nicht mehr schön genug erschien . Welcher Berliner möchte
heute z. B. noch in einer „Paddengaffe " wohnen ? Oder gar in
einer „ Hurengasse " ? ! Die „Hurengasse " wird im Traurcgister der
Marienkirche noch 1621 erwähnt . Aber in demselben Jahrhundert
taufte man sie in eine „ Rosenstraße " um , womit der peinlich
empfundene Name ironisierend durch etwas ganz besonders Schönes
ersetzt wurde . Die „ Paddengasse " , eine Qucrgaffe der Stralauer
Straße , erhielt sich sogar bis in die zweite Hälfte des 19. Jahr -
Hunderts hinein . Um die Mitte des Jahrhunderts hatte ein i "
der „ Paddengasse " ansässiger Besitzer sich erboten , hundert ZäüC
an die Armenkasse zu zahlen , wenn der alte Name geändert würde .
Das Polizeipräsidium erklärte sich gegen die Aenderung , weil „sich
historische Erinnerungen an den Namen knüpfen , welche aufrecht
erhalten bleiben müssen " . Etst nach wiederholten Vorstellungen
des Magistrats wurde dann 1862 durch Kabinettsorder der Naint
„ Kleine Stralauer Straße " genehmigt .

Aehnliche Kämpfe um einen „ schöneren " Straßennamen haben
bis in die neueste Zeit sich wiederholt , und meist waren sie reich
an unfreiwilliger Komik . Das neueste ist ein von Bewohnern des
Scheunenviertels ausgehender Protest gegen den Entschluß .
den dort neu entstehenden Straßen diealtenNamen „ Amalien -
straße " , „ Koblankstraße " und „ Wchdingerstraße " zu geben . Man
findet , daß auch diese Namen im Laufe der Zeit anrüchig geworden
sind , und eS wird gewünscht , daß bei der völligen Umgestaltung des
dem Untergang geweihten Scheunenviertels für die neuen Straßen
auch zu ganz neuen Namen gegriffen werde . Es gab eine '

Zeit ,
wo sie im Scheunenviertel froh waren , daß sie ihre „ Amalien -
straße " , ihre „ Koblankstraße " , ihre „ Wcydingerstrgße " usw . kriegten .
Das ist noch gar nicht mal so sehr lange her . Es war damals , zu
Anfang der sechziger Jahre des 19. Jahrhunderts , als die alten
„Scheunengassen " , denen das Scheunenviertel seinen Namen ver »
dankt , zu Straßen „ befördert " wurden und ihnen dann auch richtige
Straßcnnamen beigelegt wurden . Die „ Amalienstraße " war bis
dahin die „ zweite Scheunengasse " genannt worden . Die Anwohner
baten 1860 , ihr den Namen „ Lagerhausstratze " zu geben , in Er -
baten 1860 , ihr den Namen „ Langerhansstraße " zu geben , in Er -
innerung an den verstorbenen Stadtbaurat LangerhanS . Der
Magistrat aber beantragte den Namen „ Amalienstraße " , wobei er
annahm , daß früher mal dort herum ein „ Amalienhain " vor -
Händen gewesen sei . Dieser Name wurde im September 1860 durch
Kabinettsorder genehmigt . Die „ Koblankstraße " ist die ehe -
malige „dritte Scheunengasse " . Die Bezeichnung „ Koblankstraße "
wurde 1861 von den Bewohnern selbst erbeten und durch Kabinetts -
order in demselben Jahre genehmigt . Sie gilt dem Andenken deS
Stadtrates Koblank , der zur „ dritten Scheunengasie " noch in der
besonderen Beziehung stand , daß er dort ein Grundstück besaß .
Die alte „vierte Scheunengasse " finden wir wieder in der
„ Weydingerstraße " . Ihren neuen Namen erhielt sie 1862 zur
Erinnerung an den Kaufmann Wchdinger , der der Stadt eine
Stiftung vermacht hatte . Warum sollen nun diese Namen , die
ehedem den Bewohnern des Scheunenviertels so überaus würdevoll
erschienen , jetzt nicht mehr nobel genug sein ? Man sagt ,
in den Straßen des alten Scheunenviertcls habe „ das Laster "
gehaust . Das ist möglich . Aber könnte nicht mit demselben Recht ,
ja mit mehr Recht verlangt werden , daß z. B. auch die Friedrich -
straße , in der „ das Laster " seinem Gewerbe nachgeht und seine
zahlungsfähigen Käufer findet , zartfühlend umgetauft werde ?

Da wir gerade bei dem in Trümmer sinkenden Scheunen -
viertel sind , so wollen wir auch hier der Umtaufung der übrigen
„ Scheuncngassen " gedenken . Für die „erste Schcunengasse " be -
antragten die Hausbesitzer 1861 den Namen Füsilierstraße . Als
der Magistrat ihn nicht für geeignet hielt , schlugen sie „ Bachmann .
straße " oder „Pücklerstraße " vor . Ein Bachmann war damals
begütertster Eigentümer in der „ersten Schcunengasse " ( ein Zweig
der Familie Bachmann ist ja wohl noch heute im Scheunenviertel
ansässig ) , und ein Pückler war zu jener Zeit Landwirtschafts .
minister . Die Kabinettsorder entschied für „Füsilierstraße " . ES
gab früher auch noch eine „ Lange Scheunengasse " und eine „ Kurze
Scheunengasse " . Die „ Lange Scheunengasse " wurde nach einem
Grundbesitzer Jakob Stucken auch „ Jakobsstraße " genannt , bekam
aber 1847 den Namen „ Kleine Alexanderstraße " , mit Rücksicht - auf
die benachbarte Alexanderstraße und die anliegende Alexander -
kaserne . Die Besitzer hatten Namen wie „Blücherstratze " , „Scharn -
horststraße " , „ Gneisenaustraße " vorgeschlagen , die damals noch
nicht vergeben waren . Amüsant ist die Umtaufung der „ Kurzen
Scheunengasse " , der späteren „ Bartelstraße " . 1348 schlugen die
Eigentümer vor , man solle sie . Schulstraße " ( wegen der anliegenden
Kommunalschule ) oder „ Kleine Linienstraße " nennen oder auch
„ Bülowstraße " , „ weil der Schwiegervater des Stadtverordneten
Bartel , namens Bülow , das erste Haus in dieser Straße gehabt
habe " . Der Magistrat befürwortete den Namen „ Bülowstraße " ,
weil „einesteils der erste Bewohner und Bebauer der Straße
Bülow hieß , andernteils der Name Bülow in der vaterländischen
Geschichte einen guten Klang hat " . 1857 wurde dann durch
Kabinettsorder tatsächlich der Name „ Bülowstraße " genehmigt . Als
aber später die Schdneberger Vorstadt zum „Feiheitskriegsvixrtcl "
wurde und daher auch eine „ Bülowstraße " haben mußte , wurde die
„ Bülowstraße " des Scheunenviertels in eine simple „ Bartelstraße "
umgetauft . So schwindet der Ruhm der Welt !

Der „ Lenkbare " in Berlin . Eine eigenartige Ucberraschung
wurde am gestrigen Morgen den Berlinern durch den Besuch deS
lenkbaren Luftballons der �Nilitär - Luftschisfer - Abteilung zu teil .
Der Ballon war gestern früh um 7 Uhr auf dem Platz der Luft ,



schiffer - Abteilung aufgestiegen und fuhr nach einigen Manövern

über Tegel in der nur geringen Höhe von 500 Metern nach Moabit .

Von da auS wandte sich das Luftschiff nach dem KönigSplatz , ver -

folgte den Zug der Siegesallee , der Charlottenburger Chaussee und
der Straße Unter den Linden bis zum Schloß , das er mehrere
Male umkreiste . Dann fuhr das Luftschiff , dessen Motortätigkeit
von den Straßenpassanten genau beobachtet werden konnte , in

südwestlicher Richtung über das Häuscrmeer hinweg bis zur
Leipzigcrstratze , wandte dort um und fuhr zwischen Leipziger - und

Charlottenstraße entlang wieder nach den Linden . Nachdem er hier
noch nach verschiedenen Richtungen manövriert hatte , kehrte der

Ballon mit einer Geschwindigkeit von zirka 20 Kilometern gegen
den Wind nach dem Aufstiegpunkt zurück .

Neue Fernsprechanschlüffe . Der Fernsprechverkehr Berlin ? ist
heute auf folgende Orte ausgedehnt worden : Biebersdorf , Broders -

darf , Buchelsdorf ( Kr . NamSlau ) , Frödenau , Heinrichau , Kritzmow
bei Rostock , LeubuS ( Kr. Wohlau ) , Parkentin ( Mecklenburg ) , Reich -
tal , Schabenau , Schmograu , Schüttlau , Silberberg ( Bez . Breslau ) ,
Teplinwoda , Voßbarg und Wiescntal ( Kr . Münsterberg ) . Die

Gebühr für ein gewöhnliches Gespräch bis zur Dauer von drei

Minuten beträgt im Verkehr mit Biebersdorf S0 Pf . , mit den

übrigen Orten je 1 M. ,

Eine Stubienkommifflen wird sich Anfang nächster Woche unter

Führung des Dezernenten für die Einführung des elektrischen Bahn -
betriebeS , Geheimen Baurats Wittfeld , vortragenden Rates im

Ministerium der öffentlichen Arbeiten , nach den Vereinigten Staaten

begeben , um dort über die wichtigsten amerikanischen Vollbahnen
und die mit dem elektrischen Betrieb bisher gemachten Erfahrungen
Informationen zu sammeln . _

„ Grober Unfug . "

ES ist schier unglaublich , was nicht alles unter den Groben

Vnfugparagraphen rubriziert wird . Was man nicht anders defi -
Nieren kann , steht man als groben Unfug an . So dachte auch das

Potsdamer Schöffengericht , da ? vor einiger Zeit den Maler E. in

Drewitz zu einer Geldstrafe von S M. verurteilte . E. sollte das

Verbrechen begangen haben , an einem Sonntag OV* Uhr vormittags
tm großen Wannsee gebadet zu haben , entleidet gewesen
und dabei vom Publikum gesehen worden sein , weshalb ihm der

Ortsvorsteher von Wannsee ein Strafmandat über ö M. ins Haus

schickte. E. war sich eine » solchen Vergehens nicht bewußt und legte

Widerspruch ein . Der wirkliche Tatbestand war nämlich , daß E.

die Dreistigkeit besessen hatte , mit einer Badehose bekleidet , den

Blicken der vorüberziehenden Spaziergänger entzogen , hinter Sand -

« » Hebungen ein Sonnenbad zu nehmen . Das genügt « für den

Sitte und Sittlichkeit schützenden Gendarmen , eine Anzeige zu er -

statten wegen unerlaubten Badens . Vor dem Schöffengericht
konnte nach dem vorliegenden Urteil der Gendarm nicht bestimmt
bekunden , ob die Badehose naß gewesen sei , jedoch habe der

Sünder an dem fraglichen Tage nicht in Abrede gestellt , daß er

gebadet habe , eine Behauptung , die vom Angeklagten entschieden

bestritten wird . Unter diesen Umständen hat das Gericht nicht als

erwiesen angesehen , daß der Angeklagte tatsächlich gebadet hat .
Und nun bitten wir unsere Leser , den gerichtlichen Deduktionen

weiter aufmerksam zu folgen . Da ? Urteil fährt dann fort :
„ Da jedoch die Stelle , an welcher der Angeklagte in der oben

bezeichneten , höchst mangelhaften Bekleidung gelegen hat , unmittel «

bar an der vom Beelitzhof nach Wannsee führenden Promenade

jl > l l Red . ) von zahlreichen Ausflüglcrn belebt war , so hat das Ge «

richt in dem Verhalten des Angeklagten einen groben Unfug
erblickt . Grober Unfug ist jede Handlung , welche das Publikum
gefährdet oder ungebührlicherweise belästigt . ( Jetzt wissen wir ? .

Red . ) Daß das Publikum durch das Baden unmittelbar an öffent -
licher Straße , wobei nach Bekundung des Gendarmeriewachtmeisters
Männer und Frauen gemeinsam badeten » belästigt wird , bedarf
keiner näheren Ausführung . . . -

Was nun von dem Baden gilt , gilt natürlich in noch sehr ver -

stärktem Maße von dem Aufenthalte außerhalb de » Wasser » , wenn
die betreffende Person nur mit einer Badehose bekleidet ist , denn

so lange sich die betreffende Person im Wasser befindet , ist immer -

hin nur «in erheblich geringer Teil des nackten menschlichen Körpers
zu sehen . "

Der Angeklagte wird deshalb zu S M. Geldstrafe verurteilt
und das von Rechts wegen . AIS erschwerend sei zu berücksichtigen .
daß der Angeklagte zum Schauplatz seiner Handlung eine an

Sonntagen besonders zahlreich besuchte Promenade ausgesucht
hat usw . i • (

Das ganze Urteil spricht so sehr für sich , daß wir eigentlich
überhoben sein sollten , an dieser wissenschaftlichen Leistung ein
Wort der Kritik zu verlieren . Schon der Tatbestand ist in dem
Urteil gänzlich entstellt , aber was schert dies das Gericht . Es

gilt eben für „festgestellt " und dagegen kann ein Angeklagter nichts
tun , er ist dagegen ohnmächtig , wenn im Urteil etwas anderes

steht , als was wirklich dl « Verhandlung ergeben hat . Bezüglich des

Tatbestandes widerspricht sich das Urteil selbst . Einmal soll der

Frevler „ unmittelbar an einer Promenade " gebadet haben , dann

hat er zum Schauplatz seiner Handlung die Promenade aus -

gesucht . Also einmal „ unmittelbar " , dann die Promenade selbst .
Schlimmer aber ist die ganze Begründung des Urteils , du wir

nicht noch durch einen Kommentar abschwächen wollen . Wer baden
will , ob im Wasser oder in der Sonne , packe sich in Zukunft vom

Kopf bis zur gehe in Watte ein , es könnte sonst ein Fleckchen
nackter menschlicher Körper zu sehen sein . '

Aber alles ist der Veränderung unterworfen , auch der Vc -

griff des groben Unfugs . Was bis bor kurzem am Wannsee ein

todeswürdiges Verbrechen war . kann heute dort zum Teil mit amt -

licher Erlaubnis straffrei ausgeübt werden . Bekanntlich hat feit
einiger Zeit der Landrat des Teltower Kreises ein öffentliches
Freibad am Wannsee gestattet . Derselbe Gendarm , der vor ver -

hältniSmäßig kurzer Zeit in dem Nehmen eine » Sonnenbades einen

unerhörten Frevel erblickte , wird sich heute beim Vorübergehen an

ziemlich derselben Stelle wie früher seine Hände vor die Augen
halten , damit er ja nicht ein Stückchen nackten menschlichen Körper
erblickt , oder er wird gegen den Landrat , den Förderer dieses
groben Unfugs eine Anzeige erstatten . Ob ers tun wird ?

Ein schwere » Unwetter zog gestern nach der plötzlichen Hitz « in
den späten Nachmittagsstundcn herauf . Große Wassermassen gmgen
hernieder uud überfluteten an zahlreichen Stellen der Stadt Straßen und
niedrig gelegene Kellerwohnungen . Ganz besonders schlimm stand
eö wieder einmal an der Ecke der Invaliden - und Beteranenstraße .

Ein BanunfsU hat sich gestern nachmittag gegen L Uhr auf dem
Bau Breitestraße , Ecke Gertraudtcnstraße , ereignet . Dort war ein
Arbeiter Töpke damit beschäftigt , einen Träger zu transportieren .
Seinen Weg muhte er über einige recht schmale Bohlen nehmen
und «s war deshalb kein Wunder , daß der Arbeiter fehltrat und
in die Ausschachtung stürzte . Der ihm nachfallende Träger traf
ihn so schwer am Unterschenkel , daß T. schwerverletzt in einer
Droschke nach der Unfallstation gebracht werden mußte . Für
Leben und Gesundheit der Arbeiter scheint hier keine Vorsorg « ge -
troffen zu sein . _

Von eine « Kriminalbeamten erschossen .
Bei der Ausübung einer Gcfangeneubefreiung ist gestern in der

vierten Morgenstunde der am 21 . November 1880 zu Merseburg ge -
borcue Arbeiter Bernhard Menzel aus der Gitschinrrstr . ö6 erschossen
worden . M. hatte mit einer Prostituiert «« zusammen gewohnt . Die

letztere hatte sich m der vergangenen Nacht in der Möckernstraße

aufgehalten und der observierende Kriminalbeamte Weber hatte «in

besonderes Augenmerk auf sie , da sie sich Uebertretungen der

fittenpolizeilichcn Vorschriften schuldig geinacht hatte . AlS das

junge Mädchen gegen 1l <ß Uhr morgens vor dem Hause
Möckerustraße LS vorüberging , schritt der Beamte auf sie zu
und wollte sie festnehmen . Sie flüchtete jedoch nach dem Hofe des

erwähnten Grundstückes , gefolgt von dem Schutzmann . Auf dem

Hofe wurde sie dann festgenommen . Inzwischen war auch der Zu -

hälter der Dirne , der erst 20 Jahre alte Bernhard Menzel , hin -

zugekommen und er drang in den Beamten ein , damit er das

Mädchen frei lasse . Der Beamte machte den jungen Menschen

jedoch aufmerksam , daß dies nicht angängig sei uud er warnte ihn ,
nichts zur Befreiung der Verhafteten zu unternehmen . M. folgte
dem Transport und in der Möckernstraße fiel er plötzlich über

W. her und bearbeitete ihn mit einem großen Hausschlüssel .
Der Beamte setzte sich zur Wehr und als er sah, daß
er bei dem Burschen nichts ausrichten konnte , zog er den

Revolver und drohte zu schießen . Hierdurch ließ sich M.
aber nicht zurückschrecken . Erneut ging er gegen W. los und dieser gab
einen Schutz gegen den Angreifer ab . M. hielt den Arm schützend
vor die Brust , doch die Kugel drang durch den Arm hindurch in die

Nippen . Noch einige Schritte schleppte sich der Angeschossene fort
und brach dann an der Ecke der Hagclbergerstraße tot zusammen .
Die Dirne hatte den Zwischenfall benutzt , um zu entfliehen . Sie

wurde aber bald darauf wieder aufgegriffen . Sie hatte sich in der

vergangenen Woche zweimal nicht zur Untersuchung eingestellt , und

aus diesem Grunde war ihre Festnahme beantragt worden .

Eine interessante Beobachtung hat ein Leser unseres Blattes
in feinem Hause an einem Schwalbenpärchen gemacht , über die er
uns folgendes mitteilt : „ Im April d. I . fand sich bei uns ( Posener¬
straße 28 ) ein Schwalbenpärchen ein . Im oberen Stall ließ eS
sich häuslich nieder und fing an , ein Nest zu bauen . Mitte Mai
hatte es dasselbe ziemlich fertig , es fehlte nur ein weniges . Als
der eine Teil vom Hofe etwas Heu im Schnabel holte , erwischte
ihn eine Katze und verspeiste das gute Schwälbchen . Für diese
Frechheit hat die Katze ihr Leben lassen müssen . Die leben gebliebene
Schwalbe baute weiter an dem Nest , kam aber nach dem Stalle ,
um sich nach der Ehehälfte zu erkundigen ; auf einmal blieb auch
diese weg . Wir glaubten schon , sie sei abgezogen , da sie sich
mehrere Tage nicht blicken ließ . Da , zu unserer großen Freude ,
erschien sie am fünften Tage mit einer neuen Ehehälfte wieder ,
um mit dieser gemeinsam das Nest fertig zu bauen . Jetzt schreien vier
hungrige Gelbschnäbel aus dem Neste und wir freuen uns alle
über die muntere Familie . "

Ein verhängnisvoller Betriebsunfall hat sich am Sonnabend
in der Fabrik von Siemens u. Halske am Nonnendamm zugetragen .
Tie 18jährige Arbeiterin Gertrud Scheibner in der Köslinerstr . 20
in Berlin wollte ein - oberes Fenster ihres Arbeitsraumes öffnen
und war zu diesem Zwecke auf einen Stuhl gestiegen . Dabei wurde
ihr Haar von dem darüber hinweageleitctcn TranSmifsionSriemen
erfaßt ; der Unglücklichen wurde die Kopfhaut von der ganzen
Schädeldecke abgerissen . Die Verunglückte wurde nach dem Char -
lottenburger Krankenhause zu Westend übergeführt .

Jm „ Kientopp " erhäng ». Eine seltsame Stätte hat sich am
Sonntag ein Lebensmüder zur Ausführung eines Selbstmordes
ausgesucht . Der SS Jahre alte Arbeiter Wilhelm Büttner aus der
Oranicnstr . ö8 hatte sich zu seinen Angehörigen vor einiger Zeit geäußert ,
daß er das Leben satt habe und daß er noch einmal Selbstmord
verüben werde . Sonntag mittag wurde er in dem in demselben
Hause befindlichen Kincmatographcntheatcr erhängt vorgefunden .
Der Tod war bei Entdeckung der Tat bereits eingetreten .

Eine aufregende Szene spielte sich am Sonntagabend zwischen
7 und 9 Uhr in der Fennstraße 9 ab . Dort hatte der Obst - und
Gemüsehändler Tollsdorf einen Tobsuchtsanfall bekommen , in
welchem er alles was sich in seiner Wohnung vorfand , in Grund
und Boden demolierte . Sämtliche Wäsche zerschnitt er in Fetzen ,
die Bettfedern zerstreute er in der Wohnung ; an der Wasserleitung
in der Küche befestigte er einen Schlauch und überschwemmte die

ganze Wohnung . Hierauf ging er in den Keller , trank Lysol und
erhängte sich obendrein .

Die Leiche am Bahndamm . Am Sonnabend abend gegen
19 Uhr geriet der an epileptischen Anfällen leidende Bierzapfer
Hermann Peter , Berlin , Ackerstr . ISS wohnhaft , in Strausberg
unter die Räder des KleinbahnzugeS , so daß ihm der Kopf sofort
vom Rumpfe getrennt wurde . Die Leiche blieb den ganzen
Sonntag über aus dem Bahndamm liegen . Sie war allerdings
zugedeckt , was aber nicht verhinderte , daß hunderte von AuSflüglern
stehen blieben und etwas von dem grausigen Anblick zu erhaschen
suchten , der sich darbot , wenn man einen Zipfel des Tuches lüstete .
Noch am Montag mittag lag der Tote auf dem Bahndamm .

Ihren ganzen Wochcnl - Hn verloren hat am Sonntagmittag
zwischen 12 und 1 Uhr auf dem Wege von der Großen Frankfurter -
stratze bis zur Kaiserstraße eine arme Arbeiterin . Derselbe befand
sich in einem Portemonnaie , das 16 Mk. enthielt . Der ehrliche
Finder wird gebeten , dasselbe bei Meyer , Wallner - Thcaterstr . 21 ,
abzugeben .

Einen schweren Verlust erlitt am Sonnabendabend zwischen
7 und 8 Uhr ein Arbeiter , oer auf dem Wege von der Gleimstraße
bis zur Rhcinsbergcrftratze ein Portemonnaie mit 36 M. Inhalt
verloren . Der ehrliche Finder wird gebeten , dasselbe gegen Be «

lohnung bei Ncuber , RhemSbergerstr . 14, abzugeben .

Spirtpark Spandau . Die Rennen am Sonntag brachten der
deutschen Sportgemeinde eine herbe Enttäuschung . Günther und
Schipke , deren Zusammentreffen mit großer Spannung entgegen -
gesehen wurde , versagten vollständig und endeten als letzte . — Der

Belgier Bander st uift war ver Gewinner des „ Großen
Preises von Deutschland " , einem 196 Kilometer - Nennen .
das mit IS 000 Mark ausgestattet war . Vom Beginn deS Rennens
ab die Spitze nehmend , zog Banderstutst siegreich um die Bahn und

legte eine Schnelligkeit an den Tag , der seine Gegner nicht gewachsen
waren und stellte er für den 20. , 30. , 40 Kilometer neue Rekord -
zeiten auf , ebenso das Stundenresultat von 8S,S30 Kilometer ist
eine Rekordleistung ohne Staubfanablech . Nur der Franzose
Guignard war dem Sieger einigermaßen gewachsen und hielt seiner -
seits die anderen Teilnehmer in Schach , aber auch er war schon nach
dem zehnten Kilometer überrundet , und als er dann im vollen Zuge
war und langsam an Boden zurückgewann , setzte in der 60 . Runde
ein Motor aus ; er selbst wechselt das Rad und verliert mehrere

Runden , so daß er den zweiten Platz an Günther abtreten muß . Doch
bald danach ist Guignard im Zuge und überrundet Günther .
letzterer fällt dann ebenfalls von semer Führung ab und büßt nach
dem 80. Kilometer den dritten Platz ein , den er an Dickentmann
abtritt , der gegen den Schluß ganz achtbar fährt . - * Schipke hatte
fortgesetzt unter Motorschaden zu leiden und kam gar nicht in
Betracht . DaS Ergebiiis ist : 1. Bander st uift 1 Std . 10 Min .
KV»/ , Sek . . 2. Guignard 4600 Meter . 3. Dickentmänn 6320 Meter .
4. Günther 8900 Meter . 5. Schipke 28 320 Meter zurück . — Die

zsiiegerrennen verliefen äußerst iiltereffant und starteten un -

geniein viel Fahrer . Den deutschen Fltegerprets
errang Bader vor Theile , Messoni und Arend . - - - Da »

Prämienfahren holte Rudel vor Kudela , Techmer und

Tetzlaff, während Stol 4, Techmer 2, Kudela , Welz und Rudel je
1 Prämie erhielten . — Im Vorgabefahren siegte Theile ( 0)
vor Stol ( 10) , Techmer ( 60) , Scheuermann ( 10) . — Zum Schluß ein

gweisitzer - Punktefahren , welche » Scheuermann «
We ge « er vor Theile - Stol , Kudela - Techmcr und Müller - Ruß an sich
brachten . — Sämtliche Rennen verliefen ohne Unfall . - » Die Bahn
war von zirka ISOOO Personen besucht .

Rmit » um Berlin . Die alljährlich stattfindende Dauerfahrt deS
Gau 20 ( Berlin ) de » Deutschen Radfahrer - Bundes , die am Eouittag
über 248 Kilometer ausgefahren wurde , hatte sich diesmal einer un -

gewöhnlich starken Beteiligung zu erfreue ». Bon 234 Fahrern , die

ihre Meldung abgegeben hatten , wurden gegen 200 in Potsdam von
morgens 6 Uhr gruppenweise entlassen . Viele gaben auf , aber die
Zahl der da ? Ziel ( Klein - Machnow ) erreichenden war eine große .
Die beste Zeit erreichte der Hamburger F a u st m a n n mit 9 Std .
31 Min . 66 Sek . vor Haube ( Friedenau ) , Schulze ( Trebbin ) , Oberstein ,
Reich ( Berlin ) , Mohlenberg ( Hamburg ) , Otto Götzke ( Verlin ) usw .
Außerdem beteiligten sich 16 kleine Kraftwagen , 13 Motordreiräder
und 36 Motorzweiräder an der Fahrt , von denen der schnellste Wagen
die Strecke in etwa 6 Std . 9 Min . bewältigte . Da hier der Benzin -
verbrauch mit in Rechnung gezogen wird , so sind die vorläufigen
Ergebnisse noch keine endgültigen .

Ein größerer Brand kam in der Nacht zum Sonntag am
Görlitzer User 24 auf noch nicht aufgeklärte Ursache zum Aus -
bruch . Dort standen um 11 Uhr Kellerräume , das Maschinen¬
haus , Transmissionskästen im Erdgeschoß und im ersten Stock in
Flammen . Als die Feuerwehr an der Brandstelle ankam , waren
die Räume nicht nur total verqualmt , sondern auch fest verschlossen .
Um Lust zu machen , drangen Mannschaften deS 8. Zuges über
Steckleitern ein , schlugen die Fenster ein und löschten dann energisch ,
wodurch eine weitere Ausdehnung dcS gefährlichen BrandeS ver¬
mieden wurde .

Fcuerwchrbericht . In der vorletzten Nacht um 2 Uhr kam in
der Klosterstr . 91 ein Kellerbrand zum Ausbruch . Dort brannten
Balken , ein Gummibeutel , ausströmendes Gas auS einem Motor
u. a. Fast gleichzeitig hatte die Feuerwehr in der Lindowerstr . 22 ,
Gaudystr . 6 und Linienstr . 127 zu tun . Putzlappen , Kisten , Preß -
kohlen , Gardinen u. a. brannten dort . Dreimal wurde die Feuer -
wehr nach der Krautstr . 36 alarmiert . Dort an der Ecke der
Langestraße war auf einem Futterboden Feuer ausgekommen . Heu
brannte . Wohnungsbrände mußten in der Waldstr . 16, am Grünen
Weg 23 , in der Wienerstr . 66 , Mclchiorstr . 31 und anderen Stellen
gelöscht werden . Wegen eines WafferrohrbruchcS erfolgte ein
Alarm nach der Pankstr . 47 .

Vorort - sVacKriebteu .
Charlottenvurg .

Fürsorge für Lungenkranke .

Zur systematischen und einheitlichen Bekämpfung der Tuber »
kulose ist in Charlottenburg , ähnlich wie in einer Reihe anderer
Gemeinden , eine Fürsorgestelle für Lungenkranke errichtet . Zweck
derselben ist , die tuberkulösen Familien ausfindig zu machen und
diese Tubcrkuloscnester nach Möglichkeit einzeln auszuheben oder
wenigstens unschädlich zu machen , die gesunden Mitglieder dieser ;
Familien vor der Infektion zu schützen , die skrophulösen Kinder
und heilungSfähtgcn tuberkulösen Kinder und Erwachsenen der
Heilung zuzuführen und die nicht mehr heilungsfähigen so zu be »
handeln , daß einerseits diesen Kranken ein leidliches , menschen »
würdiges Dasein verschafft wird , andererseits die Gefahr der An -
steckung für ander « Menschen nach Möglichkeit beseitigt wird . Zur
Erreichung diese » Zieles werden alle Mitglieder der tuberkulösen
Familien untersucht und in dauernder ärztlicher Kontrolle be -
halten . Die Familien werden in ihren Wohnungen durch
Schwestern aufgesucht , belehrt und beraten und allmählich zu einer
gesundheitsgcmäßen Lebensweise erzogen , wo es nottut , auch direkt
materiell unterstützt .

Die Fürsorgestelle hat sich mit allen denjenigen Stellen in
Verbindung gesetzt , zu deren Kenntnis Fälle von Tuberkulose ge .
langen müssen , also mit allen Kassen , mit der Schuldeputation und

' mit den LandcsversicherungSanstalten Berlin und Brandenburg .
Alle diese Behörden sind auf die Fürsorgestelle aufmerksam gemacht
und aufgefordert worden , ihr die zu ihrer Kenntnis gelangenden
Fälle von Tuberkulose zu überweisen . Ferner sind den praktischen
Aerzten gedruckte Karten zur Ueberweisung von Lungenkranken an
die Fürsorgestelle zugestellt worden . Die Fürsorgestelle untersucht
und berät die Kranken , eine ärztliche Behandlung durch sie aber
ist ausgeschloffen . Sobald eine tuberkulöse Familie bekannt ge »
worden ist . unterrichtet sich die Fürsorgestelle zunächst über ihre
äußeren Verhältnisse und über den Gesundheitszustand der ein -
zelnen Familienmitglieder . Erst dann wird bestimmt , ob und in
welcher Weise eingegriffen werden soll .

Die Hülfeleistungen der Fürsorgestelle sind außerordentlich
mannigfaltig . Sie sorgt einmal für die Belehrung der Kranken ,
sodann gewährt sie in großem Umfange auch Milch , Fleischmarken ,
Mittagessen und Krankenkost . Diejenigen tuberkulösen Familien ,
welche der städtischen Armenpflege anheimgefallen sind , erhalten
diese Unterstützungen durch die Stadt auf Verordnung der Stadt .
ärzte ; die Fürsorgestelle gibt derartige Mittel nur solchen Per -
soncn , welche nicht zu den Stadtarmen gehören . Die wichtigste
Art der Betätigung der Lungenfütsorgestclle besteht in den An -
trägen auf Entsendung skrophuläser Kinder in Ferienkolonien , auf
Gewährung einer Unterstützung zum Landaufenthalt , auf Ueber »
Weisung in » Krankenhaus , auf Beschaffung von Bettstellen , Betten .
einer anderen Wohnung , Qinzumicten eines Zimmers und auch
von Barmitteln . Die Stadt Charlottenburg übernimmt bei den
uichtverficherten Erwachsenen und bei Kindern aus bedürftigen
Familien , je nach der Vermögenslage der Familie , die ganzen oder
teilwetfcn Kosten der Heilstättenbehandlung , bei den Versicherten
trägt sie ein Drittel der Kosten . Die aus den Heilstätten Eni -
lassenen werden von der Fürsorgestelle nachuntersucht und auch
weiterhin kontrolliert .

Wie rege die Fürsorgestelle in Anspruch genommen wird , er -
gibt sich daraus , daß vom 1. April 1905 bis zum t . April 1906
1764 Fälle neu untersucht sind . Im ganzen wurden in dieser Zeit
4102 Untersuchungen vorgenommen . Von den 1764 Fällen waren
durch Acrzte 646 überwiesen , durch die Armendirektion 620 , durch
die Ortskrankenkasse 43 , durch die Landesversicherungsanstalt
Berlin 32 , durch andere Stellen und Private 246 , selbst gemeldet

atten sich 368 . Die Ueberweisung in Heilstätten wurde in
10 Fällen beantragt , und zwar für 139 Männer , 149 Frauen ,

128 Kinder . Von diesen befindet sich noch ein Teil in den Heil -
statten . Bei 273 Personen ist der Erfolg bereits bekannt , und zwar
bei 91 Männern , 78 Frauen , 104 Kindern . Von den Männern
befanden sich 66 im Anfangsstadium , während bei 26 der Prozeß
schon weiter vorgeschritten war . Von den ersteren erzielten 69 einen
vollen und ? einen teilwetsen Erfolg . Aehnlich bei den Frauen
und Kindern . Die Dauer des Aufenthaltes in den Heilstätten
betrug bei den Kindern 1�4 bis 7 Monate , im Durchschnitt
3,3 Monate , bei den Erwachsenen 1( 4 bis 6 Monate , durchschnittlich
etwa S Monate . So weit bisher bekannt , sind bei den mit vollem
Erfolg Entlassenen Rückfälle noch nicht eingetreten . Allerdings
ist die Beobachtungßzeit erst sehr kurz .

ES ist erfreulich , daß die Städte sich allmählich ihrer Pflichten
auf dem Gebiete der Bekämpfung der Proletarierkcankheit bewußt
werden . Man darf aber einmal nicht vergessen , daß alle diese
Maßnahmen in der Hauptsache im Interesse der Gemeinden selbst
ergriffen werden , die sich dadurch vor dem Anwachsen deS Armen »
etat » zu schützen suchen , denn wenn nicht rechtzeitig die Erwerbs .

fähigkett der Kranken wieder hergestellt wird , dann werden oicse
zum größten Teil über kurz oder lang mit ihren Familien
dauernd der öffentlichen Armenpflege anheimfallen . Sodann darf
mgn nicht außer acht lassen , daß diese Maßnahmen , so segensreich
sie auch wirken , doch immer nur von verhältnismäßig geringen
Erfolgen begleitet sein werden , so lange sich nicht die Lage des
Proletariats im allgemeinen hebt . Ein Kranker , der aus einer
Heilstätte als gebessert und erwerbsfähig entlassen wird , ist infolge
der mangelhaften Ernährung und der schlechten WohnungSverhält -
niffe in steter Gefahr , wieder einen Rückfall zu erleiden . Wenn « S
vielleicht auch übertrieben ist . die Tuberkulose als eine WohnungS »
krankheit zu bezeichnen , so ist doch eine gesunde Wohnungspolitik
die unbedingte Voraussetzung für einen erfolgreichen Kampf gegen
die Prolctarierkrankheit . _

>

Nindorf .
Zehntausend Marl in Sparkaffenbücheru und an bare « Gelte

erbeuteten Einbrecher , die in der Sonntagnacht in die Wohnung der



HauSelgentümerin Hopfchen , JZgerstr . S3 in Rixdorf , eingedrungen
waren . Die Bande erbrach gewaltsam die verschlossene Korridortür
und durchwühlte in der Wohnung sämtliche Zimmer nach Geld und
Wertsachen . In die Hände fielen den Tätern zwei Sparkassenbücher
auf die Namen Minna und Gertrud Hopfchen über die Summe von
4000 und 2000 M. , sowie zwei Kassenbücher auf den Namen Wilhelm
Hopfchen über 2000 und 1000 M. Außerdem erbeuteten die Diebe
noch gröbere Summen an barem Beide .

�ericbts - Leitung .
Baltische Edelleute gegen de « „ BorwLrtS * .

, Gestern hatte sich unser Verantwortlicher . Genosse
Weber , in zwei Fällen vor dem hiesigen Schöffengericht wegen
angeblicher Beleidigung von zwei baltischen Baronen zu ver -
antworten . Beide Klagen verfielen der Vertagung zwecks
Beweisaufnahme .

In der einen fühlte sich Baron Axel von Nolken
durch die Schilderung des SchreckenSrcgiment » in den Ostsee .
Provinzen im Artikel vom 17 . Februar beleidigt . Der Ver «
teidiger . Rechtsanwalt Dr . Liebknecht , be -
antragte , zwei Zeugen über die Wahrheit der Schilderung im
. Vorwärts " in Hesingfors und Riga vernehmen zu lassen . Die
kommissarische Vernehmung dieser Zeugen wurde vom Gericht
beschlossen . Ein von dem Kläger angebotener Vergleich , nach
dem Genosse Weber eine Erklärung abgeben sollte , die In »
formation bei Abfassung des Artikels sei eine unrichtige gewesen .
wurde abgelehnt .

Tie zweite Klage führte der livländische Baron
v o n S i v e r ». Es ist das die bekannte Klage , die schon wieder «
holt das Gericht beschäftigt hat , in der sich Herr Sivers ohne e
durch Mitteilungen über Taten eine « Herrn SieverS mit e be .
leidigt fühlt . Der Verteidiger , Dr . Liebknecht , erklärt wiederholt ,
der Beweis , daß der Sievers mit e nicht der Sivers ohn e
sei , seinem Klienten nicht obliege . Sein Klient stelle aber an «
heim , den Verfasser des Artikels , der die Ermächtigung , ihn
zu nennen . � erteilt hat . sowie den Privatdozenten an
der Universität Petersburg Professor von Reusiner
darüber als Zeugen zu vernehmen , dasi der Privat «
�? 0er ohne. e mit dem im Artikel angeführten SieverS mit e
nicht identisch ist . ES wird beschlossen , diese Zeugen zu

sein' werden
die genaueren Adressen derselben eingegangen

DarlehenSvermtttelungSschwInbler .
Die umfangreichen Darlehensschwindeleien des Vermittlers

K o s ch o r e ck . der in Nizza seinerzeit verhaftet wurde , beschäftigten
gestern die dritte Ferienstraskammer deS Landgerichts I unter dem
Vorsitz des LandgcrichtSratS Pauli . Gegen Koschoreck lautete
die Anklage auf Betrug in 272 Fällen und auf ver .
suchten Betrug in 386 Fällen , im ganzen also 6S8
einzelne Falle , von denen 6 im Auslande begangen sind . Der
zweite Angeklagte Kaufmann Otto Marschall war der Bei .
hülfe zum Betrüge angeklagt . Die Tische des VerhandlungSsaaleS
waren vollständig mit Aktenstücken und Drucksachen und Korrespon .
denzen aus dem Bureau des Angeklagten Koschoreck bedeckt . Der
Angeklagte Ernst Koschoreck ist der Sohn eines Berliner Zimmer «
mcistcrS . Er besuchte eine Baugewerkschule und übernahm nach
dem Tode des VaterS dessen Geschäft , konnte es jedoch nicht halten .
Mit den letzten 3000 M. ging K. nach M o n t e C a r l o . wo er
sie bald am Spieltisch verlor . Nun nahm der Angeklagte Darlehen
auf und wurde dadurch so mit dieser Branche bekannt , dah er
beschloh , selbst ein DarlehenSvermittelungSgeschäft anzufangen .
3 000 M. , die er sich geliehen hatte , bildeten das Anlage »
kapital . Im Cake National knüpfte Koschoreck Bekanntschaften
mit „ Tarnen " an , die ihm gcldbedürstige Lebemänner zuwiesen .
In der Blücherstrahe und Friedrichstrahe unterhielt der Angeklagte
verschiedene BurcauS . Den Darlehcnsiuchern versprach er die Be »
schaffung großer Summen , wenn die Auskünfte gut wären . Für
die Einziehung solcher Auskünfte muhten die Opfer recht erheblich «
Summen zahlen . Damit war aber auch die Tätigkeit dcS
Menschenfreunde ? Koschorcck erschöpft . Die Auskünfte lauteten
regelmähig so ungünstig , dah das gesuchte Darlehen nicht gewährt
werden konnte . So ging das Geschäft von 1003 bis 1905 . Da
wurde Herrn K. der Podcn in Berlin zu heih und er verlegte
den Schauplatz seiner Tätigkeit nach Nizza , um hier den Betrieb
in vergrößertem Maßstäbe fortzusetzen . In mehr als 300 deutschen
ordnungSparteilichen und „parteilosen " Provinzblättern erließ er
Inserate des Inhalts , daß reelle Herren Darlehen bis zu 100 000 M.
erhalten könnten unter günstigen Bedingungen . Die Darlehens .
gesuche gingen In überraschend großer Zahl ein : in 3 Monaten
kamen etwa 20000 Briefe nach Nizza . Der Ge -
schäftsbetrieb ging ,n folgender Weise vor sich : Hatte sich ein
TarlehenSsucher gemeldet , so bekam er zunächst von Koschoreck ein
Schreiben dcS Inhalts , er sei bereit , daS gewünschte Darlehen zu
beschaffen , wenn der Geldsucher sich bereit erklärte . 6 Proz . Zinsen
zu zahlen und für die Auskunft und die sonstigen Spesen einen

Borschutz zu zahlen . Erklärte sicb der Darlehenssucher mit diesen
Bedingungen einverstanden , so erhielt er eine Nachnahmesendung ,
die je nach der Höhe deS gewünschten Darlehens auf 25, 100 bi »
300 M. lautete . Wer leichtsinnig genug war , diese Nachnahme -
sendung einzulösen , fand in dem Briefumschlag nicht etwa daS
versprochene Darlehen , sondern � ein Schuldscheinformular und
einen langen Fragebogen über die Kreditfähigkeit deS Geldsuchers .
DaS Darlehen wurde in keinem Fall gegeben und die Opfer waren
um den Vorschuß geprellt . Die Geschäfte hatten inzwischen eine »

so großen Umfang angenommen , daß Koschoreck eine Hülfe brauchte .
Diese fand er in der Person deS Kaufmanns Otto Marschall .
der mit der geschiedenen Frau Bankdirektor
R o m e i ck in Nizza eine Wohnung hatte . K. engagiert « den

Marschall als Rcgistrator . Tie Anklage behauptet , dieser habe von
den Schwindeleien Koschorecks Kenntnis gehabt und diese unter .

stützt . Die vielen Geprellten hatten inzwischen Anzeige erstattet
und am 8. Mai 1900 wurden Koschorcck , Marschall und «in zweiter
Angestellter König in Nizza verhaftet . König wurde bald außer
Verfolgung gesetzt . Koschoreck und Marschall wurden im Oktober
1906 nach Deutschland ausgeliefert und in das UntersuchungS -
gefäugniS nach Moabit eingebracht . Marschall wurde am
17. Januar 1907 gegen Stellung einer Kaution von 1000 M. auS
der Untersuchungshaft entlassen . In der gestrigen Ver -
Handlung bestätigte Koschoreck im wesentlichen die
ihm von der Anklage zur Last gelegten Handlungen während seine »
Aufenthaltes in Nizza . Er führte aber an , dah er die Darlehens -
geschäfte richtig geregelt hätte , wenn ihm nicht die Verhaftung da -
zwischen gekommen wäre . In sechs Fällen , die noch in der Zeit
seine » Berliner Aufenthaltes spielten , suchte der Angeklagte die
Schuld an dem „ achgewiesenen Betrug seinem damaligen Buch -
Halter V. zuzuschieben , der hinter seinem Rücken von oen Dar .
lchenssuchern größere Beträge erschwindelt habe . In diesen
Berliner Fällen ist der Angeklagte ganz besonders raffiniert vor »
gegangen . Einem Handelsgärtner in Basel , der ein Darlehen
von 5000 M. wünscht « , nahm er zunächst «ine Proviston von 10 M.
ab , ersuchte dann aber noch um die Zusendung von 100 M. Als
dex Gärtner darauf nicht gleich einging , schrieb ihm Koschoreck, er
wurde ihm daS Darlehen gegen Nachnahme von 100 M. zusenden .
Die Nachnahmesendung enthielt aber wiederum kein Geld , sondern
wertlose Formulare . Koschoreck blieb dabei , diese Korrespondenzen
habe der Buchhalter V. unter Mißbrauch von KoschoreckS Namen
geführt . In einer anderen Nachnahmesendung war nur die Mit -
»eilung enthalten , daß daS Geld mit nächster Post eintreffen würde .
Der Angeklagte suchte sich damit herauszureden , er hätte nicht
geglaubt , daß die Leute in den Nachnahmesendungen schon das
Darlehen vermuten würden . Die Zeugen , meist kleine
Handwerksmeister aus det Provinz , bekundete » , sie
hatten die Nachnahmesendungen eingelöst , weil ihnen die Ver -
sprechungen in den Schreiben des Angeklagten , dessen hochtrabende
Titel und Angaben auf den Firmenbriefbogen und die mit Papier
ülißitftppUm LritzslMsMge iss AMiMmesetldMgeg dko ,

Glauben beigebracht hätten , sie enthielten die angekündigte Geld -
sendung . Der Angeklagte Marschall bestritt entschieden ,
daß er von dem schwindelhaften Treiben Koschorecks Kenntnis
gehabt und ihm dabei Beihülfe geleistet hätte . Er habe auf der
Post in Nizza den Koschoreck getroffen . Dieser habe ihn als
Regtstrator gegen ein Gehalt von 300 Frank monatlich angestellt .
In den engeren Geschäftsbetrieb des K. habe er keinen Einblick
gehabt . Er habe bescheiden gelebt und viel zu tun gehabt . — Die
geschiedene Frau des Bankdirektors Romeick be -
stätigte als Zeugin im wesentlichen die Angaben Marschalls und
bekundete , Marschall und sie hätten in Nizza sehr einfach gelebt
und sie habe selbst dem M. zugeredet , die ihm von Koschoreck an -
gebotene Stellung anzunehmen . Aus dem Zuchthaus zu Branden -
bürg werden die Zeugen Ascher und P l u m vorgeführt , die mit
Koschoreck in Geschäftsverbindung standen . Ascher , der Inhaber
einer Auskunftei war , versorgte auch K. mit Auskünften , die immer

ungünstig ausfielen und nach den Ausführungen der Anklage ohne
Recherchen nur nach dem Wunsch des Auftraggebers ausfielen .
Plum hatte mit K. öfter Geschäfte gemacht und kann über seinen
Betrieb nichts ungünstiges sagen .

Der Vertreter der öffentlichen Anklage , Staatsanwalt Fuchs ,
beantragte für den Angeklagten Koschorek eine Zucht -
hauSstrafe von zwei Fahren sechs Monaten ,
von denen sechs Monate auf die Untersuchungshaft angerechnet
werden sollen ; außerdem eine Geldstrafe von SOOO M. ,
die im Nichtbeitreibungsfalle in sechs MoNate Zuchthaus
umzuwandeln sind ; ferner fünf Jahre Ehrverlust . — •

Gegen den Mitangeklagten Marschall beantragt der Staats -
anwalt zwei Monate Gefängnis , die durch die Unter -

fuchungShaft für verbüßt zu betrachten seien . — Der Angeklagte

Koschorek betont in seiner Verteidigungsrede , er habe bei
dem Geschäft nichts verdient , sondern nur zugesetzt , und wäre

auch in der Lage gewesen , die versprochenen Geschäfte zu machen .
Der Angeklagte Marschall bittet um seine Freisprechung .

Um 8 Uhr abends nach elfstündiger Verhandlung verkündete

der Vorsitzende da ? Urteil . Der Angeklagte Ernst Koschoreck
wird wegen fortgesetzten , teils vollendeten , teils versuchten Be -

trüge ? zu einer Zuchthausstrafe von 2 Jahren .
6 Monaten , sowie zu einer Geldstrafe von 3000 M. ,
im Nichtbeitreibungsfalle zu weiteren 200Tagen Zuchthaus ,
die auf 6 Monate umgerechnet werden , außerdem zu 5 Jahren
Ehrverlust verurteilt . Die Untersuchungshaft wird auf die

Strafe nicht angerechnet . — Der Angeklagte Marschall wird

freigesprochen , die Kosten des Verfahrens gegen Mar

schall werden der Staatskasse auferlegt .
In der Begründung des Urteils führte LandgerichtSrat Pauli

au « , der Gerichtshof habe angesichts de » gemeingefährlichen
Treiben » des Koschoreck ihm mildernde Umstände versagt und auch
davon abgesehen , dem Antrage des Staatsanwalts auf Anrechnung
der Untersuchungshaft zu entsprechen . Marschall habe sich zwar
der Beihülfe verdächtig gemacht , aber seine Schuld habe nicht nach -

gewiesen werden können . — Der Angeklagte Koschoreck erklärt , sich
bei dem Urteil nicht beruhigen zu wollen .

Der Arbeitswillige — als Streikpostensteher angeklagt .

Vor dem Rixdorfer Schöffengericht wurde gestern gegen den

Maurer Richard Nolte , Rixdorf , verhandelt . Der An -

geklagte hatte einen Strafbefehl in Höhe von 3 M. erhalten , weil

er am 27 . Mai d. I . vor dem Neubau Pflügerstratze 67 Streik «

Posten gestanden haben soll und der Aufforderung der Polizei -
beamten Grünfeldt und Schirmer . weiterzugehen , nicht Folge ge .

leistet hat . Die Beweisaufnahme ergab die Richtigkeit der An «

gäbe NolteS : er ist nicht organisiert , er hat am 27 . Mai

nicht Arbeitswillige von der Arbeit abgehalten ,

sondern wollte selbst als Arbeitswilliger auf dem Bau .

der im Akkord aufgeführt und auf welchem gestreikt wurde , an -

fangen . Er verhandelte deshalb vor dem Bau mit einem Polier
und fragte um Arbeit an . In der Annahme , daß Nolte Streik -

Posten stand , hielten die beiden Beamten den Nolte dadurch ab ,

die beabsichtigte Arbeit auf dem Neubau Pflügerstratze 67 an -

zunehmen , daß sie ihn aufforderten , weiterzugehen . Als Nolte

der Aufforderung nicht nachkam und sich auch nicht legitimieren

konnte , wurde er zur Wache gebracht . Der Amtsanwalt be -

antragte sechs Mark Geldstrafe . DaS Gericht verurteilte den

Arbeitswilligen Nolte zu fünfzehn Mark Geldstrafe .

Daß die Polizei in der Annahme . eS mit Streikpostenstehern

zu tun zu haben . Arbeitswillige von Bauten fortweist , und daß

der Streikbrechlustige noch mit fünfzehn Mark Geldstrafe belebt
wird , entbehrt nicht des Humors . Es wäre erfreulich , wenn die

Polizei , wenn auch unbewußt , recht häufig in dieser Weise dafür

eintritt , daß der Humor zu seinem Recht gelangt . Noch netter

wäre es freilich , wenn sie die Streikposten ihre ? Amtes unbehelligt

walten ließe : dann verließe niemand wider feinen Millen

dt « Artzeitsstatte . » _ .

Vermifcdtes .

Der Hungertyphus im sächsischen Erzgebirge . Im erzgebirgischen
Dorfe Alber na u ist eine Typhusepidemie ausgebrochen , die

bereits mehrere Opfer gefordert hat . Der Zuzug von Sommer -

ftifchlern wurde von den Behörden verboten .

Ein jugendlicher Defraudant . In Pforzheim unterschlug

der 16 jährige Kontorlehrling Schleich , der in der Scheideanstalt

von Schäfer angestellt war . 1 5 3 0 0 M. und wurde dann in Be -

gleitung de » Lehrlings Fritz Tumulka flüchtig .

« » n Jrredentisten überfallen . Aus Bozen wird gemeldet :
33 deutsche Touristen , unter ihnen 5 Damen und 6 Reichsdeutsche ,

welche einen gemeinsamen Ausflug in die deutsche Sprachinsel
in Welschtirol unternahmen , wurden von mehreren hundert Irre -

dentisten angegriffen . 1 ? Männer erlitten Verletzungen , Damen

wurden angespleen . Ein alter Herr aus Berlin , der wegen Müdig -
teit auf einem Maultier ritt , wurde von diesem herabgerisien und

blutig geschlagen . Alle Fenster des EisenbahnzugeS , in den sich
die Angegriffenen flüchteten , wurden von den Jrredentisten durch

Steinwürfe und Revolverschüss « zertrümmert .

Großfeuer in New York .

Gestern morgen brach auf der Ostseite der City in einem

sechsstöckigen Gebäude Feuer aus . 15 —20 Personen sind ge .

tötet . 30 verletzt , zum größten Teil Italiener . Einige von

ihnen sprangen durch die Fenster , andere verbrann .

ten lebendig . Eine spätere Meldung auS New Dort hier -

über besagt : Eine Feuersbrunst zerstörte gestern einen Teil des

bekannten New Dorker VergnügungSorteS Coneh - JSland , des be -

liebtesten Ausflugsortes der New Dorker . Sie brach gegen 4 Uhr

morgens in einem Ballsaale aus . wo gerade getanzt wurde , und

griff mit solcher Schnelligkeit um sich , daß innerhalb kurzer Zeit

5 Hotel ». 4 Badeanstalten , mehrere Ballsäle und ein große »

Kaffeehaus zerstört wurden . Viel » Leute mußten aus den Betten

geholt werden . Zahlreiche Personen wurden verletzt , darunter auch

30 Feuerwehrleute . _

Eine Kirche eingestürzt . Nach einer Meldung au » S a n S e.

bastian ist die Kirche von Satoba gestern zusammengestürzt .
Drei Personen wurden getötet , zwei verletzt .

Abgestürzt . Wie aus Salzburg gemeldet wird , ist der Tiroler

Meisterschütze Heinrich Hatmbl aus Brixen von der Plosespitze
abgestürzt und hat sich derartig schwere Verletzungen zugezogen .
daß er die Sprache verloren hat .

Verschüttet . In Stockenweiler ( Allgäu ) stürzte eine Kiesgrube
ein . Zwei Arbeiter wurden verschüttet , einer von ihnen ist tot .

Lese « und DISkutlerNub „ Heinrich Heine « . Sitzung am Mittwoch ,
den 31. Lulh abends S' j , Uhr . bei Bolze , Rodenbergstr . &

Eingegangene DrucUfchnften .

Von der „ Neuen Zeit « ( Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben das
43. Hejt des 25. Jahrgangs erschienen . Inhalt des Heltes : Kapitalistische
Kultur . — Zur Kulisrage . Von Gustav Eckstein . — Die Erneuerung
Schwedens . Von WUhelm Jansson . — Wahlrechtsreform * in Sachsen .
Von Herrn . Fleihner . — Der Kamps ums Preutzenmahlrecht . Von Franz
Kiühs . — Zur mecklenburgischen Versassungsresorm . Von F. Starasson . —

Bergbauliche Notizen . Von Otto Hue ( Essen - Ruhr ) . — Literarische Rund -
schau : Dr . Jos «, Ingenieur , Prosessor an der Universität Buenos Aires :
Oa lägislutaon du travail dans la Republique Argentine . Von ad . br .
— Nonzen : Arbeiterbildung und Streiks . Von Kurt Heinig- Berlin .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durchfalle Buch »
Handlungen , Postanstalien und Kolporteure zum Preise von 3,25 M . pro
Quartal zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post agp pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hest kostet 25 Pf »

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

Im Berlage der Buchhandlung Vorwärts , Berlin , ist erschienen :

Sozialdemokratie und Schule . Von Heinrich Schulz . Preis 75 Pf .
Agitationsausgabe 30 Pf . Die Schrift ist in der Hauptsache die Wiedergabe
des Referats , das der Verfasser , bekanntlich ein ehemaliger bremischer Lehrer ,
auf dem Mannheimer Parteitag zum Thema „Vollserziehung und Sozial -
demokratie " gehalten hat . Doch ist die vorliegende Ausgabe noch einmal
sorgfältig überarbeitet und in vielen Punkten verbessert und durch Ausnahme
neueren Materials ergänzt worden .

Die Broschüre füllt insosern eine Lücke in unserer Parteiliierakur auS ,
als darin zum ersten SNale das ganze Problem der öffentlichen Erziehung
vom Standpunkte des wiffenslbastlichen Sozialismus aus beleuchtet wird .
Der Verfasser bespricht zmmchst die verschiedenen vergeblichen Versuche daS
Ziel der Erziehung zu bestimmen : hieraus sührt er den Leser durch die
Klaffenerziehung der Vergangenheit bis an die Schwell « der Gegenwart ,
kennzeichnet sodann mit scharfen Strichen den Klassencharakter der heutigen
Schule und entwickelt schließlich aus dem Wesen des Sozialismus dessen
pädagogische Ideale . In einem letzten Kapitel werden die von der Sozial -
demokratie in Reich , Staat und Gemeinde schon heute erhobenen praktischen
Schulsorderungen zusammengestellt und erläutert .

Wer fich über die Stellung der Sozialdemokratie zur Schul , und Er -
ziehungsfiage unterrichten will , kann an dieser Schrift nicht vorübergehen .

Der „ Süddeutsche Postillon « Nr. IS ist soeben erschienen und bringt
eine Fülle deS Aktuellen und Jntereffanten . General Liebert wirft im
Münchener NeterSProzetz vom sicheren Port den Schandfleck in Justitias
Wagschale ( Bild ) , die Einsührung deS gleichen allgemeinen Wahlrechts in
Sachsen ( Bild ) . Roma locuta osb, die Schell - Afiäre und die Conkratwoz
in Christo ( Bild ) , das fixierte Profil eines Ueberlvachungsbeamteu nebst
dem dazu gehörigen Auge des Gesetzes ( Bild ) , außerdem noch einig « kleinere
Illustrationen . Das Leitgedicht besingt JwanS Liebe zu Frankreich . Brief «
aus Sachsen , Was in der Welt vorgeht , Die Lustmarine , Ausblick aus neue
Steuern , Äermanisatiou der Polen und eine Menge tleinerer Beiträge be «
reichern diese Nummer . Der „Süddeutsche Postillon ' kostet 10 Pj . üttd ist
in jeder Parteibuchhandlung und bei den Kolporteure » erhältlich .

ßnefhaften der Redaktion .
Tie furistlsche eprechftnnd « fliidet Fried richftr . IN, Nufgang 4.

«ine Treppe tHaiidelsstatte Bellealliauc «, Tiirchgang auch Lindenftr . 101 )
wocheiitäglich von ?>/ , bis Uhr abends statt . G- öfsne « 9 Uhr .
Sonnabends beginnt die Eprcchstnndc » m 0 llhr . Jeder Anfrage >st ei »
Buchstabe nnd eine Zahl als vterk , eiche » betznfngcn . Briefliche ' Antwort
wird nicht erteilt . Eilige Fragen trage itian IN der Sprcchstuude vor ,

Bier Streitende Nr . « 9 . Die jetzige „Blücherstrasie * heisit f » seit
der zweiten Hülste der achtziger Jahre . Bis dahin hatte sie den Namen
„Pionierstratze " gehabt . „Blücherstrasie * hiesi damals der Teil der jetzigen
„Aorkstrasie ", der zwischen Katzbach - und Mansteinstrasie liegt . K. 61 »
Wir würden Ihnen raten , fich an den Genossen Simanowski , Engel - User 15,
zu wenden . — Neuer Abonnent . 1. Ein Krankenversicherunaspfliibtiger
kann nicht gleichzeitig zwei Zwangskassen oder einer Zwangskasse und der
Gemcindekraiikenverficherung angehören , wohl aber kann er einer Zwangs -
lasse ( Knappschaftskasse , Jiinungskaffe , OrtS - , Betriebs - , Baukrankenkaffe )
und einer oder mebreren freien Hülsskaffen angehören . Den beiden von
Ihnen erwähnten Kassen können Sie nicht gleichzeitig angehören . Wegen
einer für Sie paffenden Hülsskasse wenden Sie sich am besten an den
Genossen Simanowski , Engel - User 15, II . Der 58 er Verein Ist ungefähr
rechts-sreisinnig , der sogenannte Leipziger anlisemitisch - konservattv . Aus dem
Boden der modernen Arbeilerdewegung steht der Zcntralverband sür

tandlungSgehüIscn
und Gehülfinnen Deutschlands in Hainburg . Die Berliner

Illale befindet sich Neue Köniastr . 36. Dort lassen Sie sich ausnehmen .
— H. T. 11 . Ihre Frau , nicht aber Sie , sind zur Zahlung der katho -
tischen Kirchensteuer verpflichtet . Treten Sie beide aus , so haben Sie
persönliche Kirchensteuer weder sür die katholische noch sür die evangelische
Kirche vom öl . Dezember 1903 ab zu zahlen . — Spantol . Wer im Jahre
1905 aus der Kirche ausgetreten ist, hat nur noch sür daS Jahr 1906 die
Kirchensteuer zu zahlen . — D. 50 . In Hannover . — M . S . 03 . 1. In
Braunschweig . 2. Aus dem Magistrat erfolgt die Auszahlung . —
M. M. 100 . Wenden Sie sich an die AuSkunstSstelle deS Verein « für
ethische Kultur , Unter den Linden 16, Gartenhaus 4 Treppen . — R . 38 .
Diese Verhältnisse sind in einem besonderM Artikel dargelegt .

Berliner Marktprels « . Au » dem amtlichen Bericht der städtischen
Mark , Hallen - Direktion . ( Grosihandel . ) Rindfleisch I » 70 - 72 pr. 100 Psd. .
IIa 64 - 69 , nia 59 - 60 , Bullenfleisch la 65 - 70 , IIa 55 - 64 , Kühe , seit
52 —60 , do. mager 40 —50 , Fresser 54 —66 , Bullen , dän . 96 —64 , do. Holl.
0,00 . Kalbfleisch , Doppellender 100 - 120 , Maslkälber la 73 - 82, IIa
64 —72 , Kälber gcr . gen 45 —57 , do. Holl. 0,00 , dän . 0. 00. Hammel »
fleisch Mastiämmer 76 —80 , Hammel la 71 —75 , II » 65 —70 , Schaft
62 —64 . Schweinefleisch 65 —70 Rehbock la per Psund 0,65 —0,80 . II »
0,40 - 0,60 . Rotwild , Abschusi 0,56 - 0,68 . Damwild . Abschusi 0. 00. Wild .
schweine 0,00 . Frischlinge 0,00 . Kaninchen per Stück 0,20 —0,70 . Wild »
etilen per Stück 1,00 —1,40 . Krickenten per Stück 0,00 . Hühner ,
alte , per Stück 1,40 - 1,80 , Na 0,80 - 1,20 , do. junge 0,50 - 1,00 .
Tauben 0,20 —0,45 , italienische 0,00 . Enten per Stück 0,80 —2,00 ,
do. Hamburger per Stück 2,75 —2,90 . Gänse per Pfund 0,56 —0,64 , do.
per Stück 2,00 —4,40 , do, Hamburger per PId . 0,00 , per Stück 0,00 , do.
Oderbrucher per Psd . 0,00 . Poulcts per Stück 0,40 —0,70 , Chalonshühner
0,00 . Hechle per 100 Psund 121 —131 , do. matt 0,00 , do. mittel und grosi
113 —117 , do. groß 88. Zander , mittel 0,00 , do. klein , matt
0,00 . Schleie , grosi 0,00 , do. mittel 112, do. Holl. 0,00 ,
du 122 - 141 . Mole, grosi 0,00 , do. klein u mitiel 105 - 106 , mittel 105 bis
106, do. unsorliert 80 —93 , do. grosi - miltel 103 —108 . Plötzen , matt 0,00 .
Roddow 0,00 . Karpfen 89 —96 . Bleie 0,00 , matt 0,00 . Bunte

ische 43,00 . Barle 90,00 , dito matt 0,00 , dito klein 0,00 .
manschen 91 - 94 , do. klein 0,00 . Vlelsische 0,00 . Wels 0,00 .

Aland 77. Quappen 0,00 . Amerikanischer Lach » la neuer , per 100 Psd .
NO —130, do. IIa neuer 90 —100 , do. lila 60. Seelachs , neuer 10 —20 .
Flundern , Kieler , Stiege la 3 —6 , mittel ver Kiste 2, Hamb . Stiege 4 —6 ,
halbe Kiste 2 —3 , pomm . la Schock 4 —8 , II » 0,50 —2,50 . Bücklinge , Kieler Per
Wall 2 - 3 , Strals . 3,50 - 5. 50 , Bornh . 0,80 - 1,20. Aale , grosi per Psd . 1. 10
bis 1,40 , mtttelgrosi 0. 80 —1,10 , klein 0. 60 —0,80 . Heringe per Schock 5 —9 .
Schellfische Kiste 3,00 - 5,00 , Ktste 1,50 - 2. Sardellen . 1902er per Anker
98, 1904er 93, 1905er 98, 190Ser 90 - 95 . Schottische Vollhering «
1905 0,00 , largo 40 - 44 , kuU. 38 - 40 , med . 36 —42 , deutsche 37 —44 .
Heiinge , neue MatjeS , per ' / , To. 50 —120 . Sardinen , ruff . . Faß
1,50 - 1,60 . Brathering » Fasi 1,20 - 1 40, do. Büchse ( 4 Liter ) 1,40 - 1,70 .
Neunaugen , Schocksasi 11, do. kleine 5 —6 , do. Niesen » 14. ©er ,
Land - , unsortiert per Schock 3—3,40 , do. grosi « 4,00 . Krebse per
Schock grosie 28,00 , do. mittelgrosie 0,00 , do. kleine 3,00 , do. unsortiert
7 . 00 - 9. 00 . do. Galizter grosi 6,00 , do. unsorttert 2,00 - 2,75 . Butter
per 100 Psd . la 109 - 113 , IIa 103 - 109 , lila 100 - 102 , absallende 90 - 95 .
Same Gurken , neue , Schock 3. 50 —4 . Pseffergurken 3,50 —4. Kartoffeln
per 100 Psd . weisie runde 2,50 —4,00 , blaue 3,50 —5,00 , Rosen » 2,50
bis 8,00 , Nieren - 3,50 - 4,00 , Zerbster 0,00 . Porree , Schock 0,50 - 1,00 .
Meerrettich , Schock 6 —15 . Spinal per 100 Psund 25 —30 . Sellerie ,
htcfiae , per Schockbund 2,00 —6,00 . Zwiebeln per 100 Psd . 5—6,50 ,
do. kleine 0,00 , do. hiesige ( Perl - ) 0,00 . Tharlolten 0,00 . Petersilft , grün ,
Schockbund 0,75 —1,00 . Kohlrabi Schock 0,75 —1,50 . Rettig , bahr . , neu »
Stllck 0,07 —0,10 , do. hiesige , Schock 3 —4 . Mohrrüben , Schockbund 1,50 biZ
2,50 . Karotten , hiesige , Schockbund 2,00 —3,00 . Wirsingkohl per Schock 3,00
bls 6,00 . Rotkohl . Schock 6 - 10 . Wcihkohl 6 - 10 . Blumenkohl , Zittauer
100 Stück 0,00 , do. Hamburger 100 Stück 0,00 . do. Erfurter 100 Stück
20 —25 . Kohlrüben , Schock 4,00 —6,00 . Peterstlienwurzeln , Schockbund
4,50 —6,00 . Schoten per 100 Psund 8 —20 . Pfefferlinge per 100 Psd . 7 —13 .
" telnpilze per 100 Psund 10 —20 . Radieschen per Schock 0,75 bis 1,00 .
Salat per Schock 1,00 —2,50 . Gurten . Zerbster , Schock 3,00 —4,00 . Bohnen ,
irüne , 100 Pfbi 5 —12 . Stachelbeeren , per 100 Psund 7 —12 . Erdbeeren ,
ilefige 100 Psd . 20 —30 , do. Walderdbeeren 50 —90 , do. Hamburger SO

bis 40, do. Holländer 25 —30 . Himbeeren 100 Pfund 28 —34 . Blau¬
beeren , 100 Pfd . 8 —16 . Johannisbeeren , 100 Psd . 7 —10 . Kirschen ,
per 100 Pfund Schlestsche 8 - 10 , Werdersche 10 - 20 , do. GlaZ . 12 - 18 ,
do. Thüringer 6 —18 , Natten 18 —30 , sauere 10 —20 . Birnen , ital . , 100 Psund
13 —28 , Muskateller 24 - 37 , hiesige 12 —16 . Pfirsiche , per 100 Psund 13 —30 .
Aprikosen , ital . , per 100 Psund 20 —34 , franz . 14 —30 , Aepsel , Italienisch »,
per 100 Psund 10 —25 . Pflaumen , ital , per 100 Psund 14 —30 . Zitronen ,
Messtna , 300 Stück 9. 00 - 18,00 , do. 360 Stück 8,00 - 15,00 , do. WO Stück
6. 00 - 12,90 , do. 150 Stück 5 - 8 . Bananen , gelb , 100 Psd . 15 - 25 , grüo 0,00 ,



6 . Wahlkreis ( Moabit und HansaTiortel ) : Karl Anders ,
( Laden ) .
iortel ) :

Partei - Speditionen :
Zentrmn I : Fritz Zinke , Mauerstr . 89.
ILeatriu » II : Albert H a h n i s ch , Auguststr . SO, Eingang Joachimstraße
8 . Wahlkreis , W c st e n : Gustav Schmidt , Bülotvstr . 52. Hos.

„ Süden und Südwesten : Hermann Werner ,
Gneisenaustr . 72, Laden .

8 . Wahlkreis : St . Fritz , Prinzcnstr . 3t , Hof rechts Part .
4 . Wahlkreis : Ost e n : Robert W e n g e l § , Rüdersdorserstr . 3, am

Küstrinerplatz . — Wilhelm Mann , Petersburgerplatz 4 ( Laden ) .
4 . Wahlkreis , Südosten : Paul Böhm , Lausitzerplatz 14/15

( Laden ) .
6 . Wahlkreis : Leo Zucht , Keibelstr . 42
~ Wahlkreis ( Moabit u

'

Salzwcdelerstr . 8, im Laden .
Wedding : Karl Weiße , Nazarethlirchstratze 49.
Mosenthaler und Oranlenbnrger Vorstadt : Hermann

Raschle , Ackerst ?. 35, Eingang Anllamerstraße .
« esa ndbrnnnen : F. Trapp , Stettinerstr . 10.
Schbnhanser Vorstadt : Karl MarS , Lychcnerstr . 123.

4 . it - Vlienieke : Wilhelm Dürre , Rudowerstr . 83 II .
Oharlottenharg : Gustav Scharnb erg , Sesenheimerstraße 1, Ecke

Goethestraße , Laden .
Wilinersdorr - IIaleasee : Georg Feese , Berlinerstr . 45, Laden .
Idehtenherg , Fricdrlchsfcldc , Wilhelmsberg : Otto

Seilet , Kronprinzenstraße 50, I.
Rninmelslmrg , Boxhagen : A. Rosenkranz , Mt - Boxhagen 56.
driinan : Otto Schröder , Köpenickerstr . 1.
Rlxdorf : M. Heinrich , Necknrstraße 2, im Laden .
Schiuargendorf : Gustav K a m i n s k y , Cunoftraße 2.
« ehvneberg� Wilhelm Bau ml er , Martin Lutherstr . 51, im Laden .
Tempelhof : M. Müller , Berlinerstr . 41/42 .
Bber - Sehiinetveide : Julius Grunow , Edisonstr . 10, 1.
Nleder - Schönewelde ; BonakowSkh , Haffelwerderftr . 8.
Johannisthal : Franz Hünold , Bismarckstr . 7. s
Adlershof ; Erich Steuer , Hackenberastr . 5, II .

'

Kbnlgs - W nsterhaasen : Friedrich Naumann , Luckenwaldes
straße 4b .

Köpenick : Friedrich Woick , Kietzerstr . 6, Laden .
Vrledepan » Steglitz - Sttdende : H. Bernsee , Schloßstr . 115,

Gartenhaus I, in Steglitz . Bestellungen nehmen entgegen in Steglitz :
H. Mohr , Düppcistr . 32, und Fr . S ch e II h a s e, Ahornstr . 15a .

Marlendorf : Paul Müller , Bcrgstr . 35, Hos I.
Baamseluilenw eg : Stock , Ernjtstr . 2, u .
Treptow : Rob . G ramenz , Ktzesholzstraße 412, Laden .
hlen - Weißensee : Kur t F u h r m a n n , Sedanstr . 105, parterre .
Reinickendorf - Ost , Wilhelmsrah und Schtfnholz :

P. Gursch , Provinzstraße 108, H.
Tegel , Borsigwalde , Wittenau , Waldmannslnst ,

Hermsdorf und Reinickendorf - West : Paul Kienast ,
Borsigwalde , Räuschstraße 10.

Rankow - Nlederschßnhaasen : G. F r e i w a l d t , Mühlen str. 73.
Bernaa : Heinrich B r o s e , Hohesteinstr . 74, part .
Elchwalde , Zeuthen , Miersdorf und Rankels Ablage :

AlsonS G r ä tz, Eichwalde , Kronprinzenstr . 82, I.
Teltow : Wilhelm Keßler , tzoherstemweg 7.
Aowawes : Wilhelm Jappe , Priefterstr . 45.
Spandau : K ö p p e n , Jagowstr . 9.

Außerdem ist sämtliche Parteiliteratur sowie alle wissenschasllichen

Werke dort zu haben . Auch werden Inserate für
den „ Vorwärts " entgegengenoninlen .

Oagr Bitte ausschneiden . SM

Jeden Mittag , Mittwoch

und Donnerstag : EXfi' ll»

Dampler-Ferien-FalirteD
»ach Wern�orfer Schleuse und Gosener Berge .
Abf. zirka ists/. llhr�vorin. t

�
<

Wehl,"
H. n u. . d Schillingsbrücke

ierzu ladet
öflichst ein

— — Restaurant —
zum Oder - Spree - Kanal .

Cretreidepreise steigen !
i i i Warum greift der Handel nicht ein ?

Das Wirtsehaftsblld der Gegenwsrfr und der Knbanfl

Jtt zu beziehen dnech alle Buchhandluagen ( Kotamissionür : Otto Wehen
Leipzig ) . Broschüre A, vollständige Ausgabe , Mk. I . — Teil - und Volks¬
ausgabe , 60 Plg . Gegen Einsendung von Mk. 2. 10, bezw . 65 Pfg . für _d»e
Inland , Mk. 2. 20 bezw . 70 Pfg . für das Ausland , werden die Broschüren
portofrei vom Verfasser Kaoftnann Michael Proestler in waraburg

sandt , wenn in Buchhgndlungsn nicht erhältlich .

Man verlange ebendaselbst Flugschriften und Prospekte .

1 . Abänderung
um revidierten Statut der Orts -

aukenkasse für das Bierbrauer -

gewerbe zu Berlin
vom 27. November 1905 .

Artikel I .
S 7 Seite 7 Reihe 8 ist Ziffer 3

zu streichen .
ß 10 Seite 10 Reihe 7 muß eS

heißen : „usw. welche ihrer Anmelde
Pflicht vorsätzlich usw. "

S 30 lautet sortan :
Die wöchentlichen Kassenbeiträge

betragen
a) in den obergärigen Brauerei -

betrieben
für die I. Klasse . 0,99 M.

. . II . . 0,75 .

. . III . . . 0,55 .

. - 1�* . . 0,45 .
. . V. „ . 0,33 ,

b) in dm untergärigen Brauereien
sür die I. Klasse . 1,14 M.

. . N. . . 0,84 .
» - HI . » . 0,75 „
. . IV . . . 0,43 .
. . V . . . 0,36 .

Diejenigen Zutriebe , in welchen so>
wohl obergäriges wie auch unter
gäriges Bier hergestellt wird , ge>
hören derjenigen Gesahrenklasse an,
welcher der uberwiegende Teil der
Jahresproduktion der Betriebsart
mtspricht .

tz 34 Seite 23 Reihe 2 muß es
heißem „Ziffer 1 —2 ' .

Artikel II .
Vorstehende Aenderung tritt mit

dem ersten Montoge nach ersolgter
Bekanntmachung in Krast .

Berlin , den 25. März 1908.
Der Vorstand der Ortskrankeiikqsse
für das Bierbraurrgewerbezu Berlin

Weinmeisterstr . 3, vom I.
Otto Ullrich , Vorsitzender .

ad . 1263 , Gew . II . 08.

Genehmigt durch Beschluß vom
9. IM 1907 .

Der Bezirksausschuß zu Berlin
Abteilung II

K a h s e r.
II . 0. 54. 07
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0resSsll - klldedeiü, . schic »��
L. 058d1U�Herrl . milde
Lage. Saclis. Nizza
Prospekte ���cjönstlgefrei . Heilerfolge .

Aerzte . Direktor
Alfred lülz . Chefnrzt

"Dr. Aschke . Internat . Besuch.

Station Lössnitzgrund
800000 am, 3Abt. (Herr. ,
Dem. a Familien ) . �Entr. 30 Pf. , Sport -
Kd. 20. Spielplatze ,

5 Lawn- ToDDispl .
� a O 4 Söhwimmb. , Tum- u,

Sportger . Gelegenh . z. Wohn.

Bilz ' Goldene Lebensregeln' H- soeben erschienen . 2 Mk. �1
Begeißtcrt aufgenommen .

Bliz Naturheilbuch ca. P/s Miil. verk .

sGs Hygienische
Bcdarlsarukal . neuost . Katalog

a . Empfahl , viel . Aerzte u. Prof . grat . uär
B. Ungar , Stunmlwarenfabrüt

Berlin NW. . Friedrichs trass e 91/93.

Todes - Auzeige .
Allen Freunden und Kollegen

die schmerzliche Nachricht , daß am
Sonntag , den 28. Juli , mein lieber ,
guter Mann , �unser lieber Druder
und Schwager , der Schlosser

Karl Richter
in der städt . Heimstätte Heiners -
darf , woselbst er Erholung suchte ,
plötzlich im Mter von 44 Jahren
an Gehirnschlag verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Mittwochnachmitlag 5 Uhr von der
Leichenhalle desZentral - Friedhofes
in Friedrichsselde aus statt .

Um stille Testnahme bitten
Ole trauernden Hinterbliebenen .

- Anzeige .
mdten , Freu

Todes -
Allen Verwandten , Freunden

und Bekannten zur Nachricht , daß
meine liebe , unvergeßliche Frau

Marie Bomschein
geb. Kicratcln

am 28. Juli , morgens 6 Uhr ,
nach langem , schwerem Kranken -
lager sanft enttchlafen ist

Die Hinterbliebene » .
Die Beerdigung findet am

31. Juli , nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenhalle des Roshithaler
Friedhofes aus statt . 2093b

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung unserer
Tochter Erna sagen wir allen Be -
teiligten herzlichen Dank . 2083b

Fsmilis Friebel .

Danksagung .
Wir sagen hiermit allen denjenigen ,

welche unseres einzigen , uns durch
herbes Schictzjal so Mötzlich entrissenen
heißgeliebten Sohnes Artur so liebe -
voll gedachten , sür die vielen Kranz -
spenden und die innigste Teilnahme
bei der Beerdigung unseren herzlichsten
Dank . 2086b

fr . Meyer
nebst Frau und Tochter .

Zf
lieben
sage » wir allen Freunden und Bc.
kannten , insbesondere den Kollegen
der „Deutschen NileS - Werke " sowie
dem Metallarbetterverband , der
Krankenkasse der Wagenbauer und
dem Lottericklub . Kollegia ' unseren
herzlichsten Dank .

Obcr - Schöneweide . 5537L
Die tiestrauernde Witwe

Uiise Knop und Sohn.

Steinpel - Fabrik
von 3505ß *

Robert Hecht,
Berlin S. ,

Oranicustr . 142 ,
Kefcit schnell und

billig alle Arien

Stempel
in bester

Ausjührung .
llatrtschuk - Dstpcu . Verfekt «

zum Zusammensetzen einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von 1,5V M . an

Unserem Genossen Albert Beek
mann zu seinem heutigen Geburts -
tage ein dreimal donnerndes Hoch !
Albert laß gießen ! L090b
Oie Parteigenossen der 31. Abteilung .

Unserem Ehrenmitgliede und
Sangesbrudcr 5538L

Maldeimr Creber
zu seinem heutigen 70. Geburtstage
ein dreifach donnerndes Hoch I

Gesangverein „ Bechcrhlang " .

Allen Verwandten und Bekannten
die traurige Nachricht , daß
unser lieber Sohn , Bruder ,
Schwager und Bräutigam , der
Arbeiter

�lired Lorenz
am Sonntag , den 28. Juli , nach
kurzem , schwerem Leiden ver -
starben ist. 55392

Die Beendigung findet am
Mittwoch , den 31. Juli , nach -
mittags 3 Uhr , vom Augusts -
Hospital nach dem Dankeslirchhos
statt .

Dies zeigen an
Die tiedotrlidten Hinterbliedenon .

Sozialdemokratischer Walilyerein
des

6. Berliner Wahlkreises .
Todes - Anzeige .

Am 28. d. M. verstarb unser
Mitglied , der Arbetter

Mred Lorenz
Neue Höchste . 36.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung finde ! morgen

Mittwoch , nachmittags 3 Uhr vom
August » Hospital ( Scharnhorst .
straße ) nach dem Danlcskirchhos ,
Reinickendorf - West , Blankestraße ,
statt . 26 - /5

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Äorstaud .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzcige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

- unser Mitglied , der Arbeiter

Alfred Lorenz
am 28. b. M. an Blinddarm¬
entzündung gestorben ist

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 31. Juli , nachmittags
3 Uhr , von der Leichenhalle des
Augusta - Hospitals aus nach dem
DMkcs - Kirchhoj statt .

Pflege Beteiligung erwartet
122/20 Die Ortsvcrwaltuug .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme und

die Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes sage allen ,
insbesondere seinen Kollegen , meinen
innigsten Dank . 5541L

Witwe Bttckllonl u. Kmdcr .

Verband d. baugewerblichen�
Hiilfsarbeiter Deutschlands . [

| Zweigverein Berlin u. Umgegend . �
Bezirk Osten .

Todes - Anzeige .
Am Sonnabend , den 27. Juli ,

verstarb unser treuer Kollege

Mms Duda .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung sindet am
Dienstag , den 30. Juli , nach¬
mittags S' /j Uhr , von der Leichen -
Halle des Pius - Kirchhofes in

| Wilhelmsberg aus statt . 35/15
Oer Zwelgvereins - Vorstand .

Bund der Arheiter-Iheater - und

Yergniigungs-Vereine Ciiariotlen-

burgs und Dmgegend.
Am 27. d. M. verstarb nach

kurzem , schwerem Leiden unser
Mitglied , die Kollegin

Frau Lmma Naujocks ,
geb. Ehlort .

Die Beerdigung sindet am
Dienstag , den 30. Juli , nachm .
2>/ , Uhr , von der Leichenhalle des
Luisen - Kirchhoss , Charlottcnburg ,
am Fürftenbrunner Weg, aus statt .

Um recht zahlreiche Beteiligniig
wird gebeten . 20928

Der Bundesvorstand .

Todes - Anzeige .
Am 27. Juli verstarb nach I

I kurzem Leiden in der Sommer - >
I wohnung zu Hohen - Ncucndorjl
I unsere liebe , gute Mutter , >

| Schwiegermutter und Großmutter j

Sophie Löhler
geb . ßrusch

lim 87. Lebensjahre .
Die Beerdigung findet am Mitt -

I woch, nachm . 5 Uhr , von der Halle I
I des Gcmeindc - Fricdhoss Hohen -
| Ncucndors ( Nordbahn ) aus statt .

Dies zeigen tiesbctrübt an
>August und Lopbie Hinize , Berlin .
| Familie Krüger , N. - Schönhausen .

Familie Löffler , Herinsdorj .
Familie Borisch , Cleveland .
Familie Nicolay , Strausberg .

TodessAnzeiges
Am 27. Juli verstarb nach I

langem schwerem Leiden meine [
liebe Frau

Luise Vogel
geb. Rogge .

Die Beerdigung sindet am Dien ? -
tag , den 30. Juli , nachmittags
6 Uhr , von der Leichenhalle dcS
Schöneberger FriedhoseS , Max -
straße , aus statt . 554L

Dies zeigen ticsbetrübt an
Die irauerndon Hinterbliebenen .

Danksag
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben , guten Mannes sage ich allen
Beteiligten meinen herzlichsten Dank .
2087b Wiiwe Ottilie Pelersehn .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( Tettgedruckt ) 20 Plg . Stellengesuche
und Seh lalstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zShlcn doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
| e für die nächste Nummer werden In den Annahme -
[>. stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis

12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,
bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

DtPsUchemilFarbensehlernFabrik -
Nlederlnge Große Franfiurterstrnß « 9,
parterre , kew Laden . Mauerhoff . ( 1

Steppdeekeu billigst Fabrik Groß «
Frankjurterftraße S, parterre . fl

« lirdfnenhlNiS ÄroßeFrlMklnrler «
straße 9. parterre . Kein Laden .
Mauerhoff , _ If

Fahrräder , Teilzahlungen . Jn -
validenstraße 20, Skalitzerstraße 40. *

Herrenfahrrad , Dameniahrrad ,
wie neu , 45,00 . Holz , Blumen .
straße 30 b. 25153 »

Steppdecke » spottbillig . Fabrik
Große Franksurtersttaße 60. 2167K »

Teppiche ! ( seblerbatfe ) i:
Größen sur bie Halste oeS
im Teppichlager Brünn , Hf

in allen
. S Werfet

. . . . teppichlager Srünn . Hackescher
Mar « 4, Bahnhos BSrse . 251,1 »

Möbeltischlerei lieserf gediegen .
Wohnungseinrichtungen äußerst billig
Bunte Küchen . Auch Ratenzahlung .
Kein Laden . Harnack , Tischlermeister ,
Dresdenerstraße 124. nahe Kottbuser
Tor . Genoffen erhalten 3 Prozent . »

Fahrräder , neue , gebrauchte ( erft�
klassige) billig 1 Produktiv - EmkausS
genoffenschast , Oderbergerstraße 30.

GelegenhettSkäuse : Paletot », An -
züge , Hosen , Koffer . Revolver ,
TeschingS , Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke, Oranienstraße 131.

ReiseaNisrr , Operngläser , Reiß -
zeuge . Regulatoren , Freischwinger ,
Harmonikas , Geigen , Zithern , Bilder ,
Teppiche , spottbillig . Lücke , Oranien -
straße 131. 2063b »

Pfandleihhans ! Hermannplatz
sechs . Fürj cd ermann I Spottbilligster
Bettenverkaus , Brautbettcn , Ver -
mietUNgSbett , Pfänderverkauf , Bett -
■stücke, Nähmaschinen , AuSstcucrwäsche, '
Gardinenverkaus . Teppichverkaus , Gold¬
sachen , Uhrenverkaus , Jackettanzüg� -
Gehrockanzüge , Sommerpaletots . *

Möbelfabrik , Oranienstraße 58
direkt Moritzplatz . In meinen fünf
Etagen stehen komplette WohnnngS -
einrichtnngen in jeder Preislage vom
Sinfachsten bis zum Elegantesten .
Besondere Gelegenheit biete ich in
verliehen gewesenen , fast neuen
Möbeln , die bedeutend
find . Besichtigung erbeten , ohne Kaus -
zwang . Auffallend billig verkause ich
neue Chaiselongues 20, Schlas -
sosa 29 , tSatteltaschensosa 45 ,
Paneelsosa 65, hochelegante Gar -
nitur 75, Säulentrumeau 32,
Bettstelle mit Matratze 15, Auszieh -
tisch 18. Muschelspind , Vertiko 27.
Gekauste Möbel können drei Monate
kostensrei lagern . Teilzahlung ge «
stattet . Kein Laden , direkt Fabrik .
Auch Sonntags geöffnet . Muster -
buch graNS . _

2192K *

Kinderwagen , Kinderbettstellen
Sportwagen , gebraucht «, zurückgesetzt «
lpottbillig . Schneider , Kursursten -
straße 172. 2247K »

GaskocherhauS ! ! ! Zweilokhgas -
fochcrl 3,00 . GaSbügelapparate I
Gasplätkeisen I Schneidereisent Gas -
beleuchtung I spoitbillig l Wohlauer ,
Wallnertheaterstraße 32. 25883 *

Herren - Garderobe nach Maß ,
säubere Arbeit , großes Stofflager ,
Paletot , Anzug 36 Mark an . Kaust
beim Handwerker . lasset den Hand -
werkeroerdienen . Teilzahlung gestattet .
F. Dörge , DreSdcnerstraße 109. »

Koppenstraße +44 *

Kinderwagen , Kinderbettstellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Sommer , Wien - rsttaße 51.

Herrmann Schlesinger , Turm -
straße 53, hat die besten Arbeits .
anzöge . 25742 *

Steppdecken , voll « Größe , Cre -
tonne 3,00 , Trikot 4,25 , Similiseide
4,25 , WollatlaS 5,50 , Normalschlas -
decken 1,85 , Sonderangebote , Teppich .
haus Emil Lesövre , Oranienstt . 158.

Stare , junge , 1 Mark . lernen
sprechen , pseisen . Richter , Oranien -
straße 87. _ 2082b »

Klciderspind , Vertiko , Garnitur ,
Küchcncinrichlung verkaust billig
Lawulezak , Uttechterstraße 10. 2079b »

Laubänholz , Tische , Stühle , Bretter ,
Türen , Fenster , Angelboote , Turn -
gerüst , Holzkasten , Wellbleche , Werk -
bänle räumungShawer bis 3. August
zu jedem annehmbaren Preise zu
verkaufen . Karl Kaufsmann , Rixdors ,
ManitiuSsttaße 5, Platz unweit May -
bach - User . _ 2038b

Zäh » » 1 Mark , gaumsrei 1,50
Lindenstraße 106. 20806

Verschiedenes .

LewandowSky - Sänger - i
Oldrnburgerstraße 23. _ fSl »

Schrift der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separay auch abends ein tüchtiger
und gewiffenhaster Privallehrer . Die
Stunde kostet eine Mark . Eine Unter ,
richtsstunde wöchentlich genügt . Ge -
fällige Angebote find unter Q. 4 an
Expeditton oeS „ Vorwärts » zu richten .

Dampfwäscherei . Sonnenlicht »,
Rixdors , Bergstraße 55. Lewwäsche
10 , große Bezüge 15, Handtücher ,

4 Slüd stj Pfennig .

Erklärung ! Die
betteffend den Herrn Bäckermeister
Keil , Mirbachstraße 25, daß derselbe
ein dem Herrn Lieoack gehöriges , im
Schausenster befindliches Plakat rechts -
widrig entfernt habe , erkläre ich als
unwahr und leere Redensart . Lieback ,
Schreinerstraße 57. 26053

Handwäschcrei , 3 und�4 Hand .
tücher 10 Piennige , Bett - und Leib -

uväjche 10 Pfennige . Abholung und
Licsernng Donnerstag . Frau Stechow ,
Köpenick , Wilhclmsttaße 14. 2594K

Pateittanwalt Wessel , Gittchiner -
straße 94». 2555K »

Teilzahlung . Aniertigung ele -
ganter Herrengarderobe . Marcus ,
Dragonerstraße 10a .

_ 261/15 *

Nixdorfl >paal zu- - - -0_ Festlichkeiten
Sonnabende sür Herbst und Winter
frei . Kirchhosstraße 41. _ ( - 144»

Z « kaufen gesucht wird . Sozi »
listische Monatshefte » 1 . —10. Jahr -
gang . Angebote unter F. Bolckmar ,
Abteitung Jrmer , Leipzig . 2503K

Vermietungen .

Zimmer .

Möbliertes Zimmer ,
Lausitzerstraße 45, I link ».

Herrn ,

_ _ +25 »
Balkonzimmer sür einen Herrn ,

WW. , EraSmuSstraße 8, vorn HI ,
Schmock . 20554 »

Teilnehmer SS möblierten
immer gesucht Belle - Alliancestt . 11,
- eitenflügel l rechts . _ 1715B

Balkonzimmer ( Badbenutzung ) ,
herrliche Aussicht , Baumschulcnweg .
Trojansttaß « 6 II , Bahnhos . 1894b

' Möbliertes Vorderzimmer für
zwei Herren . Mariannenstraße 31,
VI links . ->■25

Schön möblierte » Zimmer , Schreib
tisch, separat . 24,00 inklusive . Kott -
busersiratze 20, vorn II . _ j - 25

Möbliertes separate » Vorder -
immer , 12 Mark . Schliemann -

aße 6, II , Hohns . t68
»in
ftri

Möbliertes Zimmer , zwei
erren . k Herr 10 Mark , vermietet
i, Admiraistratze 151, .

_ f28
Freundlich yiöbliertes Zimmer

sowie �- Schbijstelle für zwei Herren
oermiedet Hietzker , KonigSbergerstt . 17.
Ouergebäud « Hl . _ f46

Schlafstellen .

Bessere Schlafstelle sür Herren
Luisensttaße 56, 3 Treppen , Grätz .

Schlnfstelle Wallstraße 35 vorn III .
Möblierte Schiasslclle ( Hand -

werter ) Kleine AndreaSsttaße 16,
Hos. Kitzinger . _ 20895

Möblierte Schlafstelle bei Frau
Holzer , Manteuffeistraße 5, vorn IV .

' �Schlafstelle , separat , bei Abraham ,
Falckensteinstraße 17, vorn II . - s25

Brandenburgstrafte 30/31 , IV
links , schmuckes Stübchen als Schlaf -
stelle vermietbar . 2078b

Bessere Schlasstelle sür Herrn
Ritterstraße 124, Hos I. Brandshagen .

Schlafstelle , allein , vermietet
Hcimstraße 13, Ouergcbäude IV .

Genosse findet freundliche Schlaf
stelle bei Haase , Schöneberg , Wa '

ße 4.hurgstraße -(■107
Möblierte Schlasstelle . Herrn ,

Hochftädterskaße 26, vorn I. Heher .
Schlafstelle , allein , vermietet

Friedrich , Skalitzerstraße 5, IV . - f2S
Möblierte SlblajsteUe jür Herrn .

Weg 64, vorn II , FrauGrüner
Runge . t46

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stuhlflechler bittet inn

Arbeit . Stüble werden abgeholt und
zurückgeliesert . A. Gläser , Mnlack .
straße 27. _

14686

Stellenangebote .
Ehauffeurschule „ Am Dedding ' ,

nur Gerichtstraße 17. größte , be.
deutendste . nimmt stet » Lehrlinge an.
Theorelische und praklische Ausbildung
zum Chauffeur _ unter Ingenieur «
ieitung . Werkstötten mit elektrischer
Kraft . Kostenlose Aktrmittlung hoch-
bezahlter Stellungen . 283/18 »

Automobilführer ! Vorzüglichste
theoretische und praktische Ausbildung
zum Chauffeur unter Ingenieur -
Ieitung . Größler Stellennachweis
gratis . Werkstätten mit elektrischer
Krast . Autotechnikum Berlin - Wilmers¬
dorf , Hildegardstraße 13. Bedeutendstes
Lchrinstitut Deutschlands . Von Be »
Hörden bevorzugt . _ . 256711 *

Berfilberer aus Goldlcisten ver «
langt NUschke, Krautsttaße 36. - f46

Kaffeeverleserinue » zum so»
sortigen Zlntritt verlangt . Meldungen
mittags 1 —2 gder abends 8 —9 Uhr .
A. Jandors u. Co. , Kottbuser -
dämm 1 —2 . 2604K

Goldpoliercriu verlangt Kollert .
Annenstraße 15. _ _ _ 62/16 *

Botenfrauen finden dauernde
und sehr lohnende Beschästigung
Prinzenstraße 41. 52/14 »

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten CO Pf . die Zeile .

Wegen Lohndlfferenzen der Tischler ist

Hinte ' Fabrik , Waneudorf,
für Tischler , Maschinenarbeiter und
Hüffsarbciter gesperrt . 91/3 »
Deutscher Holzarbeiter - Berbaud .

Zahlstelle Gr . - Lichterfelde .

Veul5e ! ier

HolAsbeitös-Vesbiliill
Zabtsfello Berlin .

Wegen Streik und Differenzen «st
gesperrt :

sür Bergolder u. Letstenpolicrer
die Firma Mackensen , Ritter .
straße 47. 86/17 »

für Bodenlegcr gesperrt der Bau ,
illerstr . 121/122 , Firma Mittag .

Bau Waitzslr . 3, Firma Pnmnlan
Bau der Firma I ' ctsch , Rosen «

haincrstraße , Ecke Kyffhäuserittaße .
Für Korbmacher « chrnldt ,

DreSdenerstr . 82.
Die OrtSverwaltung .

Beranttvortt . Redakteur : Carl Wermut�Derlin-Rixdor/ . Für denJnsergtenteil vergntw . : TH. Glocke. Berlin . Druck u . Verlaa : DorwärtsBucbdrucker - ! i u. BerlagSanftalt Paul Singer & Co. , Berlin SW ,


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

